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für Balle und den Saalkreis, die Rreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Maumburg- Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarks berga

Expedition Harz 42/43, und die Mansfelder Rreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Patriotiſcher Parademarſch und das Ausland.

Der von den bürgerlichen Parteien unter Führung des preußi-
ſchen Kriegsminiſters im Reichstage ausgeführte patriotiſche
Parademarſch hat im Auslande promt die Wirkung gezeitigt,
die wir ihm vorausſagten. Jn der Londoner wie in der Pariſer
Preſſe macht ſich lebhafte Beunruhigung geltend. Man er-
kennt in den Debatten über den Militäretat die Antwort der
deutſchen Regierung und der deutſchen Reichstagsmehrheit auf
den Vorſchlag zur Beſchränkung der Rüſtungen; ja man lieſt
aus ihnen ſogar eine direkte Herausforderung. Selbſtverſtänd-
lich iſt, daß alle nationaliſtiſch-reaktionären Blätter jenſeits
und diesſeits des Kanals dem franzöſiſchen Miniſter Picquart
und dem engliſchen, Haldane, den tapferen Preußen, v. Einem,
als Muſter vorführen, und gar nicht zu verwundern iſt, daß die
ganze bürgerliche Preſſe des Auslandes erklärt, wenn Deutſch
land ſo fieberhaften Rüſtungseifer zeige, ſo müſſe man eben
auch, koſte es was es wolle, weiterrüſten. Ebenſowenig kann es
ausbleiben, daß dieſelbe Preſſe, zumal in Frankreich, dem „vater-
lansloſen Jaurös“ wieder einmal den „patriotiſchen Bebel“
gegenüberſtellt. Aus dem Berliner Tageblatt erfahren wir auf
dem Umwege über Paris, daß Bebel in Glauchau-Meerane eine
„patriotiſche Rede“ gehalten habe, die mit der Stimmung des
deutſchen Volkes in gewiſſem Zuſammenhang ſtehe. Da in
Frankreich kein Menſch den Krieg gegen Deutſchland will, faßt
man dort die „Stimmung des deutſchen Volkes“ als zu einem
kriegeriſchen Angriff geneigt auf und auf dieſe Stim-
mung ſoll Genoſſe Bebel Rückſicht genommen haben!

Schon dieſe gedrängte Zuſammenſtellung ausländiſcher Preß-
ſtimmen zeigt, daß wir keineswegs geneigt ſein können, alles,
was in ausländiſchen Blättern über deutſche Vorgänge und
Abſichten geſchrieben wird, als richtig anzunehmen. Aber da
es im Jntereſſe aller Nationen, nicht zum mindeſten der deut
ſchen liegt, daß internationale Mißverſtändniſſe und Aufregun
gen vermieden werden, kann ſich die Arbeiterpreſſe der Aufgabe
nicht entziehen, auf der einen Seite grobe Unwahrheiten zurück
zuweiſen, auf der anderen Seite aber entſchieden Stellung zu
nehmen gegen die patriotiſchen Muſterbrüder der nationalen
Blocks, die zum Teil vielleicht mehr aus Unverſtand denn aus
böſer Abſicht dazu beitragen, die Spannung zwiſchen Deutſch
land und dem übrigen Europa in gefährlicher Weiſe zu ver-
ſchärfen.

Jn der Deutſchen Tageszeitung kann man wieder leſen S
und dadurch ſoll die hurrapatriotiſche Haltung, namentlich der
Agrarier, gerechtfertigt werden „angeſichts der jetzigen
Weltlage“ würde es geradezu frivol ſein, über den Bedarf
des Heeres und der Flotte zu märkten und zu feilſchen. Jetzt
müſſe es heißen: „Jeder Mann und jeder Kahnl“ Es
rann aber keine ſchlimmere Verdrehung des wirklichen Tat-
beſtandes geben, als dieſe ewige Berufung auf die „Weltlage“.
Die Lage Deutſchlands in der Welt iſt, wie die Kölniſche Zei
tung zugibt, keineswegs die angenehmſte, aber ſie iſt keineswegs
unmittelbar gefährdet, und ſoweit ſie unangenehm iſt, liegt die
Schuld weder am „verfiden Albion“ noch am „revancheluſtigen

Frankreich“ noch am „treuloſen Jtalien“, noch an irgend einem
anderen Klabautermann, mit deſſen Hilfe die offiziöſe Preſſe
die deutſchen Kinder in die Betten ſchreckt. Auch in bürger-
lichen Zeitungen, wie z. B. der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung,
den Hamburger Nachrichten und vielen anderen konnte man we
nigſtens zeitweilig ein Stück der Wahrheit darüber leſen, und
neuerdings iſt es ſogar ein freiſinniges Blatt, das gänzlich aus
der Rolle fallend, über die Urſachen der berühmten „Weltlage“
ein paar recht zutreffende Bemerkungen macht.

Wir haben vorgeſtern unter den tagesgeſchichtlichen Notizen
die Auslaſſungen der Rhein.-Weſtf. Ztg. und der freiſinnigen
Breslauer Ztg. über das perſönliche Regiment wiedergegeben.
Beide fanden die Urſache der Vereinſamung Deutſchlands nicht
in den Machinationen der fremden Staaten, ſondern in der
Art, wie Deutſchland in die Weltlage eingreift. Das Organ
der rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebarone erklärte ausdrück-
lich, die augenblickliche Verſchärfung der politiſchen Weltlage
ſei „durchaus perſönlich“, in dem Schachſpiel zwiſchen
Eduard von England und ſeinem Neffen Wilhelm II. ſei letz-
terer matt geſetzt worden. Von allen den Fürſten und Königen,
die Wilhelm II. in den erſten Jahren ſeiner Regierung beſucht
habe, ſeien ihm nur der greiſe Joſeph von Oeſtreich und der
Fürſt von Monaco, der Beſitzer der größten Spielhölle der
Welt, treu geblieben. Von den gefährlichſten Gegnern werde
immer gerade die Perſon Wilhelms II. zum Zielpunkt ge-
nommen. Peinlich werde empfunden die Art und Weiſe, wie
der Erbe von Bismarcks Stellung ſeine fürſtlichen Brüder an-
rede, antelegraphiere, empfange und beſuche. Aehnlich
äußerte ſich das freiſinnige Breslauer Blatt, das auf die Ver
leihung des höchſten preußiſchen Ordens an den japaniſchen
General, zugleich aber auch an ſeinen ruſſiſchen Gegner er-
innerte, an die deutſche Handelspolitik, durch die wir alle Welt
verärgert hätten, an die Blamage von Algeciras und an die
nachträgliche Erteilung von Zenſuren. Das alles ſeien Ur
ſachen, durch die Deutſchland im Völkerkonzert immer unbelieb-
ter und vereinſamter geworden ſei.

Das Regiſter der Breslauer Zeitung läßt ſich noch bedeutend
erwweitern. Wir waren es, die den Dreizack ſchüttelten und mit
der gepanzerten Fauſt drohten; wir waren es, die das Wort
prägten, daß Deutſchland in der Welt, und in Deutſchland
natürlich Preußen „voran“ ſei; wir haben Kriegsreden über
die Weſtgrenze und über den Kanal geſchmettert. Kein Wun-
der alſo, wenn das Ausland die neuerlichen Debatten des
Reichstages über den Militäretat bloß als eine Fortſetzung
jenes auf die Gewalt pochenden Verfahrens betrachtet, durch das
Deutſchland dahin gekommen iſt, wo es heute ſteht.

Die heutige für das Reich recht unerquickliche Weltlage iſt
von der Regierung und dem Syſtem verſchuldet, die dem deut-
ſchen Reichstag verantwortlich ſind. Keine ziviliſierte Nation
der Welt hätte ein ſolches Syſtem der auswärtigen Mißregie-
rung, wie es in Deutſchland geübt wird, auch nur einen Tag
lang ertragen. Der jingoiſtiſche Herr Chamberlain und der
chauviniſtiſche Herr Delcaſſé wurden geſtürzt, obwohl ſie beide
an Kulturgeſinnung und ſtaatsmänniſcher Fähigkeit den Män-

nern des deutſchen Regimes turmhoch überlegen waren. Dieſer
geſunden Reinigungspolitik verdanken England und Frankreich
die überragende Stellung, die ſie heute einnehmen, während
Deutſchland durch Duldung einer ſchlechten Regierung immer
weiter hinabglitt.

Wenn ſich heute die bürgerliche Reichstagsmehrheit „mit
Rückſicht auf die Weltlage“ wie ein Kriegerverein bei der
Fahnenweihe benimmt, wenn „mit Rückſicht auf die Weltlage“
der uniformierte Vertreter eben jener Regierung, der Kriegs-
miniſter v. Einem, für ein paar billige Redensarten wie ein
Held gefeiert wird, der ſiegreich aus dem Kriege zurückkehrt,
ſo kann durch ſolche Torheit die Weltlage und die Lage Deutſch-
lands nicht verbeſſert ſondern nur verſchlechtert werden. Und
wenn die franzöſiſche Chauviniſtenpreſſe die deutſchen Sozial
demokraten „Patrioten“ nennt, ſo ſollte ſie ehrlich genug ſein,
hinzuzufügen, daß ſozialdemokratiſcher Patriotismus auf den
Jnternationalismus fußt, und daß die Sozialdemokratie mit
Rückſicht auf das deutſche Volk und alle Völker Europas gegen
das hirnverbrannte Treiben der Säbelraſſeler und Kriegs-
hetzer die entſchiedenſte Verwahrung jederzeit eingelegt hat und
cinlegen wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 26. April 1907.

Jm Reichstage
wurden am Donnerstag die Beratungen des Militäretats fort
Curr Unſer zweiter Fraktionsredner in der Generaldebatte,
Benoſſe Noske, wies mit Schärfe die alberne Behauptung

zurück, daß die Sozialdemokraten Deutſchland ehr- und wehr-
los zu machen beabſichtigen. Die ſtrikte Erklärung hinderte
aber den Kriegsminiſter nicht, eine neue Brouſartiade loszulaſſen. Ebenfls mit ſäbelraffelndem Pathos beautwortete

Herr v. Einem die fehr begründeten Klagen des Polengrafen
Mielezynski über den militäriſchen Boykottunfug im Often.
Der übliche Schlußantrag des Blocks und Zentrums ſchnitt
dem Genoſſen Bebel das Wort ab. Er wird auf die miniſte-
riellen Säbelraſſeleien bei der dritten Leſung antworten
Die weitere Debatte verlief ſich durchweg in Einzelheiten. Der
verunglückte Verſuch des ſächſiſchen Antiſemiten Haniſch, eine
Jungfernrede loszulaſſen, brachte Heiterkeit in die Langeweile.
Em Dutzend Junker und Großbauern ſchrien nach höheren
Preiſen für Remontepferde. Eine dahingehende Reſolution
wurde gegen die Linke natürlich ausſchließlich der National-
liberalen angenommen. Jn der Spezialdebatte ſprachen
noch die Genoſſen Hoch und Noske. Der letztere polemiſierte
gegen die Remonteverteuerer und der erſtere konſtatierte die
antiſtädtiſche Kaſernenpolitik der Heeresverwaltung. Gegen 7 Uhr
vertagte endlich das Haus die Weiterberatung auf Freitag.
Zuerſt wird heute die Einſtellung eines Verfahrens wegen
Beleidigung gegen den freiſinnigen Abgeordneten Dr. Potthoff
beſchloſſen werden.

(Nachdruck verboten.)

i Die zweite Buße.
Kriminal-Roman von Dietrich Theden.
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Fünftes Kapitel.Das Morgengrauen hüllte die Gebäude noch in ein die
kretes Halbdunkel, als der Arbeiter Kruſe vor dem Ver-
walterhauſe auf Herbrinck warieie, der einen Rundaang durch
die Siallungen angetreten hatte und von dort jeden Augen-
blick zurückkommen ſollte.

Es war eben
nen, mit denen ſie bis dahin hantieri
ten, als der Verwalter über
ſeiner harrenden Arbeiter ſtand.

„Kommen Sie hinein, Kruje,

hatten, auslöſchen konn-

fordere er und

den Grafen ernſtlich verletzt, und er wird. wie
Dirt 2 mar ein alzum Nachgeben ſchwerlich geneigt ſein. Es war ein P

S l

Recht war es
daß Sie das Geſpötte duldeten,

Sie unangenehm ſein werden, ſo

Stellen desdaß er hinzugekommen. und gerade diees hören mußte, die ſich auf ihn bezogen

von Jhnen aber auch nicht,
imd wenn die Folgen für Sie unange
haben Sie ſich das ſelbſt zuzuſchreiben. en

„Wenn Se awer doch en Wurt inlegg n will n
„Das will ich tun, Kruſe.

beſchränkt,

nächſten Tagen. Sobald ich felb
fen weiß, werde ich Sie davon

„Warrn Se em dat ſeggn,
wedder dar wier?“ fragte Kruſe bedrückt.

in Kenntnis ſetzen.

„Jch will vergeſſen. daß ich ihn geſehen habe,“ entgegnete
Herbrinck nicht unfreund'ich.

„Denn ol veelen Dank, Herr Verwalter.
Nach Kruſe kamen Dütje und L

erhielten gleichſalls ihren ernſten Verweis.
„Sie haben beide

ſchioß Herbrinck. „Wenn Sie dasch nicht wundern, wenn die dul
ausgeht. Die iſt doch auch kein Schiffetau

o foritre ben,

d Sdaß Die

daß am letzien Ende auch Keiten zum en zu
ſin

o hell geworden, daß die Leute ihre Later-

den Hof kam und bald vor dem

ging ins
Bur S nd jetzt vor allem das eine: Sie habenBureau voran. „So, und jetzt vor all ich ſah

Meine Macht iſt aber nicht un
und ich ſtehe für einen gulen Ausgang nicht ein.

ie j je Arbeit, und kommen Sie auch in denS zt die Arbeit, und kommen Sie auch iS ſt die Entſcheidung des Gra-
dat dat min Broder noch

Körten an die Reihe und
J. Fſchon gerade genug auf dem Kerbholz,

dürſen Sie
Geduld des Grafen endlich

iner
infti r izerren und nicht bedenken,wie Anveſnünttig daran herumze ren

„Jo,“ meinte Dütje verlegen, „awer wenn die Kierl ni weſt
wier

„Der Kieler Laſſen Sie ſich von
Schreier Ohr und Vernunft wegkfaufen?“

„Dat ni. Awer
„Daß Sie beſchönigen und die Schuld auf andere

jedem hergeſchneiten

ſchieben
wollen, macht Jhre Sache nicht beſſer. Schämen Sie ſich,
Dütje! Sind Sie ein Mann Ein Mann, der was wert iſt,
ſteckt ſich nicht hinter andere. Der löffelt die Suppe, die er

1 u. n 25 n ungſich eingebrockt hat, ſelbſt aus, und wenn ſie ihm auch noch
ſo ſchlecht ſchmeckt. Um Jhren Rüſſel vom Grafen werden
Sie nicht herumkommen. Bedanken Sie ſich, wenn's dabei
ſein Bewenden hat.“

T 3 d a vEr brech kurz ab und ſchicklie die beiden dem erſten nach.
Am halben Vormittage kam der Gutsherr zu Pferde an den

Nettelſee und ſah dem Eisfahren zu. Als er Herbrinck ge-
wahr wurde, ritt er auf ihn zu.

„Morgen, Morgen!“ grüßle er, und Herbrinck benutzte die
Gelegenheit, das Geſpräch ſogleich auf die Uebeltäter zu len-
ken. Er beſtieg gleichfalls ſein Pferd, das an einer vor dem
friſchen Seewinde geſchützten Stelle von einem Arbeiter gehal-
ten worden war, und ritt im Schritte mit dem Grafen nach
dem Gute zurück.

Er bot den Ausfällen des Gusherrn gegenüber
ſeine ganze Ruhe auf, un ein möglichſt günſtiges Ergebnis
für die Bedrohten zu erzielen. Aber Luckner beharrte, ſoweit
Kruſe in Frage kam, mit ungewohnter Zähigkeit auf ſeinem
Entſchluß.

„Die andern beiden, Herbrinck meinelwegen, die können
Sie rüffeln und einſtweilen behalten mal kommt auch ihre
Stunde. Den Kruſe aber nicht um die Welt!“

Herbrinck hatte bereits an einen Ausweg gedacht
„Würden Sie mir geſtatten, in anderer Weiſe für die Leute

beſorgt zu ſein?“
„Wie meinen Sie das
„Vielleich:

geehrie Allerweltsvorſehung?“

3 m u nern M, J. un fer-tonnte ich e au er i ichdarg e l
Sie keinen Dank ernten.“

Ich möchte aber den Verſuch me hen z
„Tun Sie. was Sie nicht laſſen können. Menge und Tönn-

dorp werde ich aber warnen. Sollen die nachher den Schaber-
nack haben?“ grollte Luckner. „Allzu heiß bekommt nicht; ver
brennen Sie ſich den Mund nicht.

„Denken Sie verſöhnlicher?“ fragte Herbrinck am Jagdtage,
als der Graf in guter Laune ſchien.

„Kommen Sie mir ſchon wieder mit dem Spottgelichter
Nein! wiederhole ich Jhnen, und wenn Sie noch hundertmal fragen. Aber warten Sie, verſalzen werde ich Jhnen
das; gleich ſpreche ich mit Tönndorp und dem Neurader undbaue Fynen das Loch gründlich zu

Herbrinck lächelte.
„Da freue ich mich, daß ich flinker geweſen und Jhnen zu

vorgekommen bin, Herr Graf. Herr Menge hat bereits ein-
gewilligt.“

„Was, ſich richtig übertölpeln laſſen Den Braten ſchnappe
ich Jhnen doch noch weg!“

Erſt am Abende beim Skat fiel Luckner die Geſchichte wie-
der ein.

„Jch gratulieren Jhnen, Menge. 't ward immer kruſer up
Neerad,“ ſtichelte er, während Tönndorp die Karten miſchte.

„Das iſt Jhr Vorteil. Die ſchönen Schnadahüpfeln werde
ich mir aber auch mal vortragen iaffen,“ gab Menge zurück

„Abheben!“ mahnte Tönndorp.„Jch würde n raten, noch etwas zu warten,“ fuhr
Luckner fort. Vielleicht kann inzwiſchen eine kleine Umdich-
tung vorgenommen werden, und die Knüttelverſe paſſen dann
mitſamt dem Knüttel auf Sie!“

„Sie reizen, Menge!“ erinnerte Tönndorp wieder.
„Tourns,“ bot Menge. „Es gibt Menſchen, die vorm rauhen

Handſchuh davonlaufen. Dazu gehöre ich nicht.“
„Und andere, die das Feuer nicht ſehen, wenn's ſchon

lichterloh brennt. Tourné habe ich.“
„Jch bin verſichert, Luckner. Solo!“
„Habe ich. Meinen Sie, Jhre Neurader Alten ſeien für

Sie eine Leibgarde Die werden mit aufgewiegelt.“
„Corur Pique. Das ſind doch keine Wetterhähne.

teizte Tönndorvy ungeduldig.

S 8 9 77 r„Sind ſie alle!“ behauptete Luckner. „Zch vaſſe!
Tr Morl a Wgffſer verd T z r T'reſſe!“r 0 zu v d wer r Donndorp. Dr elüberbot der Neurader.

3 r J 44„Sie haben wohl wieder die ganze Hand voll!“ murrie
Luckner r Jhre Kartenbuben, und wenn ſie alle vier
zuſammenſitzen, bleiben gegen einen Kruſe doch immer von

Pappe.“ e(Fortſetzung folgt.

h



Aus dem Landtage.
Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die die dritte Leſung

des Eigts mit der üblichen Generaldebatte über die
allgemeine volitiſche Lage. Zum Worte gemeldet hatte ſich
der nationalliberale Abgeordnete Dr. Friedberg. Als er aber
ſah, daß er der einzige Dreiklaſſenwahlrechterwählte ſei, der
Neigung zu einer politiſchen Debatte beſaß, wollte er den
Gottesfrieden der anderen Siebenſchläfer nicht ſtören und ver
zichtete aufs Wort. Damit war die Generaldebatte über den
ktat im Abgeordnetenhauſe zu Ende. Beim Etat der
Anſiedelungs kommiſſion wurde dann über die
Reſolution Arendt (frk.) abgeſtimmt, die noch ſchärfere haka-
tiſtiſche Maßgegeln gegen die polniſchen Bauern fordert. Sie
wurde gegen die Stimmen der antragſtellenden Partei ab
gelehnt; es ergab ſich jedoch ſofort, daß die Konſervativen

dationalliberalen die Abſtimmung nur verſchlafen hatten.
ie erklärten nachträglich, daß ſie dafür hätten ſtimmen

Der Fehler ſoll durch einen beſonderen Antrag der
Freikonſervativen gelegentlich repariert werden. Jn den
Beratungen nahm den größten Raum eine Reſolution
des konfervativen Abgeordneten Frhrn. von Erffa ein, die
verlangte, daß die Domänen in der Provinz Sachſen nur
veräußert werden ſollten, wenn grundbuchmäßzig das Verbot
ihrer Aufteilung in Bauerngüter feſtgelegt würde. Der An
trag iſt wieder ein rrefflicher Beweis dafür, wie die konſer
vative Partei den Großgrundbeſitz in jeder Weiſe bevorzugt
und die Bauern mit rührender Liebe auffrißt. Jm preußt-
ſchen Landteg iſt ein ſolcher Antrag ſeiner Annahme natürlich
ſicher r wenn, wie in dieſem Falle, der preußiſche Land
wirt erklärt, daß in einer ſo hoch entwickelten
Landwirtichaft wie der Sachſens die Domänen und der Groß
rundbeſitz völlig überflüſſig geworden ſeien. Beim Etatdes Handelsminiſter iums gab der Miniſter Dr.

Delbrück wiederum längere Erklärungen über die Urſachen der
zahlreichen Bergwerksunfälle der letzten Zeit ab. Neues ſagte
er nicht: er beſchränkte ſich darauf, noch einmal ſeiner Ab-
neigung gegen Arbeiterkontrolleure und die Koalition der
Arbeiter in „ſtaatsfeindlichen“ Gewerkſchften zu bekunden.

Heute ſoll die dritte Etatleſung mit aller Gewalt zu Ende
gepeitſcht werden.

je Bodenſchätze in den Kolonien.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags teilte geſtern Dern

burg mit, es komme in Kamerun außer Petroleum noch vor-
vor. Die Regierung ſtehe auf dem Stand-

iſchätze in den Kolon en gehörten dem Fiskus.
rer müſſe die Ausbeutung privaten Geſellſchaften

überlaſſen bleiben, doch habe ſich das Reich durch Verträge mit
dieſen Gefſellſchaften „einen gehörigen Gewinnanteil“ geſichert.

Abwarten! Außerdem iſt nicht einzuſehen, warum das Reich
Anfang an die Hebung der Bodenſchätze ſelbſt in die
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Wie die Regierung dem Privakkapital in den Kolonien koloſ-
ale G ſichert, dafür liefert der Vertrag einen vollgültigen

Beweis, den ſie mit der Kolonial-Eiſenbahnbau- und Betriebs-
ſ ft abgeſchloſſen hat. Dieſer Geſellſchaft iſt der Bau

der Bahnſtrecke von Aus nach Feldſchuhborn in Südweſtafrika
übertragen worden. Die Strecke bildet die Fortſetzung der
Linie Lüdertzbucht-Aus. Der Staat ſtreckt ſämtliche Baukoſten
vor. Er berechnet dafür keine Zinſen, obwohl er doch ſelbſt
für ſeine Anleihen Zinſen zu dezahlen hat. Die Geſellſchaft
braucht nicht einen Pfennig Anlagekapital ſondern erhält 400 000
Mark Vorſchuß, jeden Monat eine Million Mark Abſchlag und
mindeſtens 950 000 M. Gewinn, ungerechnet die 597 000 M.
Verwaltungskoſten, die außerdem noch vom Reiche gezahlt wer-
den müſſen.

So wird aus nichts eine Million gemacht! Und ſo ſichert
ſich das Reich Einnahmequellen in den Kolonien.

Gouverneur Puttkamer vor Gericht.
Geſtern hatte ſich Jesko v. Puttkamer, der zur Dispoſition

geſtellte Kameruner Gouverneur, in Potsdam vor der Dis-
ziplinarkammer für Reichsbeamte zu verantworten wegen Paß-
fälſchung und Begünſtigung. Puttkamer iſt 1855 geboren und
ſeit 1890 Gouverneur von Kamerun. Sein amtliches Jahres
einkommen betrug 32 700 M. Puttkamer wird veſchuldigt,
ſeiner früheren Konkubine, einem Fräulein v. Ecke, einen
falſchen Paß auf den Namen einer Freiin v. Eckardtſtein aus
geſtellt und bewußt unrichtig als ſeine Couſine ausgegeben zu
haben. Puttkamer erklärte, er habe in der Tat angenommen,
die Dame ſei Freiin v. Eckardtſtein, er müſſe deshalb den
Vorwurf der Paßfälſchung beſtreiten. Die Ecke iſt 1899 wegen
unberechtigter Führung des Adelstitels zu acht Wochen Ge
fängnis und ſpäter nochmals beſtraft worden. Sie hat ein
abenteuerliches Leben hinter ſich und iſt jetzt verheiratet als
Frau d. Germar. Betreffe Begünſtigung der Siedelungs-
geſellſchaft Viktoria, von welcher Vuttkamer ohne Einzahlung
hohe Ehren-Anteilſcheine erhalten hat, erklärt ein Beamter der
Geſellſchaft, es ſei damit keine Beſtechung des Gouverneurs
beabſichtigt geweſen. Aus den Büchern der Geſellſchaft ergibt
ſich kein Anhalt, daß dem Beklagten irgend welcher Vorteil ge
boten worden ſei. Weiter wird gegen Vuttkamer der Vor
wurf erhoben, er habe in unzuläſſiger Weiſe in die Rechts
pflege eingegriffen. Jn Viktoria fungierte als Richter Herr
Lemmermann, der nach Meinung Vurtkamers den Ausſagen
der Schwarzen zu großen Wert beilegte, den Ausſagen der
Weißen dagegen zu geringen. Puttkamer ſchries an
mann: „Wenn in dieſer Weiſe weiter gearbeitet wird, ſo muß
das Anſehen der Weißen in den Augen der Schwarzen unbe-
dingt leiden. Dann kann die Kolonie ebenſogut den Miſſionaren
überlaſſen bleiben. Es ſcheint hier Kamerun mit Berlin oder
München verglichen zu werden. Wenn das ſo weiter geht,
dann wird Dr. Effer ſich in Berlin beim Reichskanzler be
ſchweren oder im Reichstage durch einen hervorragenden Abge-
ordneten eine Interpellation einbringen laſſen

Jn ſeinem Plädohyer ſuchte der als Anklagevertreter wirkende
Kammergerichtsrat Dr. Kleine den Verkehr Puttkamers mit
der „reiſenden Dirne“ und „Hochſtaplerin“ Ecke möglichſt menſch-
lich zu erklären; aber der „Laufpaß“, den er ihr endlich gegeben
habe, ſei eben falſch geweſen. (Heiterkeit.) Mindeftens liege
grobe Fahrläſſigkeit vor, wenn Puttkamer ſich nicht erſt ver
gewiſſerte, ob die Ecke wirklich eine Freiin v. Eckardtſtein ſei.
Die anderen Anklagepunkte ſeien durch die Beweisaufnahme

iwiederlegt Er beantragte Dienſtentlaſſung.
Verteidiger Vuttkamers, Rechtsanwalt Sello,

Freiſprechung. Puttkamer felbſt erklärte, in ſeiner 21jährigen
Tätigkeit habe er ſtets nur das Wohl des Reiches und der Kolo-
nien im Auge gehabt und niemals gegen deren Jntereſſen ver
ſtoßen. Der Gerichtshof erkannte nach mehr als einſtündiger
Beratung auf einen Verweis und 1000 Mk. Geldſtrafe.
In der Begründung wurde geſagt. ein Dienſtvergeben ſei darin
erblickt worden, daß der Angeſchuldigte, bevor er den Paß auf
den Namen der Freiin von Eckardtſtein ausſtellte, nichts getan
hat, um ſich zu überzeugen, ob ſie wirklich die Freiin von
Sckardtſtein ſei. Die Begünſtigung der Siedelungsgeſellſchaft

ine

tvorden.

Fp forderte

„Viktoria“ hat der Gerichtshof verneint. Bezüglich des SEin-

griffe in die Rechtspflege iſt der Gerichtshof der Anſicht, daß
ein Gouverneur nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht
hat, politiſche Beamten in der Kolonie Weiſungen zu erteilen.
Dagegen darf der Gouverneur in die Tätigkeit eines Richters
nicht eingreifen. Der Gerichtshof räumt jedoch dem Ange
ſchuldigten ein, daß ihm der Gedanke eines rechtswidrigen Ein
griffs abſolut fernlag, ind glaubt auch, daß er nichts anderes
im Auge hatte, als die wirkſame Förderung der Jntereſſen der
Kolonie. Bei der Strafabmeſſung ſei davon ausgegangen wor-
den, daß der Angeſchuldigte 21 Jahre lang ſein ganzes Wiſſen
und Können und ſeine Kraft in den Dienſt des Vaterlandes
geſtellt hat. Er iſt niemals vorbeſtraft, weder kriminell, noch
disziplinariſch. Von den verſchiedenſten Seiten iſt ſeiner Arbeit
Zuſtimmung und Vertrauen entgegengebracht worden. Deshalb
hat der Gerichtshof die Strafe der Dienſtentlaſſung von ſich ge-
wieſen, denn das iſt die härteſte Strafe. Er hat es vielmehr
für angezeigt erachtet, daß dem Angeſchuldigten zunächſt wegen
der Aeußerung gegenüber dem Richter Lemmermann ein Ver-
weis erteilt werde, weil die Form, in der die Aeußerung ge-
ſchah, nicht dasjenige Maß von Aufmerkſamkeit erkennen läßt,
welches bei ſo wichtigen und einſchneidenden Dingen erforderlich
iſt. Bezüglich der beiden Verfehlungen, die das Verhältnis des
Angeſchuldigten zu der Ecke betrafen, war der Gerichtshof der
Meinung, daß, wenn ſie auch 10 Jahre zurückliegen, derartige
Verſehen doch durch eine härtere Strafe gebüßt werden müſſen.
Er hat deshalb eine hohe Geldſtrafe für angezeigt erachtet.

Nun kann Jesko v. Puttkamer weiter arbeiten.

Die Dattelkiſtenromantik in den Schulen. Die Regierung in
Potsdam hat den Kreislehrerkonferenzen zur Behandlung das
Thema empfohlen: Die Bedeutung unſeres Kolonialbeſitzes für
das deutſche Volksleben und das Gedeihen des Reiches ſowie die
daraus ſich ergebenden Anregungen für den Volksſchulunter-
richt. „Anregungen“ gibt der Kolonialbeſitz genug. Es fragt
ſich nur, welche Art von Anregungen der Regierung genehm
ſein würde.

Den Freiſinnigen iſt es höchſt unangenehm, daß unſere Par
teipreſſe konſtatieren konnte, wie ſelbſt Herr Müller-Sagan jetzt
für vermehrte Land und Sceerüſtungen eingetreten iſt. Die
Freiſ. Ztg. polemiſtiert heute gegen Bebel, der jene Tatſache im
Reichstage feſtnagelte. Aber das freiſinnige Zentralorgan kann
lediglich auf diverſe Wenn und Aber hinweiſen, an welche
Müller-Sagan ſeinen Bewilligungseifer geknüpft hatte. Man
weiß jedoch, die Wenn und Aber ſind nur dekoratives Beiwerk.
h h rDas Bleibende iſt der Bewilligungseifer.

Von der geheimen Wahl. Am Reichstagswahltage war in
Merſchwitz bei Großenhain Genoſſe Dietrich als Wahlkontrol-
leur tätig. Es ging alles glatt bis abends gegen 6 Uhr, als
der Rittergutsbeſitzer Sachſe in das Wahllokal kam und ſich
vom Wahlvorſteher, einem Bäckermeiſter, die Wählerliſte geben
ließ, um feſtzuſtellen, wer noch nicht gewählt hatte. Dagegen
erhob unſer Genoſſe mit Recht Einſpruch und wies den Wahl-
vorſteher auf das Ungehörige des Verfahrens hin. Das war
den Herren ſchon in die Krone gefahren. Noch mehr aufgebracht
wurden ſie, als unſer Genoſſe dagegen proteſtierte, daß der
Wahlvorſteher vor der Stimmzettelauszählung die Urne vor-
ſichtig umſtürzte, ſo daß die Wahlkuverts nicht durcheinander
kamen. Sie riefen unſerem Genoſſen „Unverſchämtheit“, „Kerl“
und andere ähnliche Artigkeiten zu. Die Bemühungen unſeres
Genoſſen, das Wahlrecht zu ſichern, waren aber vergeblich. Als
nun am Schluſſe des Wahlaktes in das Protokoll eingetragen
wurde, die Stimmzettel ſeien der Wahlurne entnommen wor-
den, proteſtierte unſer Genoſſe dagegen, weil die Kuverts nicht
er Urne entnommen, ſondern dieſe umgeſtülpt worden ſei. Er
emerkte ſchließlich, als ſeine Bemühungen fruchtlos waren:

„Wenn Sie das Protokoll unterſchreiben, begehen Sie eine Fäl-
ſchung!“ Dadurch fühlte ſich der Wahlvorſteher beleidigt und
das Schöffengericht Großenhain ging auch gegen den unbeque-
men Wahlkontrolleur vor. Genoſſe D., der eigentlich beleidigt
worden war, denn man hatte ihn „Kerl“ genannt und ihm Un-
verſchämtheit vorgeworfen, wurde zu 14 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Dem Rechte muß Recht bleiben. Jm Namen des
Königs!

Eine Reiſe nach Weſtafrika wird der Großherzog von Meck-
lenburg-Schwerin am 10. Mai antreten.
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Ansland.
Oeſtreich. Soldatenſchindereien ſind auch in der

öſtreich- ungariſchen Armee keine Seltenheit. So wird aus
Budapeſt berichtet: Kürzlich wurde der Huſar Kohn in einem
Raume der Erzherzog Joſeph-Kaſerne erhängt aufgefunden.
Kohn war wegen ſeines Namens allerlei Verfolgungen ausge-
ſetzt; dieſer Tage kam er aus dem Spital, in dem er einige Zeit
zugebracht hatte. Der Wachtmeiſter zwang ihn, ſofort auf das
Pferd zu ſteigen, trotzdem er erklärte, den ganzen Körper voller
Wunden zu haben, die ihm ſeine Kameraden zugefügt hätten.
Bald darauf verübte Kohn Selbſtmord. Der Erzherzog Joſeph
war zufällig zur Jnſpektion in der Kaſerne und ordnete ſofort

Er ließ die Mannſchaften der Eskadron
te diejenigen von der Mannſchaft, die über

Selbſtmordes Aufklärung geben könnten, auf,
meldeten ſich ein Korporal und drei Gemeine,
e protokollariſch bekundeten. Der Erzherzog

der Soldaten wiederholt mit den

eine Unterſuchung an.
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v t würde e „Unglaublich!“ rufen, wenn ſie
jeder Schinderei eines Soldaten zufällig eine Jnſpektion

abhielten. Aber mit „Unglaublich“ und „Unerhört“ macht man

Freizügigkeit. Die
je geſteigerte wirtſchaftliche
hat dahin geführt, daß all-

verlaſſen und in überſeeiſchen
ſuchen. Dieſer ſtändige Aderlaß

g unterſtützt worden und ſie hat durch
den Schiffahrtsgeſellſchaften indirekt

Nun beginnt aber die
mer gefährlich zu werden. Die Ent-
tiimmt nämlich einen Umfang an, daß

mehr und mehr fühlbar
die Löhne. Die Regierung, die

hen Intereſſen weiß aber auch
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Auswanderung einzudämmen. Jm Gegenſatz zu ihrem frü-

45 9 z 2 rn Sheren Verhalten macht den Auswanderungsagenten Schwie-
wogegen an ſich vielleicht nichts einzuwenden wäre.rigkeiten,

S n die untergeordneten Be-Sie geht aber noch weiter
hörden ein Rundſchreiben erlaſſen, worin ſie dieſen verbietet,
den Landarbeiler welche Erntearbeitsverträge abgeſchloſſen
haben, auswandern zu laſſen. Dieſelben ſollen keine Päſſe ver-
abfolgt erhalten. Man ſtützt ſich dabei auf alte Dienſtboten-
geſetze und Verordnungen, in die man die obigen Beſtimmungen
hinein interpretiert.

ankreich. Früchte der deutſchen Kriegshege. Der
kiſchen Tagespoſ wird aus Baris geſchrieben: So iſt es

den „nationalen“ deutſchen Hetzern gelungen, in Frankreich aber
mals die Beſorgnis zu erwecken, daß der Frieden amtlich be
droht ſei, und gegen Deutſchland Stimmung zu erregen. Der
Kriegsminiſter, General Picquart, der vor vierzehn Tagen eine
Erholungsreiſe nach Südſpanien geplant hatte, iſt plötzlich mit
dem Chef des großen Generalſtabes nach der Oſtgrenze ab
gereiſt, um die Kriegsbereitſchaft der dortigen Truppen und
der Feſtungen zu prüfen. Außerdem wurden plötzlich
alle beurlaubten Offiziere aufgefordert, ſofort
in ihre Garniſonen zurückzukehren, und die ein
zelnen Korpsführer angeordnet, ihren Soldaten
vor der Hand keinen Urlaub zu gewähren. Das iſt
auch kein Wunder nach den zahlloſen Hetzartikeln, nach den
groben Lügen und Fälſchungen der mehr oder minder offiziöſen
deutſchen Preſſe. Der Miniſterpräſident Clemenceau hat einem
einflußreichen Politiker die Verſicherung abgegeben, er werde
ſo verſöhnlich wie möglich und den Frieden zu wahren ſuchen,
aber angeſichts der Unberechenbarkeit der deutſchen
Reichspolitik müſſe er als verantwortlicher leitender Staats
mann auf ſeiner Hut ſein.

Eine antimilitariſtiſche Demonſtration in
der Kaſerne. Blättermeldungen zufolge hat in der Ka-
ſerne des 73. Jnfanterieregiments in Bethure ein Unteroffizier
der Reſerve, der früher Bürgermeiſter in einer Gemeinde des
Grubenbezirkes war und eine 13tägige Reſerveübung zu machen
hatte, antimilitariſtiſche Reden gehalten und die Gradabzeichen
von ſeiner Uniform heruntergeriſſen. Der Mann wurde na-
türlich verhaftet.

England. Eine Kolonialkonferenz iſt in der vorigen
Woche in London zuſammengetreten, zu der die Premierminiſter
und Vertreter aller engliſchen Kolonien zugezogen worden ſind
ſo nimmt u. a. der bekannte Burengeneral Botha als Vertreter
Transvaals an der Konferenz teil. Einen pikanten Beigeſchmack
bekommt die Geſchichte dadurch, daß auch Jameſon, der einſt
jenen Flibuſtierzug gegen die Burenrepubliken unternahm, der
die vielbeſprochene Kriegerdepeſche Wilhelm II. zur Folge hatte,
als Gouverneur der Kapkolonte Teilnehmer der Konferenz iſt.
Dieſe hat den Zweck, die engliſchen Kolonien feſter mit dem
Mutterlande zu verbinden, in wirtſchaftlichen und militäriſchen
Fragen einen größeren Zuſammenſchluß herbeizuführen und
die Jdee eines britiſchen Weltreiches in die Praxis umzuſetzen.
Die Beſchlüſſe der Konferenz ſind bis jetzt folgende: Alle vier
Jahre ſoll eine Zuſammenkunft ſtattfinden und den Namen
Reichskonferenz tragen. Präſident iſt der engliſche Premier
miniſter, Mitglieder ſind die Premierminiſter der ſelbſtändigen
Kolonien. Ferner wird ein ſtändiges Sekretariat der Konferenz
errichtet, das unter der Leitung des engliſchen Kolonialamtes
ſteht. Jn der Zollfrage und in Sachen der gemeinſamen Ver
teidigung gegen feindliche Angriffe ſind definitive Beſchlüſſe
noch nicht gefaßt worden. Wenn die Konferenz auch noch
nicht allen Wünſchen der engliſchen Jmperialiſten à la Chamber
lain Rechnung trägt, ſo iſt doch mit ihr der erſte Schritt getan,
das gewaltige engliſche Kolomalreich als geſchloſſene Macht in
die Weltpolitik einzuführen.

Zur Revolution in Rußland.
Arbeitseinſtellung als Proteſt gegen Polizeibrutali-

täten. Jn Petersburg fand am Mittwoch Abend eine
von der Polizei nicht geſtattete Verſammlung in einem Fabrik-
gebäude ſtatt. Die Polizei wurde hiervon benachrichtigt und
drang mit militäriſcher Hilfe ein und ſchlug ſofort mit der
blanken Waffe auf die Verſammlungsteilnehmer ein. Hierbei
wurden 20 Perſonen verwundet. Jnfolge dieſer Brutalität
haben in vielen Fabriken die Arbeiter den Ausſtand begonnen.
Bis jetzt ſtreiken über 10 000 Arbeiter, die Bewegung nimmt
aber einen immer größeren Umfang.

Die „Säuberung“ Petersburgs. Der Petersburger Stadt
hauptmann hat von allen Diſtrikts-Polizeileitern genaue und
erwieſene Taten über die Lebensweiſe und Beſchäftigung aller
Einwohner der Reſidenz eingefordert. Nach Eintreffen dieſer
Daten, ſollen alle Perſonen aus Petersburg ausgewieſen wer
den, welche keine beſtimmte Beſchäftigung haben, mit dem Ver
bot beide Hauptſtädte und alle Univerſitätsſtädte zu betreten.

Steht dieſe „Säuberumg“ vielleicht in Verbindung mit den
Vorbereitungen zur Auflöſung der Reichsduma und zum pro-
jektierten Staatsſtreich

An die Adreſſe der „unationalen“ Radauſtudenten in
Deutſchland, die nach der Reichstagswahl eine wüſte Hetze
gegen die im Lande eines Schiller, Goethe und der alten
Burſchenſchafter ſtudierenden Ruſſen inſzenierten, wendet ſich
eine e btion der Studentenſchaft in Charkow, in der
es heißt:

Was für eine traurige Maske, was für ein ärmlicher Deck-
mantel! Bis zu welcher moraliſchen Mißbildung
muß man herunterkommen, um in ſeiner obſkuren Eitelkeit
und ſeinem Bierpatriotismus zur Bereitwilligkeit
von Polizeileitern ſeine Zuflucht zu nehmen, um angeblich
im Namen der Kultur die ruſſiſche Jugend für ihre freiheit-
lichen Anſchauimgen zu verfolgen. Die ruſſiſche Studenten-
ſchaft kämpft ſtandhaft im eigenen Lande für eine beſſere Zu-
kunft. Jhr deutſchen Studenten ſteckt durch Eure Angriffe
dem bureaukratiſchen Regime die Hand entgegen, da Eure
Hetze ihren Zwecken dient, die auf die Unterdrückung alles
Lebendigen und Denkenden gerichtet ſind.

Leider werden dieſe ſcharfen aber treffenden Worte auf die
vom Bierdunſt umne ſelten und von „nationalem' Dünkel er-
füllten Gehirne unſerer edlen Sauf- und Raufſtudioſen wenig
Eindruck machen.

zZFriefkaſten der Redaktion.
Weißenfels. Unſere Redaktion und auch unſere Eppedition

weiß nicht, in welchen Reſtaurants und bei welchen Barbieren
in Jhrer Stadt das Volksblatt ausliegt. Wenden Sie ſich an
Jhren örtlichen Expedienten. Der weiß es.

P. W. Sie können reklamieren. Wenn der Knabe noch nichts
ſelbſt verdient, können Sie für ihn noch 50 Mk. abziehen LegenSie der Reklamation einen Lohnauszug bei. 2. Rein, ſondern
à la bonne heure, eigentlich: Zur guten Stunde.

Mehrere alte Kameraden. Da iſt nichts zu machen. Aber
merken Sie ſich: Es ſind meiſt Parteifreunde des Herrn Schmidtgeweſen, für den wohl auch Sie bei der dReichhagewaht ge

ſtimmt haben.
Zeitz. Wenn der Zeitzer Anz. von einem „plötzlichen Wandel

der Anſchauungen des Herrn Bebel“ faſelt, weil unſer Genoſſe
für die allgemeine Wehrpflicht eingetreten iſt, bei der die kör-
perliche Ausbildung ſchon in der Jugend beginnen ſoll, und weil
er erklärt hat, die Sozialdemokraten ſeien keine Feinde des
Vaterlandes, ſie wollten vielmehr die Zuſtände ſo ſchön ge-
ſtalten wie nur denkbar, ſo beweiſt das Blatt nur, vaß es keine
blaſſe Ahnung vom Programm und den Zielen der Sozial-
demokratie beſitzt. Sonſt würde es wiſſen, daß dieſelben Ge-
danken ſchon ſeit Jahrzehnten nicht nur von Bebel ſondern auch
von anderen Parteigenoſſen ausgeſprochen worden ſind.
Verantwortſicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Neue billige Sommer Auvla

r reUnsere wirklich grosse, wie ebenso schöne Musterauswahl in sämtlichen Sommerwaren trägt wohl hauptsächlich dazu
bei, dass wir solch immense Absätze in diesen Artikeln haben, wodurch wir in der Lage sind, stets grössere Warenposten zu kaufen, ung
offerieren wir diese Woche den geehrten Damen folgende billige Angebote:
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ſtellungen Mtr. 55, 47, Meter a Me eter 1 0, 1.15, 5 Pf. Mtr. 1. 10, 95, 70, 52, Pf.

v W Waſchſt e pro

nitiert

in varte Ne g. ſagt u. hellgrundige Je h für Teauen und Kleider, ſehr dankbar leinen- witat S rich ne Farben, ſchöne weiche Mrgandy S De en ind dunkle Blumenmuſter,

1.10, 90, 75, 55 Pf. Meter 75, 42, Pf. Meter 60, 55, 52 v. Meter 1. 15, 93, 75, 50 Pf.20 o ſene Sommerrleigeretoffe einfarbig und gemustert, überraschend Schdue t Stadt

Unsere in allen Preislagen auf das reichhaltigste sortierteDamen-Pufzabſeilung
bringt für jeden Geschmack eine kleidsame Form.

kuglioch garnierte Hüt2 von 75 pt. u in. 97* lanne Hüte von m. 22 m m. 2900

kinder fiüechen Hut n n
9 29

Kostüm-Röche Konfektion Ziusen Minder(leiteten
Kogtüm-Rog auten blauen. Staubmäntel höre Ansfäbrne 1025 750 575 Kattunblusen überraſchend ſchöne Auswant. J Ganz immenses Lager in

675 480 28 5 Paletot ſchöne helle gemuſterte Stoffe 1350 11.00 95 Satinblusen meiſt dunkle Muſter 400445 325 b räüken Nejh hen

i s ſchwarz J 3 in grau und ſchwarz dlugfätenn 2hostüm-Roch Sohne Ghevtet Amhänge etatg e Gtögen g. Mousselineblusen wederne Ausſiteng 11700 10.50 Schwarze Frauen- Paletots en 190 Weise Bl von 250 e. bis 152
Kostüm- o aus derben ben Damen- Kleider 22, 12.7 9.75 e188e usen es 5.25 3.75 2.50 Pigene Anfertigung

14 8. bis 2.75 190 Neuheiten 75o.5o 685 Kinder- Jacketts und Capes bis 255 J Seidene Blusen erte Neuheitg zschnell und villigst,
Corsetts Wäsche Handschuhe. [Sehuhweren, öln Strümpfe, h

koren 602 Rennen kanttchd 252 Knie r e r rtane 902n n eenrhu 35 25 e Achrluttethl kann el Ah 75 n Anpte, 38 n
ſehr r 1.25 t f. Damenhoten re 90 v. pf arben 60 40 25 v imit. Chevreaux 7.60 Schnalle in e Ktrümpfe, gerin ing b 3f gejde,

rn un bunte mit o An tn cnn et Awimple ca I lenerr ſchenWetter tot u n e hanvchuh 15 e Rahechu z Uhch ind i ne v e 96
führung 25 Jan. ne W 75 v mit Spangen 4.45 Da kä en je nach Größe t Damen ihnnnie

t en s 2 ba ad „„Mamen kragen e be h 5065frack- Korvettze legant mit Aen 28 thun dunkel Damen Ubrhetten,
Ausführung e lamenden n geſtickt 75 Spangenscnüne 299 Atehumlenehnagen 50 un on bunt weiß 85 5v.herculerdaeine et gee h acht 95 welche v 35 9palhteſnagen 9ö r.

kwö ſonen u den n e et ehe v Kelſichpanenchit 4 mm es Je kinder- imint 32 u. ham 7
von 125 bis 29 pt. Untertalllen Z. I kedernanichite es I c I Stebragen Peen 255 brann be kinzteckrämnne von U Pf.

Wir vera! a M nr T tlicher Konsamreteinee r Halle a. S. ber Marken der Rabatt11 l oueh a hinittene S harve mig äufern,Waren werden gern inner- Kaufhaus Leipzigerstrasse 87 wel e s Markenal einen anemnenenen j grossen Massstabes (Eole Sraupausstrasse) re weit 60/0 ort

ctranume III ht. abgeenDer Erfrischungsraum befindet sich in der ersten Etage-



Direktion M. Riehards-
Sonnabend den 27. 1907:

217. Abonnements -V T orſtellung.
I. Viertel. Umtauſchkart. ungiltig.
Abſchieds Venefi;z

für Frtz Verend.
Robert und Vertram

Die tuſtigen Vagabo den.
e

mtt Gein 4 At ten t von Räder

Jm 3. Akt Konzert u. Vor
träge er re Solifter.

n Opernpreiſe. R.

93

Sonntag den 28. April 1907:
Nachmittags 3 Uhr:
21. Fremden ſtellung
zu ermäßigten Preiſen

Novität. Novität.
Zum 27. Male:

Die iuſtige Witwe.
Overette in 3 Akten

von Victor Leon und Veo Stein.
Muſik v. Franz Lehar.

Abends 75 Uhr
218. Abonnements- Vorſtellung.
2. Viertel. Umrauſchkart. ungiltig.

Gaſtſpiel
von Leono e Sengern

vom Stadttheater in Leipzig

Carmen.
Over in 4 Akten

von Georges Bizet.

Mpol- Dann
r Poller.See des Röiner

Burlesken-Enſembles.
„iünnes

gr. Burl sSke in Auf
von 8. Lemoine,

T 4rinnen ewerden gelacht! S
Dir. Lemoino als Tünnes

wird allabendlich d
xtürmisch

bejubelt
Außerdem Der brillante

Hpulalfäten- Tel.

Pianinos
in Feicher Auswabl, von 350 H. an.

0. Maercker,
3 Klier Markt 3.

Telephon 3159.
Gebrauchte Piands tet am lager

Stimmungen Repargturen,

Tapeten
kauft man wie bekannt

billig und gut vei
llermann Bivehoff.

Tel. 2120. Gr. Klausstr.
Muster überallhin franko.

rerewereyxyxexeeeeeRR
leiterwagen
ederake, Burgſtraße 65.

uftſchlänche v. 2 2 559 M. an

aufdecken v. 3.00
F. Kleinau,

alte Schläuche nehme in Zablur o

„Fitrs ſtark,
billig te Preiſe

Guſftschein,
Bei Einkauf von 1 Pfund

unſerer vorzi igl lichen Schlag-
ſahne M rine„Muidennerie

hgewähren wir geg dieſen
Gutſchein einen wertvollen

Wirtſchafts Artikel
gratis als Belpack.

Alleinige Perka ufsſtelle für
Muldenperle:

Gebr. Raumer Ecke Albrechtstr.
Alter Markt 24.

Kaltweater mal

bernburgers tr.

2 7Zu nnerreien

Freitag. Sonnabend.
Steingqut.

Salz- u. Hehlmetten extragroß Ob Pf.

Terrinen aroße 45 Pf.
Satz Schüsseln weiß s Stüc 6b v.
Satr Schüsseln weiß 4 Stück 36 Pf.

Echt Porzellan

Patent-Kuffeekannen

Zuckerdosen fein dekoriert 12, 8 v.
Dessertteller bunt dekoriert

Kafteekannen Rokoko

Ka feekannen bunt dekor. 48, 26 Pf.

—=JV u dJ„JJJJJJZJ---- „"”„—J-billigen Preigen
verkaufen wir

Jrosse Posten Steingut und Porzellan

Sonntag. Montag.
Steingut-

Speiseteller tief u. flach 6, 5, J vf. Speiseteller tief u. fl., bunt dek. 20 Pf. Salatieren viereckig 18, 12 Pf.
Kinderbecher weiß u. bunt 6, 4 i. Spelgeteller große 10 p. Kompottieren und 12, 8, 95 Pf.
Kinderbecher Majolika 5 Pf. Tassen weiß Paar 3vi. Brotplatten weiß 12 Bf.c Tassen große 7 v. Tassen mit Goldrand Paar 15 Pf. Fleischplatten oval 30, 25, 15 Pf.

Tassen bunt, große Paar 12 Pf. Tassen bunt dekoriert Paar 15 Pf. Waschbecken große 45, 35 Pf.
Salz- II. Mehlmetzen Gviebeinnß 45 Pf. Fussen Meiß. Strohmuſt. Paar 22 Pf. F ettkümpe 8 Pf.

Terrihen aroße, bunt dekoriert 90 Pf.

Blumentöpfe anajolita 58, 48, 28 Pf.

Obstschalen Majolika 2pf.
Obstkörhe Majolika z6 Pf.
Fruchtkörbe oval, Majolika 56 Pf.

s0, 35, 19 Pf.

I v.
55, 455 Pf.

Satz Schüsselnm er. Zwblm. 5 St. 88 Wf.

ſchen katfeezervice fein dekoriert m9 Teile
Marhgariſſien r 9d r

X
masviver Hötel Geschirre.

Verlangen Sie neue
Proisliste.

M.
Grosse Ulrichstrasse 54.

S

Beacchten Sie umzere fenzier!

kabattwarlen
3 auf alle Waren.

Konsnumverein zu
Sonntag den 5. Mai nachm. 3 Uhr

im Gaſthans zum deutſchen Kaiſer in Menſelwitz
ordentliche General-Versammlung.

Taaese ednung1. Bericht über da e 1. Geſchäftshalbjahr 1907.
2. Genehmigung der Bilanz.3. Bericht der e ſoren und Entlaſkung des Vorſtandes.

4. Bericht über Reviſion des Vereins durch den Ler-
bandsreviſor.

5. Verteilung der Reinerſparnis.6. Ge eſchaftiiche Mittei iungen.

Der r at des Konſnumvereins z Meuſelwitz,
G. m. b. H. August Kirsen. Vorſisg derJeder Verſammilungsbefucher hat ſich als

erechn ung liegen im gontor des Vereins, Menſelwitz, Faſanen-
ſtraße 6 zur Einſicht aus r zu Menrfelwitz, e. m. b. H.

k. Rob. Heilmunn. Poſer.

Mitgliedu legitimieren. Die Bilanz, ſowie die Gewinn u ind Verluſt-

S ANowumerenn ſi Wldxheher l. T

(E. G. m. b.Sonntag den 5. Mai 1907, lttags 1 Uhr, im Schu-
bertſchen Gaſthof zu Großtreben

T

r mit der frir J.Lagerhalter Herrn BerW. Schugk.Filer iburg.
Konsumverein für Grosstrehen u. Umgegend k. b.

Her Aufsicehtsrat: Wilhelm Richter. Vorſitzender.
Achtung. Mersehburg,. Ichtung,

Verein Freie Vollcs bie
Sonntag den 28. April, abends S Uhr

in der r rn b r g ebeſtehend in und Sétt.
Zur Aufführung gelangt auf vielſeitiges VerlangenZum 2. Male. Zum 2. Male.

Der Znpfenatreioh.
Drama in 4 Akten. Mit neuen Uniformen.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

icht vom Verbandetag in

DIDTTDT D DTZTI

Meuselwitz, e. 6.m. b.

General- Versammlung es

S Staunen büllſge e
ſind meine

tierren-lackett-Anzüge Wien Sie 10
Herren-Jackett- Anzüge gert el baren t. 12
tierren-Jackett- Anzüge e 13
Herren-ßock-Anzüge ne n. ein e 16
tterren-Sommer-Paletots e Rgen Vir 18
Elegante Hosen Stoffen, enger n 23
klegante burschen-Anzüge retten g.
Elegante Knaben- Anzüge in modernſten Stoffen, auch

e en

Bluſenfaçon Mk.
Arbeiter Garderoben:

Cederhosen in all. Farben v. 2 M. an Frbeitsjacketts von 3 M. an.
Manchesterhbosen all. Qual. v. 3 M. an
Zwirn- u. kassinet-Hosen v. l.50 an Bergmannsjacken in Pilot.
Westen, Ceibhbos.. Blusen v. M. an. Monteur- Anzüge von 3 M. an.

B Konſum Marken oder 5 o bar.

Kalmuck- u. Flanelljacken v. 3 M. an.

ſuDeen Ierdunt', angenehmMitglied des Arbeiter Laden

Zu unſerem, Sonntag den 28. April, ſtattfindenden

An e caim Lo in Wlaſe 2 des Vereins „Arbeiter-Caſino“ Zangenberg

und dem darauf folgenden B.
im „Dianga-Eaal“ Aue

laden hiermit alle Freunde und Gönner der freien Turnſache
ergebenſt ein Her Vorstand. F. MöglingF. Beginn des Turnens 3 Ubr, des Balles 6 Uhr.
Arbeiter Cesuneverein Roffnune, Weigsenkels.

Sonntag den 28. April von nachmittags 352 Uhr ab, in
„Stadt Naumburg“

groſger Brllk.
Freundlichſt ladet ein Der Vorstand

Für Engros Geschäſte u. Zureaus.
Große helle Parterre Räume, Bahnnähe, per 1./10. zu

vermieten. Off. unt. B. Z. 3334 an Kud. Mosse Halle-
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Augu

L.

in Turn.Parltyl cbustavßeinsch.
Merken Sie sich hitte!

Herrengarderobe, Knabengarderobe,
Arbeitergarderobe, Schuhwaren, Hüte,

Mützen, Herrenartikel ete.
kauft wan

in Weissenfels
bitlig und gat, einzig allein im

Kaufhaus für Gelegenheitskäufe,
Inh S. Siegmund Klappholz, Nikolaistrasse

Nr. 11.

Heu
Poststr.schrägüber en

Leipziger Trrm

Peter Parfüwenie

R Heute Sonnabend, den 27. April, ganz be-
Sonders billige Ausnahmepreise,

3 z e hochfeines Klettenwurzelöl nur 25 Pf.
3 Doſen feinſtes Lanolin nur 17 g.u bochf. Sliycerin- u. Mandelſeife nur 20 Pf.

I Karton hochfeine Blumenſeife nur 35 Pf.
Briefe engl. Seſtpflafter nur 19 Pf.

21 Flaſche feinſten Franzüranntwein nur 40 Pf.
J roße Flaſche guter Veilchenduft nur 21 Pf.

l Flaſche Zimmerparfüm u. Tannenduft nur 56 Pf.
Zahn- und Kopf-Alle Forten Seifen, Parfüms,

bürſten, Locken n. Vartwaſſer, Vartbinden, Friſier-

kämme heute beſonders billig iBiligsto Bezugsquelle für Wiedeorvorkäaſer etc.

r re

empfiehltAnſichts Poſtkarten Die
Vso rsvnchhandl.

ſt Groß. S Druck der Halleſchen Genvſſenſchafts- Buchdrurkerei (E. G. m. X H) Halle a. S

I Spezialität: Arbelter Hosen,du den dentbarbiſtig. Preiſen,

brotzel

neuer Nöbel.
Eleg. beſtickte Plüchgarnimarek 100 o M v
W m. Woliplüſchein

g. geſchnitzted ertikows, nußbaum
furn., 50 M., Kleiderſchränke,
nußb. furn., 50 M., Stegtiſche

10 Mark.
Ganze Ausgtattungen

von 290 000 M. in srofg
Auswahl am Lager
mein enorm e Lager
verkleinern, habe ſämtli
Preiſe bedeutend herabgeſegt.
krledrleh Ppelleke,

Geiststr. 25. Teleph. 2450.

fleisch-Offerte,
Rindfleiſch z. Br. o. Kn. K 80
Schweinefleiſch z. Br. R70 75

Bauch K 60Leber-, r t mo für 3 55Schmeer u. fettes ich d 4
Gehacktes Rind und Schweine-

fleiſch R 65Brühwürfſtchen 3 So in 25

Knoblauchswurſt K 60
Alles in gr. Auswahl vorhanden.
Th. Prasser, rieiscnermsur.

Kl. Klausftr. 2 am Markt.

Krawatten,
zurückgesetzt, sehr billig,
von 10 Pf. an bis 1 K.
f. l. Seber,

Saison 1907.
Ernst von Speckelsen,
Samenhandlung, Kamdburg.

168 Mevaill. u. Ehrenpreiſe.
Frisch eingetroftfen:

Sämtliche Sorten
Gemüse- u. Hlumensamien

in mit Jahrgang verſehenen
Orxiginaldüten zum Preiſe von
5, 10 und 15 Pfg.

Gustav Fuhrmann,
Drogerie, Reilſtraße 5.

Rabatt Sparmarken.

C. Buchholz
Pathaueſtr. 12 vis- à vis

Grün's Wein ihdla. einpfiehltſei n gi t ſortiert Lager beſſerer
J Herren- u. Knaben- Garäerobe. F

Le ipzſger-
straunse 9.

ſowie Abren, Kelken, Ringe,
Hand und Reiſe Kof er

v. anderes.
Papier- l ſagenedſnſe

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Grösste Aucwanl
bllnecte Brelvel

B. Benkwitz,
nur

Auer Markt 3.
Davic's Mährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, in
beſondere Rekonvaleszenten ärzt-
lich empfohlen, weil leicht ver
R danlich, ſ. wabiſchmeckend u. un

begrenzt haltbhar. Das Stück i F.

J ohannes David, Senat i

Möbelfabrik u. Magazin

r. Spanler, herhie-.
Verkanfsräume:

Lilienſtr. 2/3. a. d.
J Ausſtellg. Halkorenſtr. 1, a. Hallmempf. ſein gr. Vager ſelbſtgefertigt,

Möbel Spiegel u. Folſlerwaren,inusterzimmer 1. gel. Mnsicht ohne

Kaufzwang. Neelle Wedienung.
ransport gratis.

Billigſte feſte Preiſe.
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C.

I. Beilage zum Volksblatt.
Re. 98.

Halle und Saalkreis.
Halle, 26. April.

RNüſtet zur Maifeier!
Der Weltfeierkag des Proletariats rückt heran. Zum 18.

Male werden in dieſem Jahre die klaſſenbewußten Arbeiter
aller Länder das Feſt der Arbeit ſelern. Wohl noch bei keinem
Maifeſttage iſt die Notwendigkeit dieſer großen internationalen
Demonſtration der Arbeit ſo einleuchtend geweſen wie dies
mal. Gerade jetzt, wo das Unternehmertum zu einem gewal-
tigen Schlage gegen die Arbeiterorganiſationen ausholt, muß
die Arbeiterſchaft ſich feſter und treuer um das Banner
des Sozialismus ſcharen. Mehr denn je müſſen wir mit aller
Entſchiedenheit proteſtieren

gegen die rückſichtsloſe Ausbeutung der Arbeitskraft,
gegen die politiſche Knechtung der breiten Volkomaſſen,

gegen die Verkümmerung des Koalitionsrechts,
gegen die völkermordenden Kriege,

ie nur im Jntereſſe einer Handvoll Kapitaliſten liegen. Auch
in dieſem Jahre wird die organiſierte Arbeitetſchaft von Halle
und dem Saalkreis zeigen, daß ſie den weltumfaſſenden Ge
danken der Maifeier begriffen hat und trotz alledem ſich nicht
abhalten läßt, kraftvoll für ihre Jdeale einzurreten.

Arbeiter! Genoſſen! Sorgt dafür, daß alle Veranſtaltungen
Zum Weltfeſertag der Arbeiter ſtark beſucht werden, daß ſo
wohl die Morgenverſammlung im Bellevue (Reſerent: Fritz
Kunert) wie das Volksfeſt am Nachmittag im Volkspark eino
Teilnahme aufweiſen, wie ſie der Arbeiterbewegung in Halle
und dem Saalkreis würdig iſt.

Hoch der Weltfeiertag der Arbeiter!

Die Würfel ſind gefallen,
der Kampf im Baugewerbe entbrennt auf der ganzen Linie.
Seit heute morgen ruht die Arbeit auf allen Bauten, das iſt
das Ergebnis der geſtern abend tagenden drei Verſammlungen
der Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter. ie
Verſammlungen nahmen folgenden Verlauf:

Die Verſammlung der Maurer im Bellevue war noch
beſſer beſucht als die letzte. Bis auf das letzte Plätzchen war
ſowohl der Saal als auch die Galerie beſetzt.

Genoſſe Deege gab als Reſultat des Anſchreibens an den
Arbeitgeberverband folgendes Schreiben desſelben bekannt, das,
vom 23. April datiert, bei allen drei in Betracht kommenden
Organiſationen gleichlautend eingelaufen ſei:

Auf Jhr Schreiben vom 20. d. Mts. erwidern wir
Jhnen, daß der Vorſtand unſeres Verbandes im Laufe dieſer
Woche eine Generalverſammlung einberufen wird, und ſollen
Jhnen deren Beſchlüſſe bis Anfang nächſter Woche mit
geteilt werden.

Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu Halle a. S.
Otto Grote, Vorſitzender.

Das iſt natürlich nichts als eine Verſchleppungspolitik, wie es
die Unternehmer von jeher getan haben. Denn ſie haben ſich
ſtets allen Forderungen der Arbeiter gegenüber ablehnend ver
halten oder zu verſchleppen verſucht. Reſumiert dann kurz die
Vorgänge der letzten Jahre und beweiſt an der Hand von Tat-fachen, daß die „Eingeſandts“ in der bürgerlichen Preſſe direkte

Unwahrheiten ſind, dazu beſtimmt, das Publikum irrezuführen
und die Forderungen der Bauarbeiter als „unverſchämt“ hin

uſtellen. Nicht ſieben Pfennige haben die Unternehmer innerhalb acht Jahren gutwillig zugelegt ſondern nur zwei Pfennige,

denn die im Jahre 1901 abgezwackten fünf Pfennige dürften
doch wohl nicht als Zulage angeſehen werden. So wird jetzt
ſchon gearbeitet. Allerdings haben eine Anzahl Unternehmer
die Forderungen voll und ganz bewilligt, nämlich die Herren
Kern, Schumann, Poſſin, Weiſe, Reinicke, Ufer, Otto Püchel,
Leibrich, Niemann, Reichmeiſter, Odenwald, Röthling, während
Wernicke 58 Pfg. und die Arbeitszeitverkürzung bewilligte.
Seifert und Kyritz wollen 55 Pfg. zahlen. Außerdem hatten
noch zwei Unternehmer geantwortet, die aus anderen Gründen
(der eine gehört dem Arbeitgeberverband an) ihre Stellung
präziſierten. Bei den Unternehmern die für alle drei
Kategorien bewilligt haben bezw. für ſo viele, als ſie be

Halle a. Sonnabend den 27. April 1907.

ſchäftigen, könne alſo doch gearbeitet werden. Sollte aber
heute der Beſchluß gefaßt werden, morgen die Arbeit nieder
zulegen, dann ſei es aus taktiſchen Gründen notwendig, füreinen Tag auf allen Bauten (alſo auch auf den kewilligtew

die Arbeit einzuſtellen. Mit aller Entſchiedenheit müſſe er der
Anſicht entgegentreten, einen ſog. Generalſtreik zu inſzenieren,
d. h. ſo lange auf allen Bauten zu ſtreiken, bis alle Unter
nehmer bewilligt hätten. Das wäre ein großer taktiſcher Fehler,
den wir nicht machen werden. Nur die ſollen bekämpft wer
den die ſich ablehnend verhalten. Natürlich ſind wir zu
Unterhandlungen jederzeit bereit.

Jn der Diskuſſion traten eine Reihe Redner dafür ein, auf
allen Bauten zu ſtreiken, widerſprachen der Anſicht Deeges,
fanden aber wenig Gegenliebe bei der Mehrzahl der Anweſenden.
Dann nahm der Zentralvorſitzende Bömelburg Hamburg das
Wort, um ſeine Stellung zu präziſieren. Jn längeren treff
lichen Ausführungen kennzeichnete er das Verhalten der Unter
nehmer, die infolgedeſſen kein Vertrauen verdienten. Auch er
ſei der Meinung, ſoſort in den Kampf einzutreten, aber nicht
wie einige Redner wünſchten auf allen Bauten, weil das
unklug gehandelt wäre. Er verbreitete ſich dann noch des
weiteren über die geſtellten Forderungen, die gerecht ſeien, denn
Halle ſei gegen alle anderen Städte ſowohl in punkto Bezahlung
als Arbeitszeit zurück, und ſchloß dann mit Worten der
Ermunterung zur Solidarität und Einigkeit, denn nur Einig-
2 führt zum Sieg. Brauſender Beifall durchdröhnte den
Saal.

Nach einer noch folgenden kurzen Ausſprache über die ange
regten Punkte kam man zur Abſtimmung, deren Reſultat
folgendes war: Für den Streik ſtimmten 794, dagegen 103,
ungültig waren zehn Stimmen. Das Reſultat wurde mit
Beifallsrufen entgegengenommen. Damit iſt der Kampf be
ſchloſſen. Die ausſtändigen Maurer haben ſich Freitag früh
im Bellevue einzufinden. Dann wurden noch die Verhaltungs-
maßregeln, Unterſtützungsſätze auf Grund des Statuts be
ſprochen, worauf mit der Mahnung zur Ruhe und Ordnung
und einem Hoch auf die Arbeiterbewegung die von ſtürmiſcher
Begeiſterung getragene Verſammlung geſchloſſen wurde. Hält
dieſe Begeiſterung, was wir nicht nur hoffen ſondern er-
warten, an, dann müſſen Erfolge errungen werden.

Die Zim merer, Zentralverband und Fachverein, tagten
im Weißen Roß. Kamerad Brünner gab die Antworten der
Unternehmer bekannt. Der Arbeitgeberverband hatte, ſeiner
alten Taktik getreu, keine definitive Antwort gegeben, ſondern
verlangte noch Zeit bis Anfang nächſter Woche. Die Forde-
rungen anerkannt haben die Firmen: Weißtze, Büchöl, Ufer,
Kretſchmann, O. Reinicke, Poſſin und Weinrich. Die Firma
Kyritz will gnädigſt 55 Pfg. bewilligen und H. Meiße iſt zu
Unterhandlungen bereit. Kamerad Gramann erklärt, daß die
wenigen Unternehmer, die bewilligt haben, nicht ausſchlag
gae ſeien. Die Verſammlung habe nun zu entſcheiden, ob
ie Forderungen hochgehalten und durchgefetzt werden ſollen.

Die Antwort des Arbeitgeberverbandes ſei dieſelbe wie in
früheren Jahren, weiter nichts als Verſchleppung. Die
r müſſen dieſer Taktik einmal eine Parolt bieten.
Wo nicht bewilligt wird, muß die Arbeit niedergelegt werden.
Wenn jeder Zimmerer zeige, daß er nicht zum Kampf bereit
ſei, würden auch die Unternehmer anders denken lernen.

Alle Diskufſionsredner äußerten ſich dahingehend, daß die
Antwort des Arbeitgeberverbandes der reine Hohn ſei. Die
Unternehmer glaubten es nicht, daß die Zimmerer Ernſt
machen werden. Kamerad Voigt erläuterte den Standpunkt
der Kommiſſion. Danach ſoll morgen (Freitag) die Arbeit auf
allen Bauten ruhen, gleichviel ob die einzelnen Unternehmer
bewilligt haben oder nicht. Einmütig muß der Kampf geführt
werden. (Beifall.) Die weiteren Redner ſprachen ſich in dem
ſelben Sinne aus. Kameraden Roſe und Ecke vom Haupt
vorſtande machten die Anweſenden auf die Folgen der Arbeits
niederlegung aufmerkſam und zeigten, welche Verpflichtungen
die Streikenden auf ſich nehmen müßten. Kamerad Willsdorf
ſtellte den Antrag, über das Schreiben des Ardeitgeberver-
bandes zur Tagesordnung überzugehen. Die einſtimmige An-nahme dieſes Antrage bewies, daß die Zimmerer mit gutem

Mut einem Kampfe entgegenſehen. Sodann wurde zur Ab-
ſtimmung geſchritten. Für die Arbeitsniederlegung
ſtimmten 233, dagegen 13 Kameraden. ieſes
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Reſultat wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Am

von 7 Uhr an haben ſich die Streikenden im
eißen Roß einzufinden. Hier werden dann auch noch alleweiteren Maßnahmen S und beſtimmt werden. Mit

einem brauſenden Hoch auf die ehe Zimmererbewegung
fand dann die Berſammlung ihr Ende.

Jm Konzerthaus hatten ſich die Bauarbeiter verſammelt;
der Saal war überfüllt. Der Bevollmächtigte Genoſſe Lab es
ermahnte zur Beſonnenheit und Ruhe und bat, in jeder
Lage den Ernſt der Situation zu beachten. Auf die am
20. April geſtellten Forder. gen der Arbeitgeberverband
dasſelbe Schreiben geſandt wie an die Maurer und Zimmerer.
Es wird dann mitgeteilt, daß etwa acht Unternehmer die ge
ſtellten Forderungen bewilligt haben. Jn der Diskuſſon
wurde von mehreren Rednern darauf hingewieſen, daß der
Arbeitgeberbund mit ſeiner Antwort eine Verſchleppuunge-
theorie befolge. Er will die jetzige Konjunktur noch aue
nutzen und verlangt eine Galgenfriſt, um Streikbrecher werben
u können. Die beſte Antwort darauf ſei, gleich am Freitag
rüh die Arbeit niederzulegen. Der Gauleiter Genoſſe Frech

begründete die geſtellten Forderungen und meinte, wenn die
Unternehmer die ehrliche Abſicht gehabt hätten, wegen dere zu unterhandeln, dann hänen ſie eine entgegen
ommendere Antwort erteilt. Die frühere Wortbrüchig-

keit der Unternehmer mahnt zur Vorſicht; ſie lanzieren bereits
falſche Nachrichten in die bürgerlichen ſie ſcheinen
gar nicht verhandeln zu wollen. Die Verſammlung befchließt
in geheimer Abſtimmung mit 35 gegen 29 Stimmen am
Freitag früh die Arbeit niederzulegen. Das Reſultat wird
mit Beifall aufgenommen.

Den Gewerkſchaftsgenofſen
iſt dieſer Tage ein ſt atiſtiſcher Fragebogen des
Gewerkſchaftskartells zugeſtellt worden. Wer noch
nicht im Beſitze des Fragebogens iſt, wird denſelben noch er-
halten. Es wird nun dringend erſucht, die ſtatiſtiſchen Auf-
nahmen über die Arbeits-, Geſundheits- und
Wohnungs- Verhältniſſe genau zu vollziehen. Die
Genoſſen wollen den Fragebogen auch ſoſort ausſfüllen und
denſelben entweder direkt dem Kaſſierer der Zahlſtelle zuſtellen
oder den Fragebogen dem Bezirkskaſſierer beim nächſten Be-
ſuch wieder mitgeben. Die Vorſtände der Gewerlſchaften
wollen mit darauf achten, daß die Fragebogen alsbald ein-
gehen und ſelbige, ſobald die Ablieferung ſeitens der Mil-
glieder erfolgt iſt, dem Arbeiterſekretarigt alsdann
übermitteln. Das durch die Aufnahme gewonnene Material
dient lediglich dem Zwecke, dem Unternchmertun an der Hand
genauer ſtatiſtiſcher Aufnahmen zu beweiſen, daß ſowohl die
Lohn-, Arbeits- wie Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter wie
auch die Erwerbs- und Geſundheits verhältniſſe der Familien
mitglieder durchaus nicht die beſten ſind. Deshalb, Gewerk-
ſchaftsgenoſſen, füllt den Fragebogen korrekt aus und ſorgt
für baldige Ablieferung.

Das Gewerkſchaftskartell.
Die Stadtverordnetenſikung

beſchäftigt ſich nächſten Montag nur mit mehreren kleinen Vor-
lagen und erledigt dann die in voriger Sitzung vertagten Peti-
tionen auf Herabſetzung der Luſtbarkeitsſteuer, Verlängerung
der Straßenbahn in der Seebenerftraße bis zur Trothaerſtraße,
Rückerſtattung für Trottoirkoſten Liebenauerſtraße 180, Ver-
pachtung der Sandgrube am Goldberge, Verlegung der Bedürf-
nisanſtalt in der Trothaerſtraße, Erlaß der Umſatzſteuer und
Verlegung des Herbſtmarktes.

Theaterabend des Sozialdemokratiſchen Veoreins.
Der Verein veranſtaltet für ſeine Mitglieder und deren An-
ehörigen am Sonntag, den 28. April, abends 75 Uhr, im

Bellevue, Lindenſtraße, einen Theaterabend. Da dieies
Arrangement von einer Seite unterſtützt wird, das bei äini-
lichen Anläſſen durchaus anerkennnenswerte Leiſtungen ge-
boten hat, ſo iſt zu erwarten, daß ſich die Mitglieder mit ihren
Angehörigen zahlreich im Bellevue einfinden werden, um einige
Stunden der Belehrung und Unterhaltung im Kreiſe Gleich
geſinnter verleben zu können.

Der Einlaß erfolgt bereits um 6/2 Uhr abends, jedoch nie
r

m

J r w J rne

h

ca

4

w

S S i



egen Vorzeigen des Mitgliedsbuches, ohne Mitgliedsbuch wiken Einilagt gewährt. Eriree 25 z a unter 12 3
werden nicht zugelaſſen.

Die Lohnbewegung der Banuarbeiter in konſer
vativer Beleuchtung. Die Halle Zeitung hatte zwar
Raum dem greichlautenden „Eingeſandt“ des Unt meriums
Aufnahme zu gewähren, nicht aber von den drei Verſamm-
lungen der drei dabei in Berracht kommenden Arbeiter-Kare
gorien et zu nehmen, bis geſtern, in der Freitag-
nimmer, folgende Notiz erſchien:

Zur Lohnbewegung im Baugewerbe. Jn zwei am
Freitag abgehal enen Verſammlungen haben ſich die Maurer
und Bauhilfsarbeiter mit der Lohnfrage beſchäftigt. Das
Refultat ihrer Beratungen, das die roten Führer wahrſchein
lich ſchon fertig auf dem Papier ſtehend mit in die Ver
ſamm ung gebracht hatten, nämlich die Streik-Androhung bei
Nichterfüllung der geſorderten Lohnerhöhungen, wurde be
kanntlich zum Beſchluß erhoben. Die Forderungen der Ar
beiter wurden den Meiſtern unterbreitet und die e „erſucht“,
bis Mittwoch avend ihren Entſchluß mitzuteilen. Dieſem
„Erſuchen“ ſind die Arbeitgeber bisher natürlich nicht nach
gekommen, da ihnen die geſtellte Galgenfriſt doch etwas zu
kurz bemeſſen ſchien. Erſt anſangs nächſter Woche iſt die
Aniwort zu erwarten. Bis dahin müſſen ſich die von den
Herren Genoſſen verhetzten Arbe ter nun ſchon gedulden.

der ſollten ſie doch die Torheit begehen, ſofort in den
Streik zu treten Für heute abend iſt wieder eine Maurer
Verſammlung ange agt.

Spät kommt die Meldimg über eine bevorſtehende Lohn-Be-
„wegung, aber t kommt, und dann ſo gehäſſig verdreht, daß
wirklich nur die konſervativ antiſemitiſche Unverſrorenheit es
fert g bringt, etwas derartiges zuſammenzulügen. Die Ar-
beiter haben allerdings trotz der Kaſſandrarufe der Hall. Ztg.
den Kampf beſchloſſen, aber ohne daß ſie „verhetzt“ worden
wären. Denn ſie waren der Anſicht, daß die „Galgenfriſt“ für
die Unternehmer lang genug war, ſich zu äußern, ſintemalen
die Unternehmer bei Lohn ab zügen gar nicht ſo lange
gebrauchen, um das zu beſchließen.

Die Arbeitervertreter (Schiedsgerichtsbeiſitzer u. ſ. w.)
halten am Sonntag den 28. April, nachmittags 4 Uhr ihre
Monatsfitzung im Engliſchen Hof ab. ahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht.

Die Polizei hat nun alle Hände voll zu tun, da nahezu
2000 Bauarbeiter ausſtändig geworden ſind, auf die nötige
„Ordnung“ zu fehen. Heute morgen 56 Uhr ſchon waren die
meiſten Neubauten unter polizetlicher Obſervangz.

Abgeblitzt iſt der 3. Bezirksverein und die Anlieger am
Unterplan mit ihrer Petition, das geplante Bedürfnishäuschen
nicht am Unterplan hinzubauen. Der Magiſtra haun den Pe-
tenten mitgeteilt, daß dem Einſpruch nicht Rechnung getragen
werden könne.

Die Fahrradmarder, die vorgeſtern erwiſcht wurden,ehe ſie Reißaus nehmen konnten, ſind ein paar ganz freche
Burichen, die ſchon mehr auf dem Kerbholz haben. Die Spitz
buben ſind entlaufene Fürſorgezöglinge und eben ſchon ſeit
Wochen nur von Diebſtählen, die ſie hier verübt haben. Zwei
der „Kieplomanen“ ſind geſtändig, nur der dritte „weeß von
niſch.“. Bei der Verhaftung trug jeder der Bürſchchen einen
geladenen Revolver bei ſich.

Einen Zuſammenſtoß gab es geſtern vormit'ag in der
Leipz gerſtraße zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Möbe wagen wobei der erſtere den kürzeren zog, denn er
büßte drei Scheiben ein und wurde auch am Vorderperron be

n md ein i

Ein „leichter“ Unfall hat ſich auf dem Rangierbahnhof
in der Nähe der Diemitzer Brücke ereignet. Ein Wagen konnte
wahrſcheinlich die Laſt eines Marmorblockes nicht mehr tragen,
die Achſe brach, der Wagen kippte, und der Block im Gewicht
von 380 Zentnern lag auf den Schienen. Es wird ſchwer
halten, den Koloß wieder „auf die Beine“ zu bringen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei noch-
mals auf das morgen, Sonnabend, ſtattfindende Abſchieds-
benefiz für Herrn Berend hingewieſen. Wie bereits mehrfach
angekündigt, findet eine einmalige Aufführung der Poſſe
Robert und Ber.ram ſtatt. Sonmag nachmittag findet die
lehe Operetten- Vorſtellung ſtatt und zwar bei ermäßigten
Preiſen (nicht bei den bisherigen Schauſpielpreiſen), Parkett
1.55, Parterre 1.05 Mk. uſw. Die luſtige Wiwe. Abends
74 Uhr gaſtiert Fräulein Sengern vom Stadttheater in Leip
zig als Carmen.

Berichtigung: Jn dem Artikel Darwin der letzten
Unterhaltungsbeilage iſt durch einen Druckfehler das Jahr 1879
als Veröffentlichungsjahr des Buches über die Entſtehung
der Arten angegeben worden. Es muß natürlich heißen
1859.

Läöbejün, 25. April. Die Mitglieder des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins waren eine kurze Zet in der Lage ihre

tongtsverſammlungen im Lokale des Herrn Koch abzuhalten.
ötzlich war's wieder aus. Verſchiedene unbedeu ſende Vor-

gänge wurden angeführt, um die Lokarentziehung zu begrün-
den. Wir ſind aber an die Ausreden ſchon von früher her
gewöhnt und kennen die eigentlichen Urſachen beſſer. Daß ſo-
fort der Militärboykott über das Lokal verchängt wurde, iſt
ſag im Kulturſtaat Preußen ſelbſtverſtändlich, daß er aber bei
einer ſo ſtarken hieſigen Garniſon (ein Gendarm und ein
Poliziſt) einen Gaſtwirt bankerott machen kann, g auben wir
nicht recht. Ob Herr Koch jetzt beſſere Geſchäfte macht, iſt
nicht anzunehmen. Hat man doch trotzdem bei der legten
Kontrollver ammlung den Mannſchaften den Beſuch des Koch-
ſchen Lokals verbo'en. Wenn der größte Teil der Arbeiter

h zu erkennen gibt, daß wir zwar ohne ihn, er
beſtehen kann, ſo wird der Konflikt für

d
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Herrn Ko
aber nicht ohne uns
beide Teile in befriedigender Weiſe beigelegt werden können,
wenn der guſe Wille bei Herrn Koch vorhanden iſt.

Diemitz, 25. April. Vermißt werden ſeit einigen Tagen
Dienſtmädchen Emma Wink'er und deren HGe-

Arbeiter Otto Gehring, die miteinander den Ort
laſſen haben und nicht wieder geſehen worden ſind.

Osmünde, 25. April. Der Arbeiterradfahrer-Verein Friſch
guf hält morgen, Sonnag, im Auguſtiniakſchen Gaſthof ſein
Stiftungsſeſt ab, beſtehend in Korſofahr“ und Ball. Außer
dein werden noch verſchiedene andere Beluſtigumgen geboten.
Freunde und Gönner des Vereins werden hierdurch noch be
ſonders darauf aufmerkſam gemacht.

Aus den Nachbarkreiſen.
Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten.

Zeit. 25. April. (E. B.) Die hieſige Polizeibehörde rückt
den Wirten und Vereinen bedenklich auf den Leib, wenn ſie
ihre Vergnügungen nicht ſo veranſtalten, daß dabei auch nicht
ein Titelchen gegen die polizeilichen Vorſchriften vorhanden iſt.
Am Honnerstag batten ſich wieder einige Sünder vor dem
Schöſſengericht zu verantworten. Zwei Vorſtandsmitglieder des
Schuhmacherverbandes waren angeklagt, in der Wilhelmshöhe
eine öffentliche Tanzluſtbarkeit veranſtaltet zu haben. Gegen
ein Strafmandat von zehn Mark hatten ſie Widerſpruch er-
hoben Fefſtgeſtellt wurde, daß drei jungen Leuten am Abend
des Veranügens noch im Büfettzimmer der Wilhelmshöhe Ein
ladungsfarten verobfolgt waren, daß, ſpäter ihnen die Karten
um weiteren Gebrauch wieder abgefordert wurden. Trotz-

e

pem die beiden Varſtandsmitglieder hiervon nichts wußten,
wurde ihr Einſpruch verworfen und jeder mit zehn Mark be
ſtraft.

Es kamen dann drei Vorſtandsmitglieder eines Geſang
vereins auf die Anklagebank, weil auch ſie desſelben Vergehens
angeklagt waren. Hier lautete das Strafmandat auf ſechs
Mark. Dieſer Verein hatte nach einem Konzert, das der Wirt
ihres Lokales veranſtaltet hatte, alle Konzertbeſucher einem
Tanz gen. Das Gericht ſah auch hierin eine öffentliche
Tanzluſtbarkeit und erkannte auf jeden der Vorſtände zehn
Mark Strafe. Wenn die Vereine die von uns ſchon ſo oft an
gegebenen Wege nicht befolgen, müſſen ſie immer wieder Strafe
zahlen. Jſt es denn ſo ſchwer, das im Volksblatt Geſchriebene
zu leſen und genau zu befolgen

Chriſtian und die Dummheit.
Weißenfels 25. April. Jn ſeiner geſtrigen Mitteldeutſchen behandelte Chriſtian die Holzarbeiter-Ausſperrung.

Und wie behandelt er das Thema. Ganz nach ſeiner alt
bekannten Schimpfmanier. Darauf einzugehen wäre Unſinn.
Nur eins wollen wir hervorheben. Unſer Volksblatt hatte den

r ob ihres Verrates einige unangenehme
Vahrheiten geſagt. Dieſe Auslaſſungen gibt Chriſtian wieder

und ſchreibt dabei Nun ſekundiert das
dümmſte Blatt des Königreichs, die Halleſche
Quatſchtante, das ſich Volksblatt ſchimpftuud vom Skandal und der Dummheit der Leute
lebt Nebenbei redet Chriſtian wieder von ſozial-
demokratiſch gewerkſchaftlichen Preßbanditen, gewiſſenloſen
Schmierfinken u. ſ. f. Sich mit einem Mann herumſchlagen,
der ſogar von ſeinen Freunden als politiſch un-
mündig“ bezeichnet wird, der als Redakteur noch nicht
einmal die Beſtimmungen des Preßgeſetzes kennt, fällt uns
nicht ein. Wir ſind an Reinlichkeit gewöhnt. Das „dümmſte
Blatt des Königreichs“ will den Chriſtian nur auf ſeine eigene
Dummheit aufmerkſam machen. Er ſchreibt nämlich in der
ſelben Nummer

Perſonenkultus kennt die Sozialdemokratie nicht
ſo behauptet ihre Preſſe wenigſtens ſtets mit großem Nachdruck Jert annoncieren aber verſchiedene Mineralwaſſer-
fabrikanten in ſozialdemokratiſchen Parteiblättern eine Art
Brauſelimonade als LaſſalleBrauſe“ und „FreiheitsBlüm
chen“. Die Etikette der Flaſche iſt obendrein mit dem Bild
nis Laſſalles geſchmückt.

Gegen Chriſtians Dummheit kämpfen Götter ſelbſt vergebens.
hm iſt es entgangen, daß wir bereits in Nr. 84 unſeres

Blattes dieſe Sache behandelt haben. Freilich, wer Chriſtian
u weiß, wo ſeine Dummheit und Unmündigkeit

errührt.
Beamte und Konſumverein.

Naumburg, 25. April. (E. B.) Die wirtſchaftliche Lage
der Bahnarbeiter reſp. -Beamten ſucht anſcheinend die hieſige
Bahnverwaltung zu heben. An ſämtliche Angeſtellte iſt die
Aufforderung ergangen, aus dem Konſumverein „Utilitas“ aus-
zutreten, auch ſind ſie darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
es auch nicht geſtattet iſt, ihre Ehefrauen Mitglieder werden zu
laſſen. Wie dies Verbot auf die Eiſenbahner wirkt, kann man
ſich denken. Sie erhalten jedoch nur vom Reichslügenverband,
der ſich doch bekanntlich die „Sprengung“ der Konſumvereine
zur Aufgabe gemacht hat, die Antwort auf die Reichstagswahl.
Vielleicht werden die Eiſenbahner als Entſchädigung für den
Verluſt, den ſie durch den Austritt aus dem Konſumverein
haben, nun von Herrn Prof. Söhle zum Beitritt in den Reichs-
lügenverband eingeladen. Obwohl man in der Verwaltung
des Konſumvereins doch ganz genau das Geheimzirkular des
Prof. Söhle, in welchem eben von der Sprengung der Konſum-
vereine die Rede iſt, kennt, ſo glaubt man doch anſcheinend einen
Sündenbock für den Austritt der Beamten ſuchen zu müſſen und
da hat man denn auch glücklich einen Lagerhalter entdeckt, wel
cher (außerhalb des Vereins natürlich) eine politiſche h
betätigt. Wir meinen aber, daß zu derartigen Maſſenaustrittennicht die politiſche Anſicht eines Angeſtellten nie geben kann,

eher könnten Verwaltungsmaßregeln Aalaß dazu geben. So z. B.
das Beziehen der Waren von Naumburger Lieferanten, welche
zwar das Geld der Arbeiterſchaft nehmen, aber ſonſt den Kon
ſumverein auf jede Art bekämpfen reſp. ihre Arbeiter zum Aus-
tritt aus dem Konſumverein veranlaſſen was tatſächlich vor
gekommen iſt. Hoffentlich äußert ſich über derartige Praktiken
endlich einmal die Generalverſammlung, die ja, am Sonnabend
(27. 4) ſtattfindet.

Zeis, 24. April. (E. B.) lam 17. April. Vier Sachen ſtanden zur Verhandlung. Der
Maurerpolier Choers klagte gegen Maurermeiſter Heine wegenkündigungsloſer Entlaſſung. Veire Parteien ſchließen einen

Vergleich, Kläger erhält 25 Mk. und verzichtet auf weitere An
prüche. Der Schloſſermeiſter Hohtanz klagte gegen Frau

Fiſcher und ihren Sohn, welcher als Lehrling bei ihm beſchäf
figt war, wegen unberechtigtem Verlaſſen des Lehrverhältniſſes.
Kläger erhält 27.50 Mk. und erkennt die Löſung des Lehrver-
trages an. Gegen die Firma Gröber und Schneider klagte der
Arbeiter Landmann wegen 20.40 Mk. Lohn. Da der Beweis
erbracht wurde, daß Kläger nur 1414 Stunde gearbeitet und
dafür Lohn erhalten hat, er ſeine Klage auch nicht zurückzieht,
wurde er koſtenpflichtig abgewieſen. Der Lackierermeiſter Haken-
holz klagte gegen die Firma Opel und Kühne wegen 8.80 Mk.
rückſtändiger Umzugskoſten und ein anderes Abgangszeugnis.
Es kommt ein Vergleich zuſtande, Kläger erhält 4,40 Mk. und
ein anderes Zeugnis.

Weißenfels, 25. April. (E. B.) „Räuberhöhlen“.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung führte bei Beratung über
Erneuerung der Diakonatswohnnng der Referent aus, daß dieſeWohnung einer „Räuberhöhle“ Leiche nicht einmal die bau-
polixeilichen Vorſchriften würden vom Magiſtrat eingehalten,

ſo ſei die Bodentreppe zu ſteil und nicht mit einem Handläufer
verſehen. Ob der Zuſtand dieſer Wohnung ſo iſt, wie der
Referent geſchildert hat, mag dahingeſtellt ſein. Er ſollte ein-
mal eine Beſichtigung der Arbeiterwohnungen in
verſchiedenen Straßen vornehmen, da wird er noch ganz ander
„Räuberhöhlen“ finden, die im Jntereſſe der Hausbeſitzer aber
gydulde: werden, unn dieſen nicht ſo wehe zu tun. Wenn der
Magiſtrat gegen die Vorſchriften der Baupolizei verſtößt. ſo
tut er es noch in einem andern Falle. Die Zuſtände im Turm
der Marienkirche ſpotten jeder Beſchreibung. Jn dieſem Turm
wohnt der Türmer, und von unten bis oben iſt von einem
Handläufer nichts zu ſehen; auch oberhalb des Turmes ſind
die Treppen wie überhaupt der ganze Turm, verbeſſerungs-
bedürftig. Das Herunterſtürzen einer Frau auf der Trevpye iſt
nur dem Mangel von Handläufern zuzuſchreiben. Hoffentlich
fordert die Baupolizei den Magiſtrat auf, hierin Wandel zu
ſchaffen. Jn der nichföfſentlichen Stadtverordnetenſitzung
wurde beſchloſſen, eine Beſichtigung des Schloſſes vorzunehmen
und dann der Frage des Ankaufs näher zu treten.

Elſterwerda, 25. April. (E. B.) Der Ortiſt übel re
giert. „Wo die Türme zerfallen und die Mauern, wo in den
Gruben Unrat ſich häufet und Unrat auf allen Gaſſen herum-b

liegt, der Ort iſt übel regieret.“ Als ob dieſes Zitat aus
Goethes Bürger auf unſer „Elends“werda gemünzt wärel!
Wenn in der Stadt, in der „unſer“ Reichstagsabgeordneter als
Bürgermeiſter regiert, auch nicht gerade Türme und Mauern
einfallen, ſo kann es doch mit dem auf den Gaſſen liegenden
Kot und Dreck nirgends ſchlimmer beſtellt ſein als hier. Wenn
man durch die Straßen der Stadt gewandert iſt und auf die
Landſtraße herauskommt, ſo möchte man ſich faſt die Stiefel
abſtreichen, damit man die Landſtraße nicht beſchmutzt. Oft
kommt es vor, daß aus den Jauchengruben in den Höfen das
„edle Naß“ in lieblich duftenden Bächlein über die Straße
rinnt. Dieſe ekelhaften Zuſtände zu beſeitigen iſt natürlich
Sache der Stadiverwaltung, an deren Spitze der Herr Bürger
meiſter Wilde ſteht. Sache der Arbeiter iſt es aber, in die
Stadtverwaltung einzudringen zu ſuchen, um dort für Veſeili-
gung der Schweinerezen zu ſorgen, zu der der Herr Bürger-
meiſter keine Zeit hat.

Se wit In (E. B.) Der Sgrigeem r
Verein nächſten Sonntag um 4 UhrReichard ſeine regelmäßige Monatsverſammlung ab. 23 dieBeſprechung wichtiger Agitationspläne vorliegt, ſt das

nen aller Volksblattleſer erwünſcht.

Vockwitz, 25. April. G B.) Auf zur Maifeierl Das
Programm für die Maifeier im Ländchen iſt nun wie ſol
feſtgeſetzt: grfe 8 Uhr allgemeines Treffen bei Grögers. A
marſch früh 10 Uhr nach Bärhaus, dort Unterhaltung.
Abends T7 Uhr in der Ziegelſcheune am Butterberg große
Verſammlung mit Genoſſen Recknagel aus Modelwitz als Re
ferenten. Darauf gemütliches Zuſammenſein bei Grögers in
Bockwitz. Wegen der unbeſtimmten Witterung iſt der beabſich
tigte r einem Waldplan aufgegeben worden, dafür
geht's nach Bärhaus.

Alle, die es irgend möglich machen können, ſollen ſich an den
Tagesveranſtaltungen beteiligen, auch iſt eine zahlreiche Betei
ligung der Frauen erwünſcht. Die Abend- Verſammlung muß
aber von allen Arbeitern der Umgegend beſucht werden.

Ein Boykottflugblatt gegen Hermanns Hotel
ſoll in den nächſten Tagen im ganzen Ländchen ausgetragen
werden. Es iſt Pflicht aller Partei und Gewerfkſchaftsgenoſſen
bei dieſer wichtigen Arbeit mitzuhelfen.

Fichtenberg, 25. April. (E. B.) Eine öffentliche Ver-
s findet nächſten Sonntag im Lokale des Herrn

Belitz ſtatt. Genoſſe Fröhlich Halle wird über die Bedeu
tung des erſten Man für die Arbeiterklaſſe und die gegenwärtige
politiſche Lage referieren. Die Arbeiter und Arbeiterinnen von
Fichtenberg und Umgegend ſollen zu dieſer Verſammlung zahl
reich erſcheinen. (Siehe auch Jnſerat.)

Bitterſeld, 25. April. Zum Maurerſtreik geht uns
folgendes Eingeſandt einer Arbeiterfrau zu: Große Aufregung
herrſcht jegt in unſrer Siadt. Wo man geht und ſteht, wird
nur vom Maurerſtreik So etwas iſt hier nochnicht vorgekommen. Ein großes Entrüſtungsgeſchrei, nicht nup
bei den Unternehmern, o nein, auch die Arbeiterfrauen
empören ſich darüber, auch die Frauen der Maurer r Da
wird der ſchlimmſte Klatſch verbreitet, an gemeinen Titula-
tionen fehlt es natürlich auch nicht. Möchten ſich doch die
Frauen auch hier einmal ihrer Klaſſenlage bewußt werden
und nicht noch ihren Männern den Kampf erſchweren! Ar
beterfrauen. bedenkt doch, daß die Unternehmer nicht von
ſelbſt zulegen, daß ſich der Arbeiter jeden Pfennig erſt er
kämpfen muß. Anders iſt es bei Bürgermeiſtern und großen
Beamten, di! bekommen gleich Tauſende zuge egt, ſelbige brau-
chen nicht erſt zu ſtreiken. Uebrigens, wie Einſenderin n
aus anderm Munde gehört hat, wirb nicht nachgegeben
wenn es noch ſo lange dauert. So will es ter Unternehmer-
Herrenſtandpunkt! Mögen die Maurer deshalb feſt zuſammen
halten und ſich durch nichts beirren laſſen!

Eilenburg, 24. April. Herab Schlaf-wandler. Der Maler Pobllla ſtürzte nachts vom
flachen Dache ſeiner Wohnung, welches er in einem Anfalle
von Schlafwandel betreten hatte, ab und brach das Genick.

Wolfen, 25. April. (E. B.) Feuerwehr genug
Waſſer iſt nicht! Trotzdem unſer Ort ſchon ein Feuer
wehrkorps beſitzt, wollen jetzt einige Perſonen aus ſcheinbar
unbekannten Gründen noch eine zweite Wehr ins Leben rufen.
Angebracht wäre es, wenn dieſe Leute ſich einmal um ihre wirt-
ſchaftliche Lage bekümmern würden, da ſieht es noch ſehr mini-
mal aus. Bis jetzt hatte die Tätigkeit der beſtehenden Wehr
ſtets unter dem Waſſermangel zu leiden. Die zweite Wehr will
jedenfalls ihre Leute zu Hurraſchreien ausbilden, denn im
Kriegerverein wurden die Leute nicht aufgenommen. Nun ſoll
a ſo gemacht werden, um ja den Patriotismus pflegen zu
önnen.
Croſtitz Hohenleina, 25. April. (E. B.) Beendeter

Lokalkampf. Die hieſige Arbeiterſchaft hat ſich endlich ein
Lokal errungen. Seit dem 20. d. M. ſteht uns der Gaſthof zu
Groß-Croftitz zu gewerkſchaftlichen und zit eher Verſamm-
lungen zur Verfügung. Es iſt nunmehr die Pflicht eines jeden
Arbeiters, nur in dieſem Lokal zu verkehren. Ausreden gibt esjetzt nicht mehr. Gleichzeitig ſei nochmals auf die Maifeier

hingewieſen. Alle diejenigen, die am Tage nicht feiern können,
müſſen gut alle Fälle zur Abendverſammlung erſcheinen. Nach
d ren indet ein Kränzchen des Sozialdemokratiſchen Ver
eins ſtatt.

Lützen, 25. April. (Eig. Ber.) Zur Maifeier. Die
Lützener Arbeiterſchaft 4 in dieſem Jahre zum erſtenmal
den 1. Mai in einem Lokal; im Arbeiter-Kaſino. Vormittags
10 myr indet eine Volksverſammlung ſtatt. Als Referent
Genoſſe Schmidt- Halle gewonnen. An der Verſammlung wir
auch der Diſtrikt Dürrenberg teilnehmen. Nachmittags iſt Aus
flug nach Tollwitz. Abends findet gemütliches Beiſammenſein,
eventuell Tanz, ſtatt. Weiteres wird noch im Jnſeratenteil des
Volksblattes bekannt gegeben. Genoſſen! Sorgen auch wir da
für, daß der Weltfeiertag des Proletariats einen impoſankten
Verlauf nimmt. Erſcheinet in Maſſen!

Lützen, 25. April. (E. B.) Lohnbewegungen.
Die hieſigen Maurer und Zimmerer haben den Unternogmern
ebenfalls Lohnforderungen geſtellt. Die Zimmerer haben durch
ihr geſchloſſenes Vorgehen eine Erhöhung des Stundenlohnes
von 35 auf 38 Pfg. für dieſes Jahr erreicht. Ab 1. März
1908 ſollen 42 Pfg. gezahlt werden. Die Unternehmer haben
diete Forderungen ohne viel Federleſens vertraglich anerkannt.
Die Maurer haben nun am 24. ds. beſchloſſen, dieſelben Forde
rungen einzureichen. Hoffentlich werden die Unternehmer auch
hier keine Schwierigkeiten machen.

Eisleben, 25. April. (E. B.) Die Eisleber Zei-
tung bildet ſich immer mehr zum willenloſen Werkzeug des
Lügenverbandes aus. Jn ihrer letzten Nummer bringt ſie
unter der Spitzmarke „Soz a demokratiſche Preßſreiheit“ einen
Auszug aus dem Berichte des Zimmererverbandstages. Wnd
zwar ſeilt das Blatt die Anträge mil, die ſich mit den Pole-
m ken des Fachorgans mit einigen Parteiblättern befaſſen. Jn
einer Bemerkung heißt es dann: „Schöne Ausſirhten ſür die
Preßſfreiheit in der ſozialdemokratiſchen Zukunftsgeſellſchaft!“
Die Eisl. Zeitung mag ſich beruhigen. Sie braucht ſich doch
wirklich nicht über „Maulkorb“ Anträge zu entrüſten. Bei ge-
wiſſen Vorgängen im Mansfeldiſchen hat die Eisl. Zeitung
doch noch nie ein Wort des Tadels geäußert, weil es ſonſt
mit dem Wohlwollen und andern Dingen der Mach habenden
vorbei wäre. Wie „gewiſſenhaft“ die Ze' tung berichtet, zeigt
ſich daraus, daß ſie die Ablehnung der Anträge nicht mit-
teilt! Das würde ja auch nicht zur Lüge paſſen.

Erfurt, 25. April. (E. B.) Unter dem Verdacht s
des Gattenmordes wurde hier die 65jähtige Witwe
des Schneidermeiſters Kind verhaftet. Sie ſoll ihren Mann
vor etwa drei Wochen vergiftet haben.

Gemeindezritung.
Gemeindevertreterfitzung Wörmlitz. Jn der Zibung am

17. April wurde die Rechnungslegung vorgenommen, und zwar
mußten infolge der zwei Körperſchaften: politiſche Gemeinde
und Zweckverband, zwei Belege geprüft werden. Die Ein
nahme der Gemeindekaſſe betrug 7869.57 Mk., die Ausgabe
hingegen 8296.56 Mk., ſo daß ein Defizit von 426 99 Mk. vor
handen iſt. Die Verbandskaſſe hatte 7768.87 Mk. Einnahme,
6325.07 Mk. Ausgabe, mithin 1443.80 Mk. Ueberſchuß. Esbetrug demnach der GeſamtUeberſchuß 1016.81 B. Für

Armenlaſten wurden 882.60 M., hingegen für Kirchen
zwecke 1142.65 Mk. ausgegeben. Da bie Gelder immer



als Pauſchalſumme aus der Gemeindekaſſe gezahlt werde n,n in a noch gen dazu beitragen un ie aus det
rche ausgeſchieden ſind, ſo monierten die Genoſſen zwar da
gen, es wurde ren aber der Beſcheid, daß ſie ſich be

chweren ſollen. Auch wurde von unſerer Seite angeregt, daß
olche hohen Ausgaben, wie ſie dieſes Jahr für die Kirche ge
eiſtet wurden, nicht von der Kirchengomeinde al lein ſon-

dern unter Zuziehung der politiſchen Gemeinde beſchloſſen wer-
den müßten Hierauf wurde der Voranſchlag für 1907-08 ge-
nehmigt. Nach dieſem wird ſich e Jahr etwas günſtiger
geſtalten, da nur 132 Proz. 3v s mit Kreisſteuer erhoben
wird. Es werden demnach Zuſchlag weniger eru als das Vorjahr. Se Jerle äh brachte no eine
kleine Ueberraſchung. Es betraf die weitere Unterſtützung des
im Krankenhauſe liegenden Dienſtmädchens Vogt, das i beimPaſtor Nitſchke eine Verletzung yei t hat Da e Herr
Pfarrer ſich nicht mehr für verpflichtet ält, die weiteren Koſten
gu fragen ſo wurde von der Gemeinde gefordert, pro Tag

Mk. Verpflegungskoſten zu leiſten. Weil der Paſtor das
Mädchen in keiner Krankenkaſſe angemeldet hatte, mußte er die
Koſten bis 1. April ſelbſt tragen. Es wurde verlangt. erſt
feſtſtellen zu laſſen, ob nicht ein Unfall vorliegt, ſo daß die
Koſten eventl. von anderer Seite getragen werden müßten.
Der Vertreter des Gutsbezirkes, Amtsvorſteher Rehfeld, be-
haup tete zwar daß der Paſtor nicht verpflichtet ſei,
ſein Dienſtmädchen in einer Krankenkaſſe anzumelden, immer
in aber iſt es, nach unſerer unmaßgeölichen Meinunden pflicht, das zu tun, damit 5 ein armes Dienſt

mäbchen dann nicht der Armenpſlege zur Laſt fällt. Der ge-
ringe wöchentliche a rag zur Krankenkaſſe kann doch un-
möglich den Etat eines Pfarrers ſo belaſten, daß er das ſinan-zielle Gleichgewicht verliert,

Aus dem Reiche.
Eſſen. ein zerriſſenes Seil, Auf demSchachte Proſper V. fiel infolge Zerreißens des Seiles derFurrre in den r e wobei die drei in dem
orbe befindi rgleutegetötet wurden.Poſen. Die Ma t We Finſternis. Auf dem

e ſammelte ſich Mittwoch abeſid eine viel-hundertköpfige Menſchenmenge an, weil mehrere Leute behaup-
teten, am dortigen Krankenhauſe der barmherzigen Schweſtern
eine Engelserſ e geſehen zu haben Ein größe-
Pene, “hlauſgebot mußte ſchließlich die Menſchenmaſſe ent-

Das Dominium Kotowo (Kreis Grätz) iſt vollſtändig
nledergebrannt. Ein vierjähriges Kind iſt in den Flammen
umgekommen. Da das Feuer an drei Stellen zugleich aus-
brach, liegt zweifellos Brandſtiftung vor.

Ludwigshafen. Gattenmord. Der Schieferdecker
Bechtel i ſeine Ehefrau erſchlagen und dann aufgehängt. Der
Mörder Die Frau hinterläßt drei kleine Kinder.dherr (Pfalz). Pnget ren er Beamter. Der
Sparkaſſen-Einnehmergehilfe Wildenbrand hat bei der Sparkaſſenicht als 340 000 Mk. unterſchlagen.

E a G

Vermiſchtes.
Pulverexploſion. n Mals (Vintſchgau, Tirol) explo-dierte infolge Unvorſichtigkeit der Pulvervorrat eines ssles.

ſtandes. Das Gebäude o in die Luft, die Trünmer
bis in den Ort Mals hinein. Der Pharmazeut Pöll und ein

wurden als Leichen unter den Trümmern hervor-
geho

Erdſtöße haben am Donnerstag früh in Südtirol und
in der Gegend von Verona ſtattgefunden und die Bevölkerung
in Schrecken verſetzt.
ZD —m=2

Zriefkaſten der Redaktion.
G. B. in N. Wenn Sie unter Berückſi htiaung der geſetzlich zuläſſigen Abzüge weniger als 900 Mk. Einkommen haben,

ſo reklamieren Sie nur unter Beilegung eines beglaubigten
Auszugs aus der Lohnliſte.

W. V. in P. 1. Er kann Gift in ſeinen Garten legen, magaber den Nachbarn. deſſen Hühner ihm die Sämereien zer
ſcharren, vorher davon benachrichtigen. 2. Nein! Nur für jedes
85 ſind 50 Mk. abzuziehn, nicht außerdem noch eine Steuer
tufe.

R. B. in Z. Jawohll Die Mädchen können mitwirken.M. H. in T. Sagen Sie dem Wirt, daß Sie am l. Mai aus
ziehen werden, weil die Wohnung infolge der Ameiſen unbe-
wohnbar iſt. Jſt er damit nicht einverſtanden, ſo laſſen Si ie die
Wohnung von der Ortspolizei für unbewohnbar erklären, event.

durch das Gericht.
K. B. in W. 1. Das Erbteil der Kinder Jhrer verſtorbenen
Schweſter wird an den Vormund der Kinder gezahlt. der das
Geld mündelſicher, etwa auf Sparkaſſenbuch, anzulegen hat,
wie orauf das Buch vom Vormundſchaftsgericht geſperrt wird.
2. Jn Poſen. 3. Auf Koſten der erbenden Kinder mit Hilfe derGerichts Wreibere in V.

m

Letzte Nachrichten.
Berlin, 26. April. Robert Schweichel, ein Senior der

deutſchen Sozialdemokratie und der deutſchen Literatur iſt im
Alter von 86 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war Aka-
demiker und Dichter, hat aber ſtets zur Sache des Prolela-
riats gehalten. Bereits in Jahre 1848 half er den Königs-
berger Arbeiterverein gründen. Als politiſcher Flüchtling
wurde er dann in die Schweiz verſchlagen, wo er ſeine
Schriftſteller-Laufbahn anfing. Das Volksblatt brachte vor
einigen Jahren ſeinen hiſtodiſchen Roman aus der Zeit der
Bauernkriege: Um die Freiheit.

Das deutſche Proletariat wird des Hingeſchiedenen in Liebe
und Dankbarkei! gedenken.

Zur Beil zung der Ausſperrung in der Berliner
Holzinduſtrie haben Mittwoch und Donners ag Ver-
handlungen vor dem Einigungsamt des Gewerbegerichts ſtatt-
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gefunden. Ter Schiedsſpruch ſoll am Montag, den 29.
April, verkündet werden. Inzwiſchen treſen die Zentralvor
ſtände der Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-Organiſationn zu
re über die Beendigung der Ausſpere
rungen der übrigen Städte zuſammen.Berlin, 26. April. Ueber das Ergebnis der Unterſuchun
in der Beſchwerdeſache der Kameruneratkwr
leute gin g, dem Reichs tag Bericht zu. Nach dem Ergebnishen dere an ger

werden kann und auch die be
ſehenden geſetzlichen Vorſchriften in verſchiedenen Beziehungen

als „den derzeitigen Verhältniſſen entſprechend nicht mehr be-

trachtet“ werden könne. Kolonialdirektor Dernburg hat deshalb
die nötigen Anordnungen gegeben.

Roſtock, 26. April. Jn der Mecklenburg. Volks
ſt im me wurde nach der Broſchüre Militarismus und
Anti-Militarismus von Dr. Karl Liebknecht Hausſuchung
abgehalten. Selbſt in der Wohnung der beiden Redakteure
wurde gehausſucht und bei einem der Redakteure eine Bro-
ſchüre beſchlagnahmt.

Zugleich fand in der Privatwohnung Liebknechts in Bex
lin eine Hausſuchung ſtatt. Gefunden wurde dort ebenfalls
ein Exemplar.

Nantes, 26. April. Der Grubendelegierte Simon verfaßte
einen Bericht, worin es heißt, daß in der Grube Kr. 5
von Courrières das Feuer noch andaure,und daß in der Nähe des Schachtes Joſephine eine Hitze von
39 Grad herrſche. Die Geſellſchaft traf unverzüglich alle Maß-
regeln, um einer etwaigen neuen Kataſtrophe vorzubeugen,

Quittung.
Für Parteizwecke: Bandermann Radfahrertour 2.75 Mark.

abertNehmsdorf. Eingegangen für die Partei: Von See iuſtigen

Kindtaufe, geſammelt durch E. B. auf der 2.70 Mk.
Albert Rockſtroh.

Zeitz. Für die Partei gingen ein Weil wir bei Steinert ſo
lange waren 2. Mark. Renner.
m

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Partei Sekretariat für Hale und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpeu.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von9--1 Uhr

von Uhr.
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Flefscher-Bluen e 9
Satin 1.95,Flelscher-Jacketts nut 2
aus gestreiftem Satin 3.45, 2.95

Kontor Agcken r 2 5
.45, 3. 15,

Arhelts-Bluen et 95 v
1.50, 1.35,

Schutzmäntel f. AerzteWeiss u. modefarb. 5.25, 4.25, e 2

Shaum, h

nicht ſtatt.

Jeptral-Verband d. Schmiede u. Aesselehmieäb

Zanhl stelle Zeitz
Der Ausflug nach Droyßig findet Umſtände halber

Die Orts Verwaltung.

Sangerhausen. Sangerhausen.
Sonntag den 28. April im Prinz von Preussen:

Letzter Familien Abend.
Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Das Gewerkſchafts Kartell.
Hermann Rüller,

Zeitz
im gr. Saal der Bürgererholung

Geiststrasse 20.

wird
II.

hausſchlachtene Salzknochen,
friſche Wurſt n. ff. Lagerbier.

Zeitz Empfehle F. Sonnabend
frisch. Salzhrauten, gehocht.

Getune. Verein Iyra. -ehinken, fich Sie
ſowie alle anderen Fleiſch
Wurſtwaren zu bill. Preiſen.

Zeitz M löwe,
RNeumarkt 35.

Neu!

Kränzchen
DEF Anfang 4 Uhr. W

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand. R. Seydel.

Neu!

Ernst Häckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

Zu beziehen durch die
Volkabuebhandälaung.

eiwenfelg. Meintraube

Heute ſowie jeden Sonnabend

G. Keithold.,



Wer dei Bär Kauft, spart Gold

Saison- Ausverkauf
unſerer geſamten

RKonserven.
la Gemüse-Konserven-

vrechbehnen Vid. Gemüse-krds. 2 wid.- Doſe 20 W

Peridohnen Vfd. Junge Erbs. 2 Pfd. Doſe 36 Pf.
Wachcdohnen Vfd.- Doſe 33 Vf. Junge krhs. 2 Pfd.Doſe 92 Pf.

Podradi 2 Vid. Doſe 26 f. ange krbs. Wfd. Doſe 70 Pf.

parotten Bd. Doſe 55 Pf. Kalverschoten Pfd.Doſe 98 f.

len. küdchen 2Wfd Doſe 60 Pf. Dicke Bohnen Wfd. Doſe 92 Pf.

la Früchite-Konserven-
daumen 2 Wid.- Doſe 30 Pf. lh2. Merel 2wid. Doſe d Pf.

Manne Doſe 45 Pf. Pftterlinge Wid. Doſe 3d f.Przchen 2Wid. Doſe 95 f. harren Bio Deſe 35vt
Heidelbeeren 2Wfd Deſes5 Bf. elangefrüchte Pfd. D. 98 Pf.
keneriznten Doſe d f. Pfirriche 2 Pfd.- v

krui 2Pid. Deſe 65 Pf. Früchte in Gräſern Glas 98 Pf.

Braunschw. Spargel-
n rn ſd. Doſe d2 Pf. r Doſebbpf.
5 e opfen 5 zarſie ren d L 78 pr. gen a za Doſe 86 Pf.
zrechiparn. s en D. W. Vangebspgl. a wid.-D. 98

iegenspargel 2 Pfd. Doſe I Föevensgargel s 2 Pfd. D. ſt

Divenses,-
tat Aptelinen 10 St 15 p.
an tigen Stück 15 f.n ren große v V.

u fruc im

Grosse Ulrichstr. 54,

in jeder Preisla

komplettor Mustera

Möhbel, 82906600600
III kiäriungen

ſolidefter Ausführung

Permunente Angstünvg
mer

H. Resch, Abdemaganin
Halle a. Leipzigerſtr. 1P eigseuſeis,
Arnold Strietzel,
(Kloſterſtr. 4 nahe dem Markt.

D ren und Goldwaren,
größte Ausw- hl und

bi lligſte Preiſe
Neue gang dare

Faſchennhren v. 5 M. an.

Weckeruhren von 1.75 Mk. an.
Reparaturen reell und billi ig.

Peelle Kbuhvaren
Grozser Posten Saudulen

(Gelegenheitskäufe) für hHerren,
Damen und Kinder, Poſten neuer
und getragener Herren u. Damen
kleider, Uhren, Ketten spottbinig.

Partfe mod. H-Anrlge
neun d V 24 lege nhbeit) p. 12 39 W
Hosen, seid. D.-Blusen, Röcke

Max Grapentin, eNr. 6.Ein und zerkaufs- Geſchäft.
Ent:t: Uederzeugung macht wahr

Wer gute getragene n d neue

Schuhwaren von gutemKernleder kaufen wi n bemühe
ſich Mansfelder ſtraße 9. Da
ſelbſt werden Gummi- u. Turn-Sut je haltbar repariert. Sol en

und Abfätze in Std. gemacht.II. Woif. meemansfelderſtraße 0. mühdlagaſſe 2

Anf Teilzahlung
monatlich v. 2 Mk. an u. geringe
Anzahlung erhalten Sie: Leis-
t. Bettwäſche g. Srant
lattungen. Zeltfedern i. a. Preislagen. Leinen, Vargenie. Kkeider.

u. Zkuſenſteſte, fertige Damenu. Kindergarderode, Gardinen,
Teppiche, Tiſchdecken, Nähmaſch.,
MRuſikwerke, Ahren u. ſ. w.A. Böge, Rielleben, Heidoſtr. 2.

NB Komme auf Wunſch mit
Muſſtern ins Haus.

—2TD

Marken auf alle Waren.
re

Sohwedise he Zündhölzer

r Vack 80 Pf.i. Fettglang Wichse
Pr. 5 1S chachtel 3 Pf., 10 Schachteln 25 Pf.
r. 10 1 Schacht 6 B. 10 Schachteln 45 Pf.

diamantine, Lederputz, ſchwarz,
Sch. 15 Pf., 2 Sch. 25 Pf.

Helzmacher s Parkett- Bohne
r D. 90 PVf D. 45 Pf.Phönix Kohien- anzunger

49 Anzü inder 2 Yag 15 Pf.nonzio Pfd. 25 Bf., Ltr. 35 Pf.rer P 25 1 Ltr. 35 Phlorwuasser urd 15 VPf., tr. 25 Pf.
Borax, germ. 1 25 Pf., 5 Pfd 120 Pf.

Marktplata 22,
(im HGold. Ring

9 Steinweg 24.

Louis ſei

8
Tolal Ausrerhaut

Herren- e atten.
W'äscehe, WUittem.

Scehiruanem, Stöclken, 8
Unterzeugon, Aandschuhen,

Hosen trägern
g. zu enorm billigen Preiſen. W

Es ver ſäu ime i z di te Be le zen e

bhiep 63.hete

O Bee
J v 3 S

v De

Jod d. Merhet, n
empliehlt e sfots grosse Ar in v len e enres

k. dergmann, iſgiermir.

Nödelfadrin und Magazin

31 Je gerade l.upfehle mein großes Vterkant t t gut ſolid gearbei te-

e Möbel und Polſter
en der Zeit anra ſſend
34 r W

En

war

Kartoffeln
div. weiße un id rote Sorten ausSandboden liefert in geſunde r
prachtvokker Ware jeden Voſter
preiswert frei ins Haus

Fr. Bürokner, marz Markt 35.
Woeissenfels.

Hente friſche Wurſt d. 55 Pf.
5chweinefſeilch

9

Karrrm u. Kottekettes 652
Maſt-Ochſen eiſch

Merſeburgerſtraße 68.
er

T S lafftelle 2 S
eeeeeeeeeeerrzeÖ2JSohneider.

O Gute Rocgfarbeiter undTein der findenp. d aw. Dreobsler Naoht.,
ftraß

L

3 C

Kauer n

Hei F.9 SemrSefchäftignag Lohn ſofort
Grube

e yj epioiler empfehlt icha z Sondorf, Ratzwerder2

G Sind erwase.
Hordorfer b. Ocusman:

Alles unbefu gte Betret en mei

nes Holzes, meiner trten,
Felder, Wieſen, Rat wie
Futterholen, Aehrenleſen, Kar
toffeln und ſtopreln, wird
hiermit itren uns unterijagt
Eltern haften für ihre Kinder
Zuwider handelte we ur

l r Be atie a e 2e zeigt.

a Hlagitzv. eiger Mi

Förderierte

zu decken., Sie orhalton dort

Wenn Sie Schuhwerk brauchen
dann unterlassen Sle nicht, Ihren Dodarf in molnor

Pabril-Mecerlage, leipigerstr. 86

Schuh warenaller Art, von den einfachsten bis zu den elegant. Ausführungen

zu unvestritten villigen Preisen.
Saàmitliche Preise sind sichtbar auf den Sohlen aufgestempeolſt,

man achte beim Einkauf hierauf.

Calauor Jchuhwarenſabrik Rod, Sohlesier

Leipzigerstrasse 86.
95690009000089080900000006086600

Sie werben zweifellos am beſten fahren, wenn Sie

S Kindern gepovrtiangest
Spezial- Geſchäft M vonrweouor uyrir 34
d e

Telephon 2898.
tnnet von morgencentral- Heizung (gut erw. persona

Lädereterant kür kärt alle Krunkenkassen.

Albrecht's Natarheias
Fepßon 2698.

7 T
Friecdenstrasxo 28.

3 8 a

Die Kinder wissen es sohon.
Die kleine Elli:mmer ſchöne Stief fel: nen tragen

du kaufſt
Mama weißt du, meine Freu

n rn e imen,
mir im ſo gewöt ihr und z hlſt T Geid dafür.

Man Wo taute en deine Freund

e Plricn-Die kleine Elli: bei F. kloppe Mich re
Mama: sagt es Mal gehen wir ar

Vorxcalf und Chevraux-Damenſtiefel 609 Weit. 9.50

Chepraurx, braun. Damenſtiefel 8.75Ziegenleder brann Damenſtiefel 6.50Borcralf-Knaben- und Mädchenſtiefel 27/30 4.25, 31/35 4. 75

Ziegenleder braun 4.00, 4.50Ein Peſten Vorxrcalf- und Chevr. Herrenſtiefel. God. Weit 9.56

Schuhmacherei
S mit Krafthetrieb
es deuen

nen 13

Achutdeims)

J.

ſämtlicher 9err 20c

Am 25. Apri

Ein
bewahren.

äbergtt

n Kchuhgeschätt.
krohe

öei Sake a

S ertag und

O im Meine m uekel
r 0

a C

ichüntt in

T erSeckel, ln ren
(2. Khahtel)

Empfehle mein reich ſortiertes Lager

fertiger ierren-Garcerohe
Herren- Anzüge von 10 Mk. an
Knaben- Anzüge 2

97 r uyw.
D. O.

r

Manufakturwar en.

kreisveremm Hersebare Querfurt

Dſeer z Schkewalta).
r im Leiden un er braverch langeParteigenoſſe, der Sal er

44 Ib in 0otto.
egzrendes An denken Deren alle die ihn kannteDie Diſtriktsleitung.

n an Keidwen

Eugen müilller,
empfiehlt ſeine Lokaligefälligen Venut ing.
12 12 dahre C. untherches Bier.

Dei
Freie Radler.
Sonntag, 28. April Anf. 4 Uhr

in der „Wilhelméhöhe“

S I. H.Dierzu ſind alle M itgl eder
nd Freunde noch nals ergebenſt

eingelot en
Der ergnügungskeite r.

Ohne Einladun ig kein

täten zur

T A.

Zu tritt.euch Kann Hne n

unſe rem aun Som tag den

April ſtattfindendenS S Kränzenen
tat mbs „»Pik PDaus“,

u S freundl. einW. oje. Der Vorſtand.
J J

asthot Schleinitz.
ntag d. 28. April:

in Auskegeln

mit en ten Hugeln u. neu. KegelrAbend s 8 Uhr: Eumor. Konbert

D er Räuberhar ipt nannWilhelm Voigt in ün iforn
Wer lachen will. der S
Freundlichſt ladet ein

P. Heinecke.

Sautzschen.
Sonntag, den 28. April, zum

Anturnen und Ball
wartet mit Speiſen und Ge-
tränken beſtens auf

ſchon rücht ältere Leute ſtellt
l b hohem Vohn dauernd

ein S. Rau, Lessingstr. 33.

Erklärung.
Die gegen Hern Guſtav Martin
ausge ſorochene Beleidigung neh-

jen wir hiermit zurück.

28

4
v

Sioker.

I. Bennitr. A. Fledller.
r

Zurü Agttehrt vom Grabe
nſerer in werge glichen Tochter,Schwere ch wägerin und

meiner eben Brant Annug,
jagen wir allen denen unſeren
jerzlichſten Dank, die ihren Sarg
reich mit Blumen und Kränzen
ſchmückten. BeſonderenHerrn Doktor Böhme für eine
vielen Bemühungen Dank auch
Wer Paſtor Wedien für ſeine

orte am Grabe ſowieHauptlehrer Schröder n ul
iugend für den ſchönen Geſang.v. ſt. Dank auch d. Geſellenverein
für d e ſchönen Kranzſpenden,

d die, die ſie zur Muhe geleiteten.
Den k Muarbeiterinnenauch d

der Firma Karl Manersberger.
Die tieftrauernde Familie

alvert Klepzlo nebſt Verwandten
Bräutigam Kurt Sommoer.

auc a.



2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 98. 9Deutſcher Reichstag.

88. Sitzung. Donnerstag den 25. April, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Einem.
Debattelos wird die S des gegen den Abg. Dr.

enPottho Freiſ. Sſewon nen (Freiſ. Vgg.) ſchwebenden Strafverſahtens an

Die Generaldebatte über den
Militär-Etatwird fortgeſetzt.

Abg. Noske (Soz.): Geſtern ſind geradezu unglaubliche Anſchauigen über unſere h t r Hcere
den. Wie uns in wirtſchaſteichen Fragen unſere prinzipielle
Stellung nicht verhindert, vorraufig Abſchlagszahlungen hin
zunehmen, ſo verrangen wir keineswegs eine plotzliche Ab-
ſchaffung des Heeres wohl aber ſe.ne allmahliche Uengeſtal-
tung. (Sehr richtig! bei den Soz.) Die von dem Reichstanz
ler in Ausſicht geſtollien Erſparn.ſſe ſollen nach dem Kriegs-
miniſter erſt nach der Neubewaſſnung und den Umbau der
Feſtungen möglich ſein. Wir werden alſo auf die Erſparmniſſe
lange warten können, denn daß mit der fortſchreitenden Tech-
nik das Heerweſen nicht billiger ſondern teurer werden werd,

über beſteht wohl kein Zweifel. (Zuſtimmung b. d. Soz.)
Die Reſotut. on Rogalla v. Bieberſtein, welche höhere Preiſe

für die Remontepfer e fordert, ſcheint auch nicht gerade geeig-
net zu ſein, Erſparniſſe zu bringen. Schon jetzt machen mit
den Remonten die oſtelbiſchen Junker ein tüchtiges Geſchäft.
(Zuſtimmung bei den So Herr Müller Meiningen hat uns
angedeutet, er wiſſe, wo Erſparniſſe zu machen ſeren, er hat
aber nicht gelegt wo, und zwar mit Rückſicht auf die Ge-
ſchäftslage des Hauſes. Ich denke denn doch, daß die Finanz-
lage des Reiches wichtiger iſt als die Geſchäftslage des Hau-
5 und ſo ſollte uns Herr Müller-Meiningen ſeine Wiſſen-
ſchaft nicht vorenthalten. Heiterkeit und Zuſtimmung bei den
Soz.) Schon jetzt könnten nicht unerhebliche Erſparniſſe ge-
macht werden, wenn man ſich auf ſolche Ausgaben beſchränkte,
die zur Erzielung der Triegsrücht glei des Heeres nötig ſind.
Mit dem Geiſte der allgeme. nen Wehrpſlicht iſt die bevorzugte
Stellung der ſogen. mit beſonderen Aufwendun-
gen für ſie nicht vereinbar. (Sehr richtig bei den Soz.) So
werden 118 000 Mk. für zwölf Adjutanten des
Kaiſers Mrder und 2350000 Mk. für 65 per-
ſönliche dijutanten bei den deutſchen Für-
n und J e re Jm Intereſſe der Kriegstüchtig eit
des Heeres ſind dieſe rein repräſentativen Seellungen nich. er
orderlich. Auch die Militärkapellen könnten eingeren werden. Mit klingendem Spiel zieht heute keine

Truppe mehr ins Feuer. Die Einſchränkung der Militär
kapellen käme auch den durchweg in trauriger Lage befind
lichen Berufsmuſikern zugute.die Freiſinnigen n zärtlich beſorgt um die bewucherten

iziere. Eigentlich hätte doch das liberale Bürger unn an
dere Anforderungen an das Oſſizierkorps zu ſtellen. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Früher erhoben auch die Liberalen die
Forderung dor Demokratiſierung des Offizierkorps. Angeblich
trägt jeder Soldat den Marſchaillſtab im Torniſter. Tatſärh-
lich kommt der Mann aus dem Volke nicht über den Feld-
webel hinaus. (Sehr r bei den Soz.) Ueber die be-
rechtigten Klagen des Abg. Dr. Müller-Meiningen ber. die
drakoniſche Handhabung der Beſtimmungen bei den Kontroll
verſammlungen ging der Kriegsminiſter mit ein paar billigen
Witzen weg, die natürlich auf der Rechten verſtändn sinn
He tierkeit auslöſten. Es iſt völlig widerſinnig, die Militär
e richtsbarkeit auf den ganzen Tag, an dem die Kontrollver-
ammlungen ſtattfinden, auszudehnen. Da werden denn Jahre
Gefängnis für Vergehen e die bei Zivilger'ſchten,
wenn es hoch kommt, mit ebenſoviel Wochen belegt würden
(Sehr wahr! bei den Soz.) Herr v. Oldenburg behaupte'e
wir trieben mit unſerem Antrage auf Erhöhung der Sols-
datenlöhnung Agitation. Nichts iſt falſcher. Wir haben alles
Jntereſſe daran unſere Brüder und Söhne beim Militär ſo
gut wie möglich zu ſtellen. (Sehr wahr! bei den Soz.) Daß

Kleines Fenilleton.

Bühnenproletarier. Die Stadt Nürnberg hat ſich
mit einem Auſwand von ungefayr fünf Millionen Mark ein
prunkvones Theater gebauc, min dem ſie orden ich Slaat
macht, ber dem aber ſehr viel nicht ſo iſt, wie es ſein ſoll.
Es wird nicht in eigener Regie geſführt, ſondern es iſt, wie
bei uns in Halle, an einen Direktor verpach.et, der zehn
Prozent der Brutto-Einnahme, mindeſtens aber 30 000 Weark
jähreich, an die Stadt vezahlen ſoll Das wird ſich auf
die Dauer nicht aufrecht erhalten laſſen, die Stadt wird
vielmehr vorausſichtlich noch eryebliche Subventionen bezahren
müſſen. Einſtwezlen muß ſich die Direktion behelſen, wie
es eben geht. Unter den Nürnberger Thea.erverhauniſſen hat
am meiſten das niedere Theaterperſonal zu leiden. Nach artem
Brauch wird der Muſentempel vom Mat bis zum Septemver
geſchloſſen, das Perſonal iſt während dieſer Zeit e nach auf
die Straße geſet. Wahrend Schauſpierer und Sanger Ge-
legenheit finden, an Sommerbühnen un erzulommen, muß das
Chor- und Orcheſterperſonal ſich auf andere
Weiſe durchzuſchlagen ſuchen. Beide haben ſich nun an die
Beſitzerin des Theaters, an die Stadt um Hiffe gewendet.
Die Chormitglieder verrangten, daß ihnen während der ſpiel-
freien Zeit ein Wartegeld gewährt werde, das monatlich 50
Mark betragen ſoll. Jn der Begründung wird angeführt, daß
die Chorſänger und -Sängerinnen im Sommer kein entſprechey-
des Unterkommen finden können und daß ihre Bezüge in
keinem Einklang mit der fortwährend ſich ſteigernden Teuerumg
aller Unterhaltungsmittel ſtehen, da ihr jähr iches Durchſchnitts-
einkommen ſich auf 1000 Mark beläuft! Der Magiſtrat mußte
anerkennen, daß dieſes Einkommen kein günſtiges iſt. aber er
entſchied ſich für ſtrikte Abweiſung da er überhaupt jede
ſoziale Verpflichtung der Stadt weit von ſich weiſt Auch das
Orcheſterperſonal hatte eine derartige Bitte geſtellt nd wutd
ebenfalls abgewieſen. Bei dieſem ergab ſich Pro Mitglied ein
Durchſchnittseinkommen von 150 Mark! Die Stadt ver angt.
daß ein „erſtklaſſiges“ Chor- und Orcheſterperſonal vorhanden
ſei, aber ſie will keinerlei Schriſte tun. um dieſen Praletarrern
auch ein anſtändiges Auskommen zu ſichern. h Fall
hätte ſie als Beſitzerin des Theaters die Verpflich.ung. Am
Einvernehmen mit dem Direktor dafür zu ſorgen daß das
Perſonal im Sommer nicht brotlos datteht umd daß es auch
in der Spielzeit eine anſtändige Bezahlung erhält. Seze chnend
war wieder die Aeußerung des Rechtsrates Sebald, der da
erklärte die Tätigkeit eines Choriſten „nehme nicht die 3
Arbeitskraft eines Mannes in Anſpruch'“. Wahrſcheinlich len
die Leute ſich als Schuſter oder Schiider ernähren und Nur
ſo nebenbei dem Nürnberger Kunſtiempel idte Kräfte widmen.

Die Lage des Chor- und Orcheſterperfonals an unſerem
Halleſchen Stadttheater iſt im weſentlichen die
ſelbo wie in Nürnberg. on oft ſind uns Kiagen über

alle a. S., Sonnabend den 27. April 1907.

wir hier die Mißhandlungen zur Sprache bringen, wird uns
von denſelbon Leuien zum Vorwurf gemacht, die hier ſtunden
lang über wirkliche oder angebliche Fälle von Terrorismus in
der Arbeiterſchaft ſprechen. Herr v. Liebert brachte es ſogar
fertig, die Sozialdemokratie für die Soldaten-Mißhandlungen
verantwortlich zu machen. Es würde heißen, die Rede des
genannten Herrn z bewer en, wolle man auf ſie ant-
worten. (Sehr gut! bei den Soz.) Herr v. Liebert ſprach
von der Pietätloſigkeit in den Arbe terfamilien. Nun, Arbeiter
waren es nicht, die die Kinder aufforderten, auf Vater und
Mutter zu ſchießen. (Sehr gut! bei den Sog.) Auffallend iſt
der hohe Prozentſatz von Unteroffiziersſchülern unſer demwegen Mißhandlung beſtraften meroſigeren, Für die Milde
der Kriegsgerichts- Urteile iſt ein Fall bezeichnend, in welchem
ein Unteroffizier einem Soldaten einen Papierſtre fen mit hei-
e Siegellack auf das Auge klebte. Das Gericht nahm nicht

ißhandlung an, ſondern nur einen Scher z. (Hört, hört!
bei den Soz.) Die Mißhandlungen führen oft zinmn Selbſt
mord der Betroffenen. (Sehr wahr! bei den Soz.) Von der
Abſicht des Kr.egsminiſters, den Boykott zu mildern, hat man
in der Praxis bis jetzt wenig geſpürt.

Wir wollen die Unabhängigleit und das Selbſtbeſtimmungs-
recht aller Nationen. Das bedeutet ſelbſtverſtändl.ch, daß wir
alle für die Unabhängigkeit unſerer Nation notwendigen Aus

zu bewilligen bereit ſind. (Sehr wahr! bei den Soz.)
ohl aber ſind wir Gegner von Eroberungskriegen Zu Ver-

teidig inasfriegen genügt ein Volksheer. Lange Dienſtzeit iſt
nicht ausſchlaggebend für die Tüchtigkeit, das iſt vielſach in
der Geſchich e bewieſen worden. Die körperliche Aus-
bildun der Jugend iſt äußerſt wichtig für den
Kriegsdienſt. Aber wenn wir das Turnen in der Arbeiter
ſchaft zu verbreiten ſuchen, ſo ſtoßen wir namentlich in Sach-ſen au den ſyſtematiſchen Widerſtand der Behörden. Man
ſagt, wir verekeln den Leuten den Dienſt. Nicht unſere Reden
ſondern die von uns kritiſierten Zuſtände ſind es, die den Sol-
daten den Dienſt verekeln. (Sehr wahr! bei den Sog) Für
Broſchüren einzelner Sozialdemokraten kann man doch nicht
die ganze Dreimillionen Partei verantwortlich machen. Ein
mütig und entſchieden haben drei ſog ardemokratiſche Partei-
tage jede Kaſernen- Agitation abgelehnt. (Sehr wahr! bei den
Soz.) Das iſt maßgebend, und nicht die Aeußerungen ein-
zelner. Dagegen kann doch der Kriegsminiſter nichts haben,
daß eine Parteitags Reſolution dio So'daten auf ihr Be-
ſchwerderecht aufmerkſam macht. Die Kennin s des Beſchwerde-
rechts iſt für den Gemeinen wichtiger als für die Offiziere die
Kenntnis des Wochſe rechts. (Sehr gut! bei den Soz.) Wir
bekämpfen den Militarismus inſoſern und inſoweit er un-
nötigen Drill, Soldatenſchinderei, Kaſtengeiſt und Benutzung
des Heeres gegen die Volksmaſſe bedeutet. Die Disziplin, die
in unſern Reihen herrſcht, ſollte uns vor dem Vorwurf be-
wahren, daß wir Gegner der Disziplin ſind. (Sehr wahr! bei
den Soz.) Unſere Ab ehnung des Heeres-Etats bedeutet, daß
wir gegen die Verwendung des Heeres gegen das Volk pro-
teſteren. Jch erinnere nochmals an die Aeußerung vom
Schießen auf Vater und Muter, und daran, daß im vorigen
Jahre die Solda en mit ſcharſen Parronen verſehen wurden,
en eventl. gegen Wahlreh 8-Demonſtrationen einzuſchrei en.
Dabei v Straßen-Demonſtrationen durchaus erlaubt, wie die
nächtlichen Kundgebungen vor dem Reichskanz er-Palais und
dem kaiſerl. Schloß beweiſen. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Wir weiſen die verlogene und gemeine Behauptung z'rück,
daß wir Sozialdemokraten Deutſch and wehr- und ehr os
machen wollen. Wir ſind uns darüber klar, daß um er einem
rer orenen Kriege die arbeitende Bevölkerung am meiſten zu
leiden hätte. (Sehr wahr! bei den Soz.) Wir alle ſind mit
Genoſſen Bebel darin einverſtanden. daß im Falle eines
fremden Angriffs auf Deutſchland die Soz aldemokraten die
Finte auf den Buckel nehmen würden. (Zuſtimmung bei den
Soz.) Säbelraſſe eien allerdings. wie ſie hier geſtemm und
vorgeſtern vorgekommen ſind, halen wir für überflüſſig und
ſchädlich, zuma' bei der jetzt außerordentlich geſpannten Welt-
Situation. Die kulturelle und freiheitl ch Hebung Deut'ch-

re
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lands wird am beſten das Volk eden fremden Angriffveg (Lebh. Beifall bei den So t
riegsminiſter v. Einem: JFch akzeptiere die Erklä desVorredners, daß die ieldeng tet Partei e im

e eines Angriffs auf das Deutſche Reich es mit derſelben
reue und Hingabe zu verteidigen wie die andern Parteien.

(Lebh. Zurufe b. d. Soz.: Selbſtverſtändlich! Haben wir immer
geſagt!) habe nicht mit dem Säbel geraſſelt, ſondern
nur die Kriegsfertigkeit konſtatiert. (Sehr wahr! rechts Die
Sozialdemokratie will das Heer abſchaffen, das Bebel ſelb
als Meiſterwerk der Organiſation bezeichnet hat. (Abg. Beb
ruft: Umwandeln!) Jn allen Jhren Aufrufen fordern Sie die
Abſchaffung des Militarismus. Die geprieſenen franzöſiſchen
Revolutionsheere waren nichts als bewaffnete Banden. nruhe b. d. r Anders ſtand es mit dem pepoleont h
Heere, und erſt dieſem mylerieg die preußiſche Armee, die durch
die leichten Siege über die Sanskulotten in falſche Zuverſicht
gewiegt worden war. Die Sozialdemokratie untergräbt tat-
ſächlich den militäriſchen Geiſt im Volke. Sie tritt die Er
innerungen an 1870 mit den Füßen. Die Manneszucht, die
wir 1870 gehabt haben, hat uns die Hochachtung der ganzenWelt erworben, die Manneszucht, die Sie (zu den So jetzt in
die Jugend pflanzen, wird uns nur die Verachtung der ganzen
e tagen (Beifall b. Block und im Zentr., Ziſchen b

Soz.
Abg. Graf BrudzewoMielczynski (Pole) erkennt an, daß

ſich die deutſchen Offiziere in den Oſtmarken von pöbelhaften
Ausſchreitungen des Hakatismus fernhalten, klagt aber, daß
der Geiſt des Hakatismus in die Militärbehörden eindringe und
zur ſyſtematiſchen des Militärboykotts gegen pol-
niſche Saalinhaber führe. (Beiſall b. d. Polen.)

Kriegsminiſter v. Einem: Gewiß iſt der Bohykott eine klein-
liche und gehäſſige Maßregel. Manchmal iſt er aber aus Grün
den der Disziplin nicht zu vermeiden. Die Soldaten müſſen
vor der Berührung mit der ſozialdemokratiſchen wie mit der
großpolniſchen Agikation ferngehalten werden Die L
üben den Boykott im größten Umfange. (Sehr wahr! rechts.Fortwährend werden polniſche Hehſchriften in das Heer ein

geſchmuggelt. Stellen Sie das ab, ehe Sie mit ren Kla-
gen kommen. (Lebh. Beifall rechts und b. d. Natl.

Abg. Hagemann (natl.) will ſich wirklich kurz faſſen,
(Bravo!), und verlieſt eine halbe Stunde lang Zitate aus ſo
zialdemokratiſchen Zeitungen und Parteiprotokollen. Dann ver-
breitet er ſich eine Viertelſtunde lang über Bebels Aeußerunauf dem Münchener Parteitage in Sachen der Agrarfrage un

droht, vorausgeſetzt, daß die Soldatenmißhandlungen eingeſtellt
und die Wünſche der Büchſenmacher befriedigt werden, der So-
zialdemokratie die völlige Vernichtung bei den nächſten Wahley
an. (Beifall rechts und b d. Natl., Lachen b. d. Soz.)

Hierauf läuft der rn Schlußantrag des Blocks und
des Zentrums ein. Er wird gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten angenommen. Jn einer perſönlichen Bemerkung er
klärt

Abg. Bebel (Soz.), daß er auf die erneute Verdrehung
ſeiner Aeußerung auf dem Münchener Parteitage nicht weitei
eingehe, mit dem Kriegsminiſter aber bei der dritten Leſung
Abrechnung, halten werde.

Das Gehalt des Kriegsminiſters wird bewilligt. Es folg
die Abſtimmung über die Reſolutionen. Sämtliche Reſolutio-
nen werden angenommen, darunter auch die ſozialdemokratiſche
Reſolution auf ErhöhungderLöhnung fürMann-ſchaften und Munterofſisiere (gegen die Stimmen
der Rechten).

Eine Reihe weiterer Kapitel wird ohne erhebliche Debatte
bewilligt. Beim Titel „Beamte“ nimmt das Wort

Abg. Haniſch (Wirtſch. Vgg.): Meine Tr (Bravo!)
Jch werde mich faſſen. (Bravo!) Vielleicht werden Sie
einwenden (Rufe: Wir wenden gar nichts ein!) Vielleicht wer-
den Sie ſagen (Rufer Wir ſagen gar nichts! Stürmiſche Heiter
keit.) Redner ſegt noch ein paarmal an, und verläßt darauj
unter ſchallender Hei!erkeit des ganzen Hauſes die Tribüne.

ückſichtsloe Ausnutzung der Arbeitskraft und geringe Ent—-
lohnung des Chor- und ſonſtigen Perſonals zu Ohren ge-
kommen. Die Herren Theaterd. rekoren kehren eben ſets den
kraſſeſten Unternehmerſtandpunkt heraus. Charak er ſt h für
die kapitaliſt ſche Ausbeutung der Kunſt iſt auch die fendſelige
Stellung, die die Theaterd rekoren der Organiſafion des Chor-
perſonals gegenüber einnehmen So bezeichne! der Direktor
Laska vom Stadttheater in Regensburg den deutſchen Chor-
verband als „Anarchiſtenverband“.

Ueber die preußiſche Nationalheilige, die Königin
uiſe für die Herr Kreih im Reſchs age in ſrommer Be-

geiſterung eiferte. ſchreibt Genoſſe Mehring in ſeinem Buche
Jena und Tilſit:

Dann aber räumte der neue König auch mit der Mäaitreſſen-
wirtſchaft ſeines Vorgängers gründ. ch auf. Er lebe in chr-
bar- piehbürget.icher Ehe mit ſeiner egitimen Frau, einer tlei-
nen meck enburgiſchen Vrinzeß, die ſpäter ars Königin Luuſe
zur preußiſchen Na onalhe. tigen avanciert iſt. Hofeinge haben
ſie mit üherſchwenglichein Grorienſcheine geſchmückt, von ihrem
Standpuntt aus auch nicht ohne Grund, da dieſe Kön gin
ganz und gar im hö ſiſchen Treiben aufging Ohne Zwei. e

t d r 9 4war ſie nwcht ſo borniert we der Konig d jewertg flacker e

t

t undſie woh'! auf über Demütigungen, die ihren Mann noch l

nicht rührten. Aber Smehr Laune als Würde. Urteilsfähige Perſonen, die ſie geJ r W n n 3es war dabei mel r L ch b u
kannt haben, urteilten ſehr hart über ſie; Aerander v. Hum-
bo di nann e ſie „äußerſt ſelbſtſüchtig. verſchlagen und verſteckk“,
und nicht vie mi der ſprach der Freiherr v. Stein von ihr.
Er meinte, bei mehr Bi dung, Konſequenz und tieferen Ge
fühlen hätte ſie einen wohltätigen Einfluß auf den König

ſei m ſehr gumütigehaben können; ſie auch eine angenehme, gumüt
Bi dung, fürs GuteJ dFrau, aber gefallſüchtig. von mangelhaf er

leicht auflodernd, jedoch wegen der Oberfläch ichkeit ihres Gei-
ſtes unglück ich in der Wahl der Mittel wenig ausdauernd in
ihrer Anwendung; auch erfülle ſie ſehr unvollkommen ihre
Pflichten als Mugter.

Der wirkliche Wert dieſer Landesmutter enthüllte ſich frei
lich erſt nach dem furchtbaren Zuſammenbruchè des allpreußi
ſchen Stagts, unter dem Drucke eines Schickſas, das auch
kleine Seelen hätte erheben und läu ſern können. Zur Zeit,
wo Hunger und Not wie die apokalyptiſchen Reiter durch das
ausgeſogene und verwüſtete Land jag en, jammerie
nigin über die notwendige Einſchränkung der ver chwenderi
ſchen Hofhaltung: „Wir haben zu Mittag vier Gänge, zum
Abend drei, das iſt alles. Wir leben von der Luft“, und um
eine Vergnügungsreiſe nach Petersburg am reten zu können,

rſcheute ſie ſich nicht, öffentliche Gelder anzugreifen, die dem
a e un e MWiedoerhberſtell unverheerten Maſuren gehörten und zu deſſen Wiederberſtellune

beſtimmt waren. Als ſich Stein dem widerſetzte, verband ſich
die Königin mit dem verächt ichſten Junkerpack um den Re-
form Miniſter zu ſtürzen. zum abermaligen Erweiſe der trau-
rigen Erfahrungen, durch die gewarnt die deutſchen „Unter-

janen“ jener Zeit ſich noch mehr davor fürchteten, daß ihr
Angeſtammter in legitimer Liebe enrbrannte, als daß er einen
großen Harem von Buhrdirnen hielt. Es iſt natürlich auch
byzantiniſcher Schwindel, daß d.e Königin Luiſe an gebroche
nem Herzen geſtorben ein ſoll, aus patriotiſchem Kummer
über die fremde Tyrannei. Sie ſtarb an einem körperlichen
Leiden, wieder auf einer Vergnügungsfahrt, die ſie in heiter
ſter Stimmung angetreten hatte.

So ſieht die preußiſche „Nationaſheilige“ im Lichte der
Wahrheit und der Geſchichte aus. Sie war eben auch nug
ein menſch iches We en mit menſchlichen Schwächen. Erſt den
„aufgek.ärten“ Geſchlechtern des 19. und 20. Jahrhunderts
bieb dank der üppig emporwuchernden byzantiniſchen Geſin
nung vorbebalten, mit dieſer „edlen Dulderin auf Preußen
Kön gsihrone“ Heroenkultus zu treiben und ſie unter di
Sterne zu verſetzen.

Der Dank einer bayriſchen Prinzeſſin. Die alte ruß
geſchwärzte Mutter Gottes von Altötting, die eine lange Zeit
hindurch gar kein rech es Wunder mehr verrichten wollte und
desha.b anfing, in Mißkredit zu kommen, hat ihr früheres
Anſehen wieder hergeſtellt. Mit frommem Frohlocken kann die
„gute Preſſe“ folgendes verkünden: „Das Attentat auf den
Hochzeitszug des Königs von Spanien iſt noch in friſcher Er
innerung. Zur Stunde, als es paſſierte, wurde in Auötting
eine heilige Meſſe geleſen für das Glück des jungen Paares
Der König und die Königin blieben unverletzt und zur
äußeren Zeichen des Dankes für die Himmelskönigin ließer
ſie einen Splitter der Bombe, der im Hochzeitswagen geſund
den wurde, in reicher Goldarbeit an der Hochzeitsmedaille be
feſtigen mit der Jnſchrift: „Der Himmelskönigin der lieber
Mutter Gottes von Altötting aus Dankbarkeit. Alfons XIII.
König von Spanien, und Königin Viktoria. 31. V. 06.“ Das
koſtbare Votivſtück wird in der Schatzkammer von Altöttine
aufgeſtellt, begleitet von fo gender Beurkundung: „Am 31. Mal
1996 vermählte ſich in Madrid König Alfons XIII. vor
Spanien. An dieſem Tage wurde in Altötting eine heilige
Meſſe ge'eſen für das Glück des jungen Paares. Jn der
ſelben Stunde warf ein Anarchiſt eine Bombe auf den Wa
gen in dem die Brautleute ſaßen und ſie blieben unverletzt
Aus Dankbarkeit ſür dieſe wunderbare Rettung bringe ich
der lieben Mutter Gottes in Altötting im Namen meines
Neffen, des Königs Alfons XIII., die Hochzeitsmedaſlle und
ein Stück der Bombe dar, welches wir ſelbſt aus dem Hoch
zeitswagen herausgenommen W Deſſen zu wahrer Ur
kunde: München, den 4. Avril 1907. Paz. Prinzeſſin Ludwig
Ferdinand von Bayern, Jnfantin von Spanien.“ Di
dieſes ku turgeſchichtliche Dokument aus dem 20. Jahrhunderi
bat die fromme Tante des ſpaniſchen Königs ihren vielen Veo
dienſten um die Sache des Klertkalismus neue, unvergeßlich«
hinzugefügt, beſonders was die Erhaltung i Verweitung
des Devotionalienkultus anbe angt.



Abg. Dr. Wagner (konſ.) fordert, daß den Militärmuſikernkeine nilnardile e zur di nach Privatkonzerten gewährt
werden, bei denen ſie den Zivilmuſikern Konkurrenz machen.

uſtimmumng a verſchiedenen Fern
Beim Titel „Mieten für Kaſernen“ rügt
Abg. Hoch Soz.) daß die Heeresverwaltung diewo den Mietszins unter den Baukoften zu an.

eim Kapitel Pferdebeſcha ung“ befürworten die

Abgg. Rogalla von Bieberſtein (konſ.), Wach-
orſt de Wente (natl.), Kreth (konſ.), v.

Zentr.), Dr. fetten
ahn (Bd. d. Landw.), Becker (Zentr.) die

konſervative Reſolution auf Erhöhung der Remontepreiſe.
Abg. Günther Freiß. Vpt.) und Abg. Roske (Soz.)

ſprechen ſich gegen den erſten Teil der Reſolution aus, wäh-
d ſie den zweiten Teil Forderung von Preisausweiſen)

gen.
Preußiſcher Kriegsminiſter v. Einem beſtreitet, daß zu nied

rige Preiſe gezahlt werden. wollte nur etwas anderes
u aber ich kann die Notiz, die ich mir aufgeſchrieben habe,

Städte

nicht leſen. (Schallende Heiterkeit.)
ie Reſolution wird in ihrem erſten Teile gegen die Stim-

men der Freiſinnigen und Sozialdemokraten, in ihrem zweiten
Teile einſtimmig angenommen.

Nach debatteloſer Bewilligung eines Dutzend weiterer Kapitel
vertagt das Haus die Weiterberatung des Militäretats auf
Freitag 1 Whr. (Außerdem Poſtetat.)

Schluß 7 Uhr.

Der Verbandotag der Zimmerer
tagte vom 15. bis 20. April in Köln. Anweſend waren 165
Delegierte, die Vertreter der Verbandsleitung und verwandter
Berufe, ſowie je zwei Delegierte aus Ungarn und Holland und
je einer aus Dänemark, Oeſtreich und der Schweiz. Den Be-
richt über die Jayre 1905 und 1906 erſtattete der Vorſitzende
Schrader.

Die beiden Berichtsjahre brachten den Unternehmern reichen
Gewinn, für die Arbeiter waren es Kampfjahre. Die Errungen-
ſchaften der Lohnbewegungen gingen infolge der verteuerten
Lebenshaltungskoſten wieder verloren. Die Anſtellung der
Gauleiter brachte dem Verbande einen erheblichen Mitglieder-
zuwachs. Die Mitgliederzahl blieb von 1898--1902 faſt un-
verändert auf 23 000 ſtehen. Sie wuchs in den folgenden vier
Jahren auf 29 000, 36 000, 42 000 und betrug 1906 im Durch
ſchnitt 50 400. Zu Beginn der Berichtszeit beſtanden 464
Zahlſtellen, Ende 1905 waren es bereits 622, und Ende 1906
698. Die beiden Jahre brachten einen Zuwachs von 234
Zahlſtellen und 15 334 Mitgliedern. Lohnbewegungen wurden
1905 von 282 Zahlſtellen mit 27 243 Mitgliedern angemeldet.
Jn 127 Zahlſtellen waren 199 Lohnkämpfe zu führen. Davon
waren 117 Angriffs-, 37 Abwehrſtreiks und 45 Ausſperrungen!
Mit vollem Erfolg für die Arbeiter endeten 129 Kämpfe, mit
teilweiſem Erfolg 15 und ohne Erfolg 32. Jm Jahre 1906
waren 470 Lohnbewegungen zu verzeichnen. Jn Mietleiden-
ſchaft wurden 27 911 Mitglieder gezogen. Jn 261 Zahſſtellen
wurden 292 Lohnkämpfe geführt. Es waren zu verzeichnen
195 Angriffs-, 53 Abwehrſtreiks und 44 Ausſperrungen. Mit
vollem Erfolge endeten 205 Bewegungen, 24 mit teilweiſem
und 25 ohne. Die Koſten der geſamten Lohnbewegung be-
trugen 1905 356 934 Mk. 1906 304 064 Mk. An Streikunter
ſtützung wurden in beiden Jahren 693 028 Mk. gezahlt. Dafür
wurden errungen: Lohnerhöhungen 1905 in 376 Zahlſtellen mit
33 694 Mitgliedern, 1906 in 467 Zahlſtellen mit 43 220 Mit-
gliedern. Arbeitszeitverklüzung trat ein 1905 in 79 Orten mit
4796 Mitgliedern; 1906 in 95 mit 68532. Rechtsſchutz wurde
an 532 Mitglieder gewährt. An Strafen waren zu verzeichnen:
4 Jahre, 9 Monate und 1 Woche Gefängnis und 1863.30 Mk.
Geldſtrafe. Für Rechtsſchutz ausgegeben wurden 24 955 Mark.

Den Kaſſenbericht erſtattete Römer. 1905 waren an Ein
nahmen 1 048 162 Mk., an Ausgaben 977 530 Mk. zu ver-
zeichnen, 1906 1 428 015 reſp. 1336 170 Mk. Beſtand Ende
1906: 481 421 Mk. Das Geſamtvermögen beläuft ſich Ende
1906 auf 1 322 303 Mk. Die 1906 in Kraft getretene Arbeits-
leſenunterſtützung erforderte 105 000 Mk. Ferner wurden ver-
ausgabt für das Verbandsordan 72 906 Mk., Agitation 107 519
Mark, Streiks 298 164 Mk., Reiſeunterſtützung 8197 Mk. uſw.
Jm Bericht des Ausſchuſſes führt Kube-Berlin an, daß eine
Beſchwerde aus Nürnberg gegen die Verweigerung der Cemaß-
regelten Unterſtützung für einen aus Anlaß des 1. Mar gemaß-
regelten Kameraden zurückgewieſen werden mußte, weil dieſe
Gemaßregelten nicht unter die Unterſtützung fallen, ſondern aus
Lokalmitteln unterſtützt würden. Kube warnt vor dem Ver-
laſſen dieſes Standpunkles, da ſonſt unabſehbare Folgen für
die Finanzen des Verbandes eintreten könnten. Er teilt ferner
die Reſolution mit, die in Sachen des Streites zwiſchen Partei
und Gewerkſchaften gefaßt worden iſt: Der Bericht der Preß-
kommiſſion beſchäftigte ſich zumeiſt mit dem Konflikt zwiſchen
dem Verbandsorgan und der Parteipreſſe.

Jn der Diskuſſion wurde die Frage der Jugendorganiſation
und der Maifeier erörtert. Die größere Anzahl der Redner
trat für Arbeitsruhe ein, aber die Verbandskaſſe ſolle dadurch
nicht belaſtet werden. Alle zur Frage der Jugendorganiſation
vorliegenden Anträge wurden einer Kommiſſion überwieſen.
Zur Maifeier lagen eine Anzahl Anträge vor, die eine Unter
ſtützung der eventl. Gemaßregelten fordern. Die Anträge wur-
den jedoch faſt einſtimmig abgelehnt. Die Herausgabe eines
Taſchenkalenders wurde abgelehnt. Das ſtatiſtiſche Material
ſoll vom Zentralvorſtand den Zahlſtellen zum Selbſtkoſtenpreis
abgelaſſen werden. Der Ausſchluß von Streikbrechern ſoll vom
Zentralvorſtand auf Antrag der Verwaltungsſtellen erfolgen.
Die Streikunterſtützung wird künftig auch an allen in die
Woche fallenden Feiertagen gezahlt. Jn Sachen der Unter-
richtskurſe wurde eine Reſolution angenommen, welche beſagt,
daß jährlich 20 Mitglieder auf Koſten des Verbandes daran
teilnehmen ſollen. Vorausſetzung zur Teilnahme iſt in der
Regel ſechsjährige Mitgliedſchaft. Ueber die Teilnahme ent
ſcheidet der Zentralvorſtand und Ausſchuß. Die Entſchädigung
beträgt für Angeſtellte außer dem Gehalt, Fahrgeld 3. Klaſſe
und 5 Mk. Diäten pro Tag, für ledige Mitglieder Fahrgeld
und 5 Mk., Verheiratete außerdem den entgangenen Verdienſt.
Die Berliner erhalten nur den entgangenen Arbeitsverdienſt.

Zum Punkt Preſſe wurde berichtet, daß der „Zimmerer“ 1905
eine Auflage von 49 152 und 1906 eine ſolche von 57 087 er
reichte. Die Preßkommiſſion hat die Haltung des Verbands
organs im Streit mit dem Vorwärts gutgeheißen. Eine Reſo-
lution des Vorſtandes und Ausſchuſſes wurde mit allen gegen
drei Stimnen angenommen. Abgelehnt werden einige Anträge
(darunter ein Merſeburger), die Preßpolemiken nicht geführt
wiſſen wollen. Angenommen wurde ein Antrag auf politiſche
und wiſſenſchaftliche Ausbauung des Verbandsorgans.

Ueber Bauarbeiterſchutz referierte Genoſſe Heinke. Die weni-
gen eingetretenen Verbeſſerungen zeigen, daß die Arbeiterſchaft
etwas erreichen kann. Es kann noch größeres erreicht werden,
wenn die Arbeiter jn größerer Zahl hinter den Beſtrebungen
der Gewerkſchaften ſtehen. Bisher hat man nur ſchöne Worte
für die Arbeiter gehabt, ein Reichs-Bauarbeiterſchutzgeſetz und
ArbeiterBaukontrolleure fehlen noch immer. Die Kenntnis der
Schutzbeſtimnungen müſſe in Arbeiterkreiſen mehr um ſich Widerſtand entgegengeſetzt.

greifen. Unter dem Druck der Arbeiterforderungen ſeien die
techniſchen Auſſichtobeamten um einige vermehrt worden, doch
iſt die Zabl noch viel zu gering. Bei Strafverfolgungen müſſen
auch Ardeiter als Sachverſtändige herangezogen werden Hier-
auf tritt über die Anträge zum Statut eine Generaldebatte ein.

Das Referat über“die Lohnbewegungen erſtattete Schrader.
Außer den ſchon im Bericht enthaltenen Zahlen führte er noch
an: Eine Erhöhung der Stundenlöhne um 1--7 Pfg. trat
1905 ein in 376 Zahlſtellen mit 33 694 Mitgliedern, 1906 uw
1--10 Pfg. in 467 Zahlſtellen mit 43 220 Milgliedern. Arbeits-
zeitverkürzung (1905) erlangten 4796 Mitglieder, (1906) 6532.
Die Verkürzungen betragen ein Viertel bis eine Stunde. 30 240
Mitglieder arbeiten noch 10 Stunden und 4044 noch darüber.
1191 Mitglieder arbeiten noch zu Stundenlöhnen von 25--30
Pfennig, auch ſolche von 22 bis herab zu 20 Pfg. ſind noch
zu finden. Im folgenden teilt Schrader dann einiges über den
Arbeitgeberſchutzverband mit. Die Unternehmer beabſichtigen,
alle Tarifverträge am 831. März kommenden Jahres ablaufen
zu laſſen. Die Arbeiter müſſen damit rechnen, daß im nächſten
Jahre das Unternehmertum einen großen Schlag unternehmen
will. Dishalb muß die Arbeiterſchaft beizeiten Gegenmaßregeln
ergreifen. Eine vom Referenten begründete Reſolution fand
einſtimmig Annahme.

Zum Punkt Agitation und Organiſation begründete Bring-
mann eine Reſolution. Dieſelbe beſagt in ihrem erſten Teile,
daß jeder Zimmerer ohne Rückſicht auf religiöſe und politiſche
Anſchauung und nationale Abſtammung Mitglied des Verbandes
werden kann. Weiter behandelt ſie die Einteilung des Ver-
bandes. Sonderorganiſationen zu gründen ſei verwerflich und
liege nur im Jntereſſe der Unternehmer. Der letzte Satz rich
tet ſich insbeſondere gegen die „chriſtlichen“ Gewerkſchaften. Die
„chriſtlichen“ Agitatoren ſuchen die Mitglieder der freien Ge
werkſchaften immer wieder auf das religiöſe Gebiet zu locken,
obwohl dies mit dem gewertſchaſtlichen, auf die Verbeſſerung
der wirtſchaftlich-ſozialen Lage gerichteten Kampfe nichts zu
tun hat. Der Zinnmnerer-Verband iſt politiſch und religiös
neutral, aber politiſch nicht in dem Sinne, wie ihm vorge-
worfen worden iſt; denn in jedem Sinne politiſch neutral kann
keine Gewerkſchaft ſein. Denn die Exiſtenzmöglichkeit der gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen iſt nur geſichert, wenn ſie ſich auf
eine politiſche Partei ſtützen. Und die in der Vertretung der
Arbeiter- und Gewerkſchaftsintereſſen bei weitem am meiſten
bietende Partei iſt die Sozialdemokratie. Der Zim
mererverband ſucht und findet ſeine Jntereſſenvertretung in der
ſozialdemokratiſchen Partei. Aber auch nur in dieſem Sinne
iſt er politiſch nicht neutral. Die chriſtlichen Gewerkſchaften
ſind zugeſtandenermaßen aus der Zentrumspartei gegründet
worden, um dieſer die Wähler zu erhalten. Die Schaffung
eines Jnduſtrieverbandes hält B. nicht für angebracht Die
Reſolution wurde angenommen, die Anträge auf Verſchmelzung
mit den Maurern c. abgelehnt. Das Syſtem der Anſtellung
der Gauleiter bleibt das alte.

Den Bericht vom 5. Gewertkſchaftskongreß erſtattete Knüpfer
Berlin. Eine Reſolution, die ſich mit den dortigen Beſchlüſſen
einverſtanden erklärt und Beibehaltung des bisherigen Verhält-
niſſes zur Generalkommiſſion wünſcht, wurde gegen zwei Stim-
men angenommen. Die Aenderung des Wahlverfahrens wurde
abgelehnt. Der nächſte Kongreß wird durch 12 Delegierte be
ſchickt werden. Die von der Kommiſſion ausgearbeitete Reſo-
lution über die Jugendorganiſation fand einſtimmige Annahme.
Sie bezeichnet beſondere Jugendorganiſationen als nicht zweck
mäßig zur Wahrung der Jntereſſen der jugendlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen, da dieſe Aufgabe den gewerkſchaftlichen Or-
ganiſationen zufalle. Die Erziehung der jugendlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen im Sinne der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
könne nicht Aufgabe der einzelnen Gewerkſchaften ſein, ſondern
müſſe dem Zuſammenwirken von Partei und Gewerkſchaften
vorbehalten bleiben. Ueber den internationalen Arbeiter-Kon-
greß referierte Bringmann. Der Verbandstag beſchloß die
Beſchickung durch vier Delegierte.

Zur Gehaltsfrage der Angeſtellten lag ein Kommiſſions-Ent-
wurf vor, der ſämtliche Gehälter aufbeſſert und zum erſten
Male Ferienurlaub (zwri Wochen) vorſieht.

Die Vorſchläge der Kommiſſion rufen eine ausgedehnte De
batte hervor, werden aber ſchließlich in der Einzelabſtimmung
unverändert angenomnen. Danach erhalten der Vorſitzende,
der Kaſſierer und deren Stellvertreter, ſowie der erſte Schrift-
führer und der Redatteur ein Anfangsgehalt von 2400 Mark,
ſteigend jährlich um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 3000
Mark. Die zurzeit über fünf Jahre tätigen Beamten erhalten
ferner eine ſofortige Aufbeſſerung von 100 bis 300 Mk. Die
Sekretäre bezw. Beiſitzer, ſowie die über zwei Jahre tätigen
Hilfskräfte erhalten 2200 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend jährlich
um 100 Mk. bis zu 2600 Mk. Die Gaubeamten erhalten 1900
Mark, ſteigend um 100 Mk. bis 2600 Mk., weiter erhalten ſie
eine ſofortige Aufbeſſerung um 100 Mk. Ferner ſpricht der
Verbandstag den dringenden Wunſch aus, daß die beſoldeten
Lokalbeamten nicht unter 1900 Mk. bei einer ſteigenden Skala
erh Auch ſollen die Zahlſtellen mindeſtens die Hälfte
der Beiträge zur Unterſtützungsvereinigung zahlen. Die Diäken
werden in Anbetracht der verteuerten Lebensverhältniſſe allge-
mein um 1 Mk. erhöht.

Zur Statutenberatung lagen über 300 Anträge vor. Die
Statutenberatungskommiſſion legte die zu einer neuen Vorlage
verarbeiteten Anträge gedruckt vor. Dieſe Vorlage erforderte
eine ſechsſtündige Spezialdiskuſſion. Eine ganze Anzahl Sta-
tutenänderungen wurden von der Verſammlung angenommen.

Der Sitz des Verbandes bleibt Hamburg. Die Wahl des
Vorſtandes ergab die Wiederwahl ſämtlicher jetzigen Vorſtands-
znitglieder. Zum Ausſchußvorſitzenden wurde wieder Kube
(Berlin), zum Preßkommiſſionsvorſitzenden F. Lund (Altona)
gewählt. Die Wahl des Ortes für den nächſten Verbandstag
ſoll wie bisher die Verbandsleitung zur gegebenen Zeit treffen.

ten

soziales.
Konſumgenoſſenſchaft mit Betriebskapital. Ein be-

achtenswertes Beiſpiel hat die Konſumgenoſſenſchaft Vorwärts,
die in Bremen am 2. Mai ihre Verkaufsläden eröffnen ſoll,
bei ihrer Gründung beachtet. Bevor ein Lade eröffnet und ein
Hering verkauft iſt, haben ſich bereits über 6000 Arbeiter als
Mitglieder einzeichnen laſſen und dafür Sorge getragen daß
die Genoſſenſchaft mit einem Betriebskapital von über 30 000
Mark den genoſſenſchaftlichen Kampf gegen die Ausbeutung der
Konſumenten aufnehmen kann. Auf Grund dieſes für ein
neues Unternehmen außergewöhnlich hohen Mitgliederbeſtandes
und der günſtigen finanziellen Grundlage iſt der Verwaltung
die Möglichkeit gegeben, mit der gleichzeitigen Eröffnung von
acht Verkaufsſtellen den Anfang zu machen. Die Konſumenten-
organiſation in Bremen wird durch das reaktionäre Verhalten
der Bremer Bäckermeiſter noch weſentlich gefördert werden.
Dieſe haben der Forderung der organiſierten Bäckergeſellen auf
Abſchaffung des Koſt- und Logisweſens den hartnäckigſten

Wenn in Bremen höhere Brot

preiſe beſtehen wie in andern Städten, beiſpiel weiſe in
burg, ſo iſt das mit darauf zurückzufähren, daß man in Ham
burg bereits mit dem Koſt- und Logisweſen gebrochen hat,
während es in Bremen bis heute beſtand und die Anzahl der
Bäckereien in unverantwortlicher Weiſe vermehrte. Jn welchem
Umfange das geſchehen iſt, zeigt die Tatſache, daß in Bremen
auf 591 Einwohner eine Bäckerei kommt, während das in Ham-
burg erſt bei 2500 Einwohnern der Fall iſt. (Jn Halle
kommt bereits auf je 653 Einwohner eine Bäckerei.)
Wenn dieſe ungeſunde Entwicklung im Wirtſchaftsleben in den
nächſten Jahren in andere Bahnen gelenkt wird, dann wird
auch die Konſungenoſſenſchaft Vorwärts zum Nutzen der Be-
völkerung dazu beigetragen haben.

Darteinachrichten.
Der 1. Mai in Frankreich. Jn der Humanits des Gen.

Jaursès wird ein Aufruf der ſozialdemokratiſchen Partei
Frankreichs zur Feier des 1. Mai veröffentlicht. Jn dem Auf-
rufe wird an der im Solde der Bourgeoiſie ſtehenden Regierung
ſcharfe Kritik geübt, die Marokkopolitik getadelt; die franzöſi-
ſchen Arbeiter werden aufgefordert, in Maſſen den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern.

Genoſſe Ulrich wurde an Stelle des verſtorbenen Genoſſen
Auer in den Vorſtand der Reichstagsfraktion gewählt. Dem
Vorſtande gehören jetzt an: Bebel, Singer und Ulrich.

Genoſſe Seeger von der Leipziger Volkszeitung hat
am Mittwoch auf vier Monate die Staatspenſion zu Hoheneck
bezogen. Ueber weitere 25 Tage Gefängnis hat noch die Be
rufungsinſtanz zu befinden, und außerdem ſteht ihm noch ein
Prozeß bevor. Jn Hoheneck verbüßt zur Zeit auch Genoſſe
Heinig von der Leipziger Volkszeitung eine Gefängnisſtrafe
von 21 Monaten.

Das internationale ſozialiſtiſche Burean in Brüſſel ver
ſendet an die Parteipreſſe aller Länder ein Rundſchreiben der
Arbeiterpartei Bulgariensgs, in welchem die trauri
gen Zuſtände in Mazedonien der ganzen Welt vor Augen
geführt werden. Die Jntervention der europäiſchen Mächte
habe in dem Lande keine Ruhe bringen können, Bandenkämpfe
und Blutvergießen dauern fort und bilden eine ſtändige Kriegs
gefahr für Europa. Die bulgariſche Regierung benutzt dieſe
Gefahr zu fortwährenden e und zur Unterdrückung der
ſozialdemokratiſchen Bewegung. Die bulgariſchen Genoſſen for
dern die internationale Sozialdemokratie auf, am 1. Mai, dem
Feſte der Arbeit und der internationalen Freiheit, ihre Stimme
zugunſten der Befreiung Mazedoniens zu erheben und gegen
die tyranniſch-türkiſche Herrſchaft ſowie gegen die Haltung des
kapitaliſtiſchen Europas zu proteſtieren, das um ſeiner ſelbſt-
ſüchtigen Pläne willen dieſe ſchmachvolle Sklaverei am Anfang
des 20. Jahrhunderts duldet.

Die deutſchen und öſtreichiſchen Sozialiſten in der Schweiz
hielten am Sonntag in Aarau eine Konferenz ab. Vertreten
waren 21 Orte durch 30 Delegierte. Genoſſe Dr. Adler-Wien
eröffnete die Verhandlungen mit einem warmempfundenen
Nachruf für den verſtorbenen Genoſſen Auer. Dem Tätigkeits-
bericht des Landesausſchuſſes iſt zu entnehmen, daß die Orga
niſation 41 Vereine mit zirka 3000 Mitgliedern umfaßt. Jn
den Bibliotheken der Vereine befinden ſich 11686 Bände, von
denen im vergangenen Jahre 5899 Bände ausgeliehen wurden.
An ſozialdemokratiſchen Schriften wurden in den Organiſa-
tionen für 6658 Fr. verkauft. Für die deutſchen Reichstags
wahlen wurden über 3000 Fr. geſammelt. Beſchloſſen wurde die
Anſtellung eines Sekretärs. Der Sitz der Zentrale verbleibt
in Zürich. Die nächſte internationale Zuſammenkunft findet
1908 in Schaffhauſen ſtatt.

Gewerklſchaſtliches.
Beendigung der Textilarbeiter-Ausſperrung. Nach einer

Meldung aus Reichenberg iſt die Lohnbewegung in der Tuch-
induſtrie beendet Die Ausſperrungn iſt aufgehoben, da eine
Einigung erzielt iſt.

Die Maler in Leipzig haben den Generalſtreik aufgehoven
und den partiellen Streik erklärt. 53 Betriebe mit 120 Ge-
hilfen haben bewilligt. Etwa 800 Mann ſind noch ausſtändig.

Beigelegt ſind in Hamburg die Differenzen zwiſchen den
Bäckern und den Bäckereien. Die Gehilfen erzielten eine kleine
Lohnerhöhung.

Selbſt den „Chriſtlichen“ zu ſchlecht ſind die Verhältniſſe
auf den ſtaa hen Gruben im Saarrevier. Eine große Berg-
arbeiterverſammiung, die in Altenwald ſtattfand, ſandte an den
Handelsminiſter folgendes Telegramm: „Ew. Enfzellenz bitten
tauſend in Altenwald verſammelte chriſtlich-nationale Berg-
arbeiter dringend, eine ſofortige gründliche Unterſuchung der
Verhältniſſe auf Grube Altenwald einzuleiten, damit die großen
Mißſtände, insbeſondere die ſchlechte Löhnung und die ſchlechte
Beſoldung der Belegſchaft, ſowie die hohen Strafen abgeſchafft
werden, und ſich die Erregung der Belegſchaft wieder legt, das
gute Veryältnis zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern wieder
hergeſtellt werde.“ Die „Chriſtlich-Nationalen“ hoffen und
bitten! Erlangen werden ſie viel „Wohlwollen“ und weiter
nichts. Will man ſchon Ernſt machen, dann muß der Arbeiter
ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen!

Ausſperren wollen auch die Lübecker Metallinduſtriellen alke
Maifeiernden. Und zwar bis zum 13. Mai. Man wird's ab-
warten müſſen.

Ausland.
Frankreich. Zum Kellnerſtreik in Paris.Miniſterpräſident Clemenceau empfing eine Abordnung der Wirte

und gab ihnen den Rat, das Syndikat der Kellner anzuerken-
nen und mit demſelben zu verhandetn. Auf Vorſchlag Clemen-
ceaus erklärten ſich die Wirte bereit, die Streikangelegenheit
behufs eventueller ſchiedsgerichtlicher Schlichtung dem Friedens
richter des erſten Bezirks zu unterbreiten.

Amerika. Blaue Bohnen für Streikende.
Auf der Jnſel Santa Lucia (Kleine Antillen) ſollen die
Kohlenträger Unruhen hervorgerufen haben. Eine Abteilung
freiwilliger TruppenmitMarinegeſchützen
und 80 Mann von der Polizeitruppe ſind dort-
hin abgegangen.

Bolizeikiches und Gerichtliches.
8 Für ſozialdemokratiſche Redakteure gibt es keine Wahrung

berechtigter Jntereſſen. Genoſſe Ernſt Köpke, Redakteur
unſeres Harburger Parteiorgans war vom Landgericht in
Stade zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Durch
einen Artikel war aus dem 17. Hannoverſchen Wahlkreis be
richtet worden, daß die Polizei bei zwei Genoſſen, die makellos
daſtehen, gehausſucht habe, angeblich, weil ſie aus einem Ge
richtsgebäude einem anderen Zeugen einen Schirm geſtohlen
haben ſollten. Unſer Harburger Parteiorgan hatte dazu ge
fragt, woher es komme, daß man gerade bei unſeren Genoſſen
gehausſucht habe, obgleich doch auch noch andere Zeugen an
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dem Tage auf dem Gerichte anweſend waren, als der Schirm
geſtohlen wurde. Wahrſcheinlich ſei das einet der vielen Nadel
ſtiche gegen die Sozialdemokratie. Damit ſoll nun der Amts
anwalt, der die Hausſuchung angeordnet hatte, und der haus
ſuchende Gendarm beleidigt worden ſein, da die Zugehörigkeit
jener beiden Genoſſen zur Sozialdemokratie nicht der Grund
der Hausſuchung war. Der Schutz des g 193 wurde dem Ge
noſſen Köpke verſagt. Beſonders aus dieſem Grunde legte er
Berufung beim Reichsgericht ein, die aber am Donnerstag vom
3. Strafſenate mit folgender Begründung agelehnt wurde,
die allgemeines Intereſſe verdient.

Der Senatspräſident Dr. Treplin führte aus: Bei der Ver
teidigung des Angeklagten komme hauptſächlich der S 198 in
Frage. Er glaubte als Redakteur, beſonders als ſozialdemokra
tiſcher, ſowie als Mitglied der Sozialdemokratie dazu berufen
zu ſein, die Rechte jener beiden Leute wahrzunehmen, da ſie
Mitglieder ſeiner Partei und Organiſation ſeien. Darin kann
aber nicht die Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gefunden
und dem Angeklagten der Schutz des S 193 zugebilligt werden.
Insbeſondere nicht, wenn K. glaubt, als Redakteur oder So
zialdemokrat die Jntereſſen ſeiner Genoſſen wahrnehmen zu
müſſen. Auch wenn der Angeklagte das geglaubt hat, dann
fehle es an der notwendigen individuellen Beziehung des Be
klagten zu den Parteigenoſſen. Nur wenn dieſe Beziehung be
ſteht, (nach der konſtanten Rechtſprechung des Reichsgerich
tes würde der S 1983 Anwendung finden.

Kriegsgericht der 8. Piviſton.
Halle.

Recht unkameradſchaftlich benahm ſich der Füſi-
lier Hammer vom Füſilier- Regiment Nr. 36, der wegen
Debſtahls angeklagt war. Er nahm eines Tages ein auf dem
Bett ſeines Kameraden Gabelmann liegendes Portemonnaie
mit 72 Mk. Jnhalt weg, verheimlichte den Beſitz und verjubelte
in burzer Zeit davon 50 Mk. Er behauptete, das Portemonnaie
mit Jnhalt gefunden und ſich ſpäter geſcheut zu haben, das
Geld zurückzuzahlen, da er davon einen erheblichen Teil ver-braucht hatte. Der Angeklagte wurde ſchlief lich zu vier

Wochen ſtrongem Arreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes verurteilt.

Nach dem Grundſatz: nicht zweimal für ein und den-
ſelben Fall, bat der Reſerviſt Hennig aus dem Landgerichtsbezirk Zalle um ſeine Freiſprechung. Das Standgericht in
Halle ha e ihn zu ſieben Tagen Mitte arreſt verurteitt, weil er
im Frühjahr und Herbſt 1906 Kontrollverſammlungen nicht
beſucht habe. Gegen dieſes Urteil et der Angeklagte Berufung
eingelegt mit dem Hinweiſe, er ſei wegen ontrollentziehung
mit 15 Mk. beſtraft worden und könne wegen derſelben Sache
doch nicht nochmals beſtraft werden. Es wurde dem Ange-
klagten entgegnet, daß die Kontrollentziehung allgemein mil i-
tärpolizeilich und der Nichtbeſuch jeder publi-
zierten Kontrollverſammlung beſonders militär-
gerichtlich beſtraft werde. Nach den Entſcheidungen des
ReichsMilitärgerichts haben Per'onen des Beur aubtenſtandes
unbedingt an den Kontrollverſammlungen teilzunehmen. Daaber noch weitere Auskünfte von dem egirkstormnando einzu

fordern waren, mußte die Sache vertagt werden.
Vor Dienſteintritt ſollen ſich der Musketier Ernſt

Neuſtadt vom Jnf.-Regt. Nr. 72 und der Füſilier Otto
Oehler vom 2. Garderegiment zu Fuß der Körperverletzung
ſchuldig gemacht haben. eide hatten in der Nacht vom
8. Oktober v. J. in Gorden, Kreis Liebenwerda, den Zimmer-
mann Emil Wolter mißhandelt und ſollten ſich im Gehöft des
Gutsbeſitzers des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht
haben. Das Gericht nahm aber nur einfache Mißhandlung als
vorliegend an und verurteilte Neuſtadt zu 10 Mk. und Oehler
zu 5 Mk. Geldſtrafe.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 25. April.
Vorſitzender: Direktor Reuter; Ankläger Dr. Comte.
Jugendlicher Leichtſinn. Eine 20jährige Verkäuferin

von hier war ſeit 1. Oktober v. Js. als Leiterin der Filiale
einer hieſigen Färberei für ein Monatsgehalt von 40 Mk. tätig
e Dieſes beſcheidene Monatseinkommen reichte natür
ich nicht, umſo weniger, da das junge Mädchen auch Verkehr

mit anderen jungen Menſchenkindern pflegte. Da wurde ſie
unehrlich, indem ſie im Laufe der Zeit 817 Mk. unterſchlug.
Das Geid nahm ſie aus der Ladenkaſſe. Außerdem ſuchte ſie
auch noch dadurch ihre Einkünfte zu vermehren, daß ſie den
Kunden zuweilen für gefärbte Sachen einen höheren Preis ab
forderte, als ſie nach der Geſchäftstaxe berechtigt war. Vor
Gericht bezichtigte die Angeklagte ihre Wohnungswirtin, die
Schwiegertochter des Färbereibeſitzers, der Anſtiftung zu
mehreren Unterſchlagungen. Sie war früher bei dieſer Dienſt-
mädchen geweſen und erſt auf deren Empfehlung in die
Stellung als Filialleiterin gekommen Das Gericht ſprach aberdie wegen Anſtiftung und Hehlerei Mitangeklagte frei. Ebenſo

wurde eine Freundin der Angeklagten aus Alten bei Deſſau,
die ſich einige Wochen ohne Stellung bei ihr aufgehalten und
von den unterſchlagenen Geldbeträgen einen Teil mit für ſich
verbraucht hat, freigeſprochen, da ihr Mitwiſſenſchaft um die
unlautere Herkunft des Geldes nicht nachzuweiſen war. Die
Angeklagte erhielt eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen
einen 54 jährigen ſchon wiederholt vorbeſtraften Arbeiter von
hier, der wegen im Sommer 1904 begangener dere e mit
ſeiner damals 16 jährigen Tochter zu einem Jahre uchthaus
verurteilt wurde.

Eigentumsvergehen. Ein Gelegenheitsarbeiter von
Könnern hatte in einem Laden gebettelt und dort Putzmittel
weggenommen. Er wurde zu einer Zuſatzſtrafe von einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Jn der Heilsarmee hatte ein Landwirt bei Halle zwei
kennen gelernt, die ihm rieten, nachdem er ſich von

ſeiner Frau getrennt hatte, nach Halle zu ziehen. Der Land-
wirt ließ „ſich' überzeugen, zog nach Halle, um möglichſt viel
mit den Freunden der Heilsarmee verkehren zu können. und die
Freunde halfen beim Umzug, bei dem dem Landwirt dann
allerhand Sachen verſchwunden ſein ſollen. Der Landwirt
ſagte vor Gericht: „Als ich am Sonntag zur Kirche gehen
wollte, fehlte mir ſogar mein beſter Sonntags-Gehrock und ich

I

Bei Pinkauf von halben und ganzen Pfunden 10 Rabatt in Sparmarken. Die
Mischungen sind von grösster Ergiebigkolt und so hervorragend von Geschmack und
Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.

Tee, feinste Mischung Pfund 40 und ſ. 80.

müät 10 Rabatt.

mußte ſchließlich einen alten Rock anziehen.“ Das
ericht verurteilte die beiden Freunde zu zwei
donaten Gefängnis. Auf eingelegte Berufung wurden die

beiden Angeklagten freigeſprochen, da der Landwirt als ein
etwas ſchwachſinniger Zeuge auftrat und die Angeklagten die
in ihrem Beſitz gefundenen Sachen geſchenkt bekommen haben
wollten. Jn einem zweiten Falle ſollte jenes eine Heils-
armeemitglied einer Heilsarmeeſchweſter, die, nebenbei bemerkt,
als nicht beſonders wahrheitsliebend bezeichnet wird, mehrere
Gegenſtände weggenommen haben. Das Schöffengericht ver
urteilte den Mann zu ſechs Wochen Gefängnis Auf eingelegte
ins wurde die Strafe auf zwei Wochen Gefängnis er-

gt.

Berſammklungsberichte.
Tie Bauhilfs arbeiter Halle hielten am 16. April ihre

regermäßige Mitgriederverſamm ung ab. Vor Eintritt in die
Sagesgronung wurde das Andenten des verſtorbenen Kollegen
Ot.o Worf in üblicher Weiſe geehrt. Neu aufgenommen ſind
18 Kollegen Hierauf erſtattete Kollege Labes Bericht vom
Verbandsiage. Redner ſchilderte in kurzen Zügen die Be-
ſchtüſſe des Verbandstages, u. a. die Krankenunterſtützung undBeitragserhöhung, die wir hierdurch erhalten. Petſchadene

Redner ſprachen ſich in dem Sinne aus, daß wir derartige
Unterſtützungseinrichtungen nicht brauchen, da wir eine Kampf-
organi ation ſind zur Erringung beſſerer Lohn und Arbeits
bedingungen. Eine Reſolution, die ſich gegen dieſe Unter-
ſtützungseinrichtung, weil auf die Entwicklung wir
kend, ausſpricht, wurde angenommen. Am 19. April wurde noch
in der außerordentlichen Mitgliederver ſammlung en der Auf-
ſtellung der Lohn- und Arbeitsbedingungen (ſiehe Nr. 93 ds.
Bl.) zur Frage der Maifeier beſchloſſen, daß möglichſt
vollſtändige Arbeitsruhe am 1. Mai anzuſtrebenr Jm 4 ſich mit den getroffenen Arrangements ſern

n des Gewerfſchaſtskarells einverſtanden zu er-

Lagerhalter, Halle. Jn der Verſammlung am 10. Aprilerſtattete der Kaſſeret Höfer Bericht. Danach be rug die
Einnahme 206 Mk., die Ausgabe für Agitation und zehn
Prozent Lokalkaſſenbeitrag 26.66 Mk., an die Hauptkaſſe wurden
abgeführt 179.34 Mk., mithin war ein Kaſſenbeſtand nicht
vorhanden. Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme von 155. 46
Mark und eine Ausgabe von 91.61 Mk., folg ich einen Be-
en von 63.85 Mk. Dann teilte Kollege Schellenbeck mit,
aß der Vorſtand jedenfalls zur Generalverſammlung in Leip

zig einen Antrag einbringen wird, eine Unterſtützungskaſſe e
arbeitsloſe Kollegen einzurichten, was allſeitig begrüßt wurde,
da derg eichen Einrichtungen nur fördernd für den Verband
wirken könnten. Zu Delegierten wurden gewählt: die Kollegen
Nilius und Schellenbeck, als Erſatzmann Kollege Picheel.
Weiter wurde der Dienſtvertrag eingehend durchberaten. Die
Anſichten der meiſten Kollegen gingen dahin, daß mit dem
ſelben für unſern Verband nicht viel erreicht ſei, jedoch könn
ten wir vorläufig mit dem Erreichten zufrieden ſein. Wünſchens-wert wäre es aber geweſen, wenn nen Vertreter bei der
Verhandlung dahin gewirkt hätten, daß in den Dienſtvertrag
mit aufgenommen worden wäre, daß, wo bei Kollegen bereits
beſſere Verhältniſſe exiſtieren, dieſelben niemals zuu
der elben geändert werden dürfen. Gewünſcht wird, daß die
ſes von r Vertro ern bei dem vom 17.--19. Juni d. J. in
Düſſeldorf ſtat findenden Genoſſenſchafts ag nachgoholt wird
Unter Verſchiedenem wurde vom Vorſitzenden getadelt, daß
dem Antrage des Kollegen Müller vom 6. März d. J. ſo
wenige Kollegen nachgekommen ſeien. Er wünſchte, daß ſie das
Verſäumte nachholen. Die nächſte Verſammlun einer re und findet am 5. Mai in Schrap au im
Bürgergarten bei Müller, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Pflicht
eines jeden 8ege iſt es, anweſend zu ſein. Abfahrt von

2 Uhr 20 Min. Die Kollegen werden erſucht, an der
ntnahme von Anteilſcheinen à 10 Mk. für den Halleſchen

v ſich rege S beteiligen, ebenfalls bei Vertreibung
von Maimarken und Teilnahme an der Maifeier. 4

Der Fachverein der Zimmerer von Halle und Umgegend hielt
am 18. April ſeine regelmäßige Mitglieder- Verſammlung ab
Betreffs der Maifeier wurde beſchloſſen, wie all n

e Mit:dieſem r am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen. D
glieder ſind verpflichtet, auf ihrer Arbeitsſtelle dafür m
ken, daß dieſer Beſchluß korrekt durchgeführt wird. aß
regelungen infolge der Maifeier werden na 7 des Statut-
v Die Wiederaufnahme der Zimmerer Götze und
Bapplat wurde einſtimmig abgelehnt. Die Abrechnung von
Stiftungsfeſt ergab ein Defizit von 383.75 Mk. Dasſelbe wird
von der Vereinskaſſe gedeckt. (23. 4.)

Fabrikarbeiter. Die r Halle hielt in Wer gee
Einheit am 14. April ihre erſte Generalverſammlung ab. Da
Andenken der verſtorbenen Kollegen Sommer, Ebeling un
de ehrten die Kollegen durch Erheben von den n

ierauf gab der Geſchäftsführer, Kollege Dannehl für da
erſte Quartal den Geſchäftsbericht. Nach dieſem hatten wi
eine Einnahme für die Hauptkaſſe von 5666.75 Mk. und ein
Ausgabe von 4559.13 Mk., für die Lokalkaſſe eine Einnahm
von 4406.96 Mk. und eine Ausgabe von 2145.52 Mk., bleil
demnach ein Kaſſenbeſtand von 2261.44 Mk. Mitgliederbeſtan
am 1. Januar 1907: 1040 Mitglieder; aufgenommen 242, zu
geh 15, macht 1297 Mitglieder. avon gehen ab burch
Abreiſe 32, übergetreten 14, geſtorben 3, geſtrichen 8 und
aus getreten 68 Mitglieder, ſo daß am Schluſſe ein Beſtand
von 1172 Mitgliedern verbleibt. Es tagten 13 Mitgliederver-
ſammlungen. 10 kombinierte und VorſtandsSitzungen, 16

n Außerdem hatte der uönoch 13 Beſprechungen abgehalten, welche Differenzen in den
betreffenden Betrieben betrafen. Streiks hatte die Zahlſſtelle
nicht. Zur Lohnbewegung iſt zu berichten. daß durch Ver
mittelung in Lettin (Porzellanſabrik) für acht Kollegen ein
Abzug von fünf Mark abgewehrt in der Chemiſchen Fabrik
Ammendorf 20 Pf. Zulage pro Tag und Arbeiter erreicht
wurde. Drei Pfennig Erhöhung des Stundenlohns erzieltendie Arbeiter in der Dachpappenſgbrit bei Wegelin u. Hübner

15 Kollegen Erhöhung von 32 auf 34 Pf. Stundenlohn
Zuckerraffinerie von 3.75 auf 4 Mk. Tagelohn. Zur Gewinnung
von Mitgliedern ſind 5000 Flugblätter und Handzettel ver
breitet worden. Die beantragte Entlaſtung wurde einſtimmig
erteilt. Ueber Beginn und Verlauf bej allen Vorkommniſſen
ſoll der Geſchäftsführer in Kenntnis geſetzt werden. Ueber
Lolak-Sterbeunterſtützung lagen mehrere Anträge vor. Der
Ammendorfer Antrag daß Sterbeunterſtützung nicht aus loka-

len Mitteln gewährt wird, fand e ebenfalls ein wel
terer Antrag: Jm Todesfalle eines Mitgliedes können
Hinterbliebenen oder Bezirksführer in beſonderen Fällen
legen als Träger heranziehen. Dieſelben werden mit 150 Mk.
aus der Lotallkaſſe entſch z n verſtorbenen K
wird ein Nachruf und ein Kranz gewidmet. Als vierter
viſor wurde Kollege Witte gewählt. Bei allen Meldungen
im Bureau ſoll das Mitgliedsbuch vorgezeigt werden.
Arbeiten zum Sommerfeſt am 25. Auguſt im Volkspark ſoll

n. n w. dreifachenn Fabrikarbeiterverband wurde die Verſodann geſchloſſen. wen
Die Handels, Transport und Verkehrsarbeiter von

Halle a. S. hiellen am 14. April ihre Vierteljahrs- General
verſammlung ab. Der Kaſſierer gab den Geſchäfts und Kaſſen
bericht vom 1. Quartal. Es wurden 95 neue Mitglieder ge
wonnen. Leider mußten aber bald ebenſo viele wegen Rück-
ſtand uſw. geſtrichen werden. Der gegenwärtige Beſtand be-
trägt 983. iner Kaſſeneinnahme von 4033.95 Mk. ſtand
eine Ausgabe von 3268.08 Mk. gegenüber, ſo de am 1. ben
ein u der Zahlſtelle von 765.87 Mk. vorhanden
war. Dem Kaſſierer wurde auf Antrag der Reviſoren De
charge erteilt. ls zur 5. VervandsGeneralved
ſammlung in Berlin wurden gewählt die Kollegen Fra
Gräfe Halle a. S. mit 140 und Albert Gieſe-Deſſau mit 1
Stimmen. Unter Gewerkſchaftlichem wurde auf die am Sonn-
tag, den 21. April, bei Streicher ſtattfindende Transport
arbeiter-Verſammlung, ebenſo auf die am Donnerstag, den
25 April, ſtattfindende Handelshilfsarbeiter- Verſammlung im
Engliſchen Hof aufmerkſam gemacht. Am 1. Mai abends
ſoll bei Streicher eine der Bedeutung dieſes Tages angemeſſene
öffentliche Berufsverſammlung ſtattfinden. Das Pfingſtver-
gnügen findet im alten Stile am Feiertag im Bellevue
ſtatt. Ein zweites iſt im Monat Auguſt im Volkspark vor
geſehen. Die Verlegung des Verbandsbureaus ab 1. Okt.
nach dem Volksblatigebäude wurde gutgeheißen. Bekannt-
gegeben wurde 373. daß eine Lohnbewegung der Kollegen in
der Caramelmalzfabrik damit endete, daß ſich dieſelben leider
mit einer freiwilligen Zulage von 2 Pf. pro Stunde zufrieden
aben und daß die hieſigen rn ebenfalls in eine

Bewegung eingetreten ſind. 5 Anfrage aus der Mitte der
Verſammlun wurde erklärt, daß der Gaſtwirt Röthel,
Deli e e, wegen allzu großen Beitragsrückſtandes aus
der Mit iederliſte geſtrichen werden mußte. Mit dem Hin-
weis, daß das Lokal Weißes Rößl in Diemitz der Arbeiter
ſchaft zur Verfügung t wurde die Verſammlung mit dem
Wunſche zur tätigen Mitarbeit aller Kollegen geſchloſſen.

Bergarbeiter, Luckenau. Am 14. April fand eine öffent-
liche Bergarbeiterverſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Thiele
Hälle referierte. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachteder Vorſitzende des verſtorbenen Genoſſen Auer. Hie Ver

eng ehrte das Andenken des Toten in der üblichen Weiſe.
Genoſſe Thiele ſchilderte dann den Lebenslauf Auers und er-
mahnte die e rn ihn ſich zum Vorbild zu nehmen. Hier-
auf beleuchtete der Referent die Gegenſätze zwiſchen Kapital
und Arbeit. In der Diskuſſion verlas Genoſſe Hundt die Ein
ladungen des Reichsverbandes und zeigte, wie der Lügen-
verband e die Arbeiter vorgeht. Hierauf kamen verſchie
dene Mißſtände zur Sprache. n der Maifeier ſollen ſich alle
organiſierten Bergleute beteiligen. (18. 4.) F. II.

Gewerkſchaftskartell Zeitz. Der Kaſſenbericht, welcher in
der Sitzung am 5. April gegeben wurde, zeigte eine Einnahme
von 677 26 Mk., eine Ausgabe von 380.38 Mk. Bemängelt
wurde, daß manche Gewertſchaften mit ihren Beiträgen reſtie
ren. Die Frage der Maifeier war bereits in der letzten Sitzung
veraten worden. Die Delegierten teilten nur mit, inwieweit
ihre Gewerkſchaften Stellung dazu genommen haben. Die Feier
ſoll wie im Vorjahr ſtattfinden. Von der Generalkommiſſion
ſind zwei r in Broſchürenform eingegangen; dieſelben
werden je nach Beſtellung der einzelnen Gewerkſchaften vom
Kartell bezogen und zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Die
Hafenarbeiter appellieren in einem Schreiben an die Solidari-
tät der deutſchen Arbeiter. Eingegangen iſt ferner ein Ver-
zeichnis der freien Gaſtwirte, welches an die Gewerkſchaften in
je einem er guege eben wird. Eine lebhafte Debattegeſtaltete ſich über die ne der Konferenz der Gewerk
chaftskartelle, welche zu Pfingſten in Nordhauſen ſtattfindet,
desgleichen über einen Antrag des Vorortkartells Magdeburg,
»etr. Anſtellung eines Gewerkſchaftsſekretärs. Beſchloſſen wurde,
em Delegierten zur Foen über dieſen Antrag freien Spiel-
aum zu laſſen. Zur Konferenz wird Koll. Gerhardt entſandt, als
diäten werden außer freier Fahrt 6 Mk. pro Tag bewilligt. Jn
Verſchiedenen wurde mitgeteilt, daß die Bibliothek durch zwei Ge
ſetzbücher ergänzt worden iſt. Der in voriger Sitzung gefaßte
Zeſchluß, betr. Ausarbeitung eines Flugblattes für den ganzen
kreis, wurde aufgehoben. Bekannt gegeben wurde, daß die
Bürgererholung zu Verſammlungen freigegeben worden iſt.

loſſen wirrde, den Jahresbericht in 1500 Exemplaren her
tellen zu laſſen; der Abgabepreis wird in nächſter Sitzung de
annt gegeben. Der Vertreter der Schuhmacher ſowie der derZchneiber berichteten über ihre Lohnbewegun-
jen, die zum großen Teil zu ihren Gunſten ausgefallen ſind.
die Dachdecker ſind ebenfalls in eine Lohnbewegung eingetreten.
der Vertreter der Handels und Transportarbeiter ſtellt richtig,
aß an dem Jnſerat ihres Vergnügens in einem bürgerlichen
zlatte nicht ſie ſondern der betr. Wirt die Schuld trägt. Un-
niſchuldigt fehlten: je ein Bergmann, Steinſetzer und Töpfer,

entſchuldigt: je ein Maurer, Lithograph, Fabrikarbeiter und

weibl. Holzarbeiter. (18. 4.) E. H
Volksverſammlung Laucha. Am 14. April ſprach Ge

noſſe Pollender- Leipzig über das Thema: as haben
vir vom neuen Reichstag zu erwarten Redner wies auf den
(etzten Wahlkampf hin, zeigte dann das bisherige Wirken des
Reichstages. Auch beleuchtete er die deutſche Sozialpolitik.
In der Diskuſſion ſprachen dann noch die Genoſſen Kahte,
Schmidt und Bilke. Leider war die Verſammlung nur ſchowach
beſucht. Es jedenfalls nur im Jntereſſe der Lauchaer
rer h ſelbſt, wenn ſie ſich an den kommenden Verſamm
lungen ſtärker beteiligt. (18. 4. O.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Poststrasso 6. Billigste Preise. Keine Ramschwaren.

Wir empfehlen als besonders preiswert unsere

Hamburger Micha Berliner Iisehun,

GrussteeKakao, sehr ergiebig und mild
Biskuits, ff. Haushaltmisohung
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Arbeits- FoSsem, beste Qualitäten.
W Sumtliche Garderobe für alle Berufszweige, in grösster e S zu billigsten Preisen, M bei

ELKANR,y a. u S. Leipatgerstr. 87.Haltbars Sinn
Billigete Preise.

Arbeits Mützen.

Holzarhelter Verband
Malle a. S.

Sonnabend, den 27. Avpril, abends S Uhr

GKrösete Auswahl.

e

Kinderwagen
nur neue moderne Muster.

Sporfwagen

ne
Die Tagesordnung wird i. d. Verſammlungen bekannt gegeben.

Dio Sektions-Leitungen.
fachv, der Dimmorer v, Halles u. Vmg.

Sonnabend den 27. April 1907
im Saale des Woeissen Ross. Geiſtſtraße 5

General Versammlung-
Tagesordnung1. Abrechnungsbericht vom 1. Quartal er. Der Standunſerer Lohnbewegung. 3. Bericht über die ſchwebende

elegante, praktische Neuheiten

Billigste Preise. 5 Prozent Rabatt.

C. RitterHalle a. S. Leipzigerstr. 90.

Haupterzeugnis unserer Kolonien, den

I

hervorragenden Butterersatz herzustellen.

mit feinem Batteraroma ung alen Eigenschaften
feiner Butter, u

I

gibt es jetzt und in absehbarer Zeit nicht.
Dagegen ist es nach langjährigen, kostspieligen Versuchen geglückt, aus dem

2 bedeutet einen Triumph in der Herstellung vornehmer
Nahrungsmittel.

Die Herzog zu Schleswig-Holstein'schen Werke haben mir den
Alleinverkauf für Halle übertragen. Grossverkauf: Königstrasse 85.

Früchten der Kokospalme, einen ganz

bertrifft weit alle ähnlichen Erzeugnisse,

Gr. Ulrichstr. 44,
Leiprigerstr. I6G.
Alter Markt 18. Bernburgerstr. 16.
Gr. Steinstr. 39. BRurgstrasse 7.
Landsbergerstr. 10. Reilstrasse III.

Thomasiusstr. 40.
Steinweg 24.

S J S W t v F. 4e s e e S7* W 4 n h v a 4 et v J J lIdh Dleskau- Canena
Hittwoch den 1. Mat abends 8 Uhr im „Sportvark“

an der alten Leipziger Chaussee

)emonstrations-Versammlung
Genoſſen, Genoſſinnen, erſcheint vollzählig in dieſer

Verſammlung. Der Einberufer.
Teuchern. Maifeier. Teuchern.

Mittwoch, den 1. Mai, vorm. 9 Uhr im Grünen Baum
ar bewerkschafts-Versammlung,
liche

Frauen haben Zutritt.Tages-Ordnung: Welche Bedeutung für die Arbeiterſchafthat der W Mai. Referent: Gen. Ad. Thiele- Halſfe.

Nach der Verſammlung: r Aus flux.
Bon, aßee d Kränzchen d. Soziald. Vereins.

aue! Mitglieder und deren Angehörige, ſowie die Jnhaber

von Einlaßkarten ſind hierzu freundlichſt eingeladen.
Das Fest Komitee.

Zweigverein d. Maurer, Teuchernle Kollegen, welche den 1. Mai durch

Arbeitsruhe feiern, mögen ſich früh 8 Uhr
in der Sonne einfinden. Dem guten Bei-
ſpiele im Vorjahre nachzueifern, wird wohl
in dieſem Jahre kein einziger Kollege fehlen.

Der Vorstamd.
Maifeier, Hohenmölsen

Sonntag den 28. April, früh 6 Uhr (Treffpunkt Klingler)

Aue nach Tanmc haNachmittags 2 Uhr bei Schurtz in WählitzGesangs- u. Insirumentalkonzeri
verbunden mit Kinderfest

Abends in beiden Lokalen
Zall des Zergarbeiter-Perbandes.

Mittwoch den l. Mai, abends 8 Uhr, bei Schurtz in Wählitz

gr. Volks WVersaumaunluemgg-
Referent: Ein Leipziger Genoſſe.

ahlreiche Beteiligung erwartethie ſonen Der Vorstand Heinold.

9M atfeier.
Wablkreis Torgau-Liebenwerda.

Zum 1. Mai finden in unſerem Wahlkreiſe in folgenden Orten

Wersamrmliuunmgem ztatt:

Adimng im
S d Sonntag den 28. April nachm. 3 Uhre ichtenberg. im Lokale des Herrn Belitz.

Referent: Genoſſe Redakteur Oskar Fröhlich- Halle.
Mittwoch den 1. Mai abends 8 Uhr

im Preußiſchen Hof.
S Referenrt: g r etär R. rittwoch d. 1. Mai abends 8 Uhr im eutſchenOrgau. Vier Referent: Gen. W. Hüldenberg- Für
Annaburg. Mittwoch den 1. Mai abends 8 Uhr

im Geſellſchaftshauſe des Herrn Betk.
Referent

Muühlberg.

W r m Fröhlich- Halle.t Mittwoch d. 1. Mai abends 7 Uhr in AlbertsBockwitz. Ziegelſcheune am Butterberg.
refereunt. Ger roſſe u Recknagel- Modelwitz.

Mittwoch den 1. Mai, abendsS lſtert zwerdg. im Kronprinz.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

Die Bedeutung des 1. Mai für die Arbeiterklaſſe und
die gegenwärtige politiſche Lage.

Arbeiter und Arbeir terinnen aus unſerem Wahlkreiſe! Jn
anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt zu hoffen, daß alle
Verſammlungen Kark beſucht werden. Es iſt daher Pflicht aller
Vorwärtsſtrebenden, dieſe Verſammlungen zu beſuchen Agitiere
daher ein jeder nach Kräften für die Verſammlungen.Der Zentralvorſtand. J. A. Ernſt Winkler.

Metallarbelter Zeitz
Sonnabend d. 27. April abds. S Uhr bei Kümpfe, Schützenſtrafze

Versamumlung,.
a gesordnungVortrag: Das Recht auf Arbeit. Ref.:

e vom 2 Quartal.Geſchäftliches und Verſchiedenes.Um zahlr eiches Erſcheinen erſucht Die Orts- Verwaltung.

Achting! Fipsendorf. AchtungSonntag den i April nachmittags 3 Uhr

öffentl. Vergarbeiter-Verſammlung.
Referent zur Stelle.

Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Die Ortsverwaltung.

Entree 10 P. Entree 10 P.Nachdem: Zanlstellen- Fest beſtehend aus Ball, turneriſchen
Aufführungen, Reigenfahren und Geſangs-Vorträgen,

wozu alle Kameraden und deren Frauen eingeladen ſind.

L. Kruschwitz.
t

Verlag und für die Jnſerate verantwortl ich: A uguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts s Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

T sehr ne
S ſammlung.

J Zutritt.

teuer

Einigungs- reſp. Verſchmelzungsfrage. 4. Vereins »Angelegenheiten.
Jn Anbetracht der reichhaltigen Tagesordnung und dawichtige Beſchlüſſe hierzu gefaßt werden müſſen, erſuchen

wir um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder.
Der Vorstand

Volhand fatt Marne Ha
Sonntag den 28. April nachmittags 3 Uhr
in den Drei Königen, Kleine Klausſtraße 7

cTagesordnungJ. Die Taktik bei Lohnbewegungen.

außetord Geueral- Verſammlung

Referent: Kollege
Dauneoikal,2. Autröge und Beſchlußfaſſung über dieſelben.

3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.

Sonnabend, den 27. April, abends 8' Ahr
e in Köppehens Restaurant, Anterberg 12

Wersamm tung.
Kollegen, ſorgt für guten Beſuch dieſer Ver

Der Kinbertafer.
I

Soziald. Verein Kayna.
Mittwoch den 1. Mai im Weißen Roß zu Kaynaga

Ball mit Pestrecke.
Anfang 5 Uhr Feſtrede: 8 Uhr. Ohne Karte kein

Um rege Beteiligung bittet Das Feſtkomitee.

Sräademorratgcher Peren Streclca un

Sonntag, den 28. April, nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe „Glnek anf

e Versaummumikeumg.
Tagesordnung: Unſer Partei- Programm. II. Teil.

Ref.: Gen. Ad. Leopoldt- Zeitz. Diskuſſion. Verſchiedenes.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſollen erſcheinen.

Gäſte haben Zutritt. Der Vorstand,
Sonntag, d. 28. April, nachm. Uhr

bei Th. Otto. Töpferſtr.benera!- vndung

d. Meissner Kranken- u. Sterbekassse.
Zahlreiches x ſt wünſcht Die neue Orts- Verwaltung.

W. Pflug. F. Klingner.
Innungs- Kranken Kasse

der Schneider-Zwangs-Annung in Halle.
Montag den 29. April, abends 9 Uhr:

General-Versammlungin Kautzſch Reſtaurant, Martinsberg 6.
Tagesordnung:Bericht des Kaſſenführers 2. Bericht der Rechnungs-Prüſnge Kommiſſion. 3. Ergänzungswahi des Vorſtandes.

4 Telung der Vergütung für den Kaſſe 5 Ver
ſchiedenes Der Vorſtand.C
Sonntag den 5. Mai 1907 nachmittags 2 ine im Gaſthof zur

Goldenen Krone

General -Versammlung.
Tagesordnung

Berat über das erſte Betriebshalbjahr 1907.
Bilanz.

Bericht der Reviſoren und Erteilung der Entlaſtung.
Verteilung der Erträgniſſe.
Berichterſtattung über die Verbandsereviſion.
Geſ LHäftliches.

Theißen, den 25. April 1007.
Der Aufſichtsrat

des Konſum- Vereins zu Theißen (e. G. m. b. H.)
Karl Seide Vorſitzender.

e e
Kämpfes Restaurant

Sonntag den 28. April 1907:

Vorleſung der

Familien Kränzoehen,
Hierzu ladet freundlichſt ein Conrad Kümpte.
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